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Ille tcrranim mihi praeter omni« * 
Angulu* ridet. Borat. 



§ 1. Mein Heimo Isort Rappenau, der an der Nordgrenze Württem- 
bergs auf badischem Gebiete gelegen ist, gehört zum Kreis Heidelberg 
und zum Amtsbezirk Sinsheim. Das Dorf bestand ursprünglich aus 
zwei Meierhöfen, die zu Wimpfen gehörten; daneben existierte ein 
Weiler, „Spessert" genannt. Die ältesten Besitzer des größten Teils 
von Rappenau waren die Herren von Helmstatt, einzelne Höfe waren 
in anderen Händen. 1356 kam das Dorf an die Familie von Gemmingen, 
der heutzutage noch das Schloß sowie eiu großer Teil der Gemarkung 
gehört. Dieses Schloß, das von einem kleinen Seo umgeben ist, wurde 
im Jahre 1603 von Eberhard von Gemmingen erbaut. 

Im 30jährigen Kriege hatten die Einwohner unsäglich zu leiden. 
Lebhaft wird man an Grimmelshausens Schilderungen erinnert, wenn 
man die Berichte aus jener trostlosen Zeit liest. Im Juni 1622 machen 
die Einwohner eine Eingabe an den Herzog von Württemberg und 
bitten um Hilfe, da sie sich nicht mehr ernähren können. Sie schreiben: 
„All unser Armüthlein haben sie uns genommen, dazu den im Schloß 
mit etlichen tausend Gulden neu erbauten Vorhof samt dem Dorf in 
Brand gesteckt, niemand zu löschen gestattet, bis es wohl im brandt 
gewesen, also daß der ganze Vorhof mit 17 Gebeuen an Bauernhäusern 
und Scheuem verbrunnen. Jeder, der sich nur V* Stunde bücken läßt, 
wird wieder verjagt, also daß wir auf 8 Wochen lang mit unsem armen 
weib und kindern in großem ellendt mit Hunger und Kummer berum- 
schweifeu, verschmachten und unser Gütlein ungebaut liegen lassen 
müssen. Alle Iugebäu im Schloß und Dorf führen sie hinweg, sind in 
der Kirche auf die Kanzel gestiegen, haben sie verunreinigt, die Pferde 
in die Kirche gestellt, die Glocken herabgeworfen, zerschlagen, die Grub- 
stein geöffnet, mit den todten Körpern unsäglichen Mutwillen getrieben, 
den Kirchturm fast gar abgedeckt, bemühen sich, das Kreuz und den 
Kopf herunterzubringen und ohue Schauer führeu sie noch täglich in 
ihre Schanze bei Wimpfen, was sie antreffen." 

Auch in den folgenden Kriegsjahren hatten die Einwohner viel zu er- 
dulden. 1625 waren in Rappenau und Umgebung 7000 Kroaten einquar- 
tiert, die alles verwüsteten. Im 18. Jahrhundert wurde das Dorf noch 
oft durch massenhafte Einquartierung heimgesucht. Im November 1813 
lagen in Rappenau über 3000 Mann österreichische und russische Artillerie, 
Uvläudische Jäger und russische Gardegrenadiere. Noch vielfach kann 
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man heute von dem Treiben dieser Soldateska, namentlich der Hussen, 
erzählen hören. 

••;„•••. ^p^igrtflÄef Bedeutung für die Ortschaft war die Entdeckung von 
'ireicherVSalzfagern im Jahre 1822. Schon 1823 begann man den Be- 
/. :: .triejj.der: Saline,*, die. heute sechs Bohrlöcher besitzt. Durch Pumpen 
: J'wir^ : .#e*3Bt)le!zu"«Ta*ge gefördert. Man leitet sie in Reservoirs und von 
da in die Siedhäuser. Auf der Saline ist der größte Teil der männlichen 
Bevölkerung beschäftigt. Daneben findet jeder Arbeiter noch Zeit, sein 
Feld zu bestellen. 

Sehr wichtig für die Entwicklung dos Dorfes war ferner 1868 die 
Erbauung der Bahnlinie Heidelberg— Sinsheim— Jagstfeid, die in Rap- 
penau eine Station bekam. Der Verkehr richtet sich somit heute einer- 
seits nach Mannheim und Heidelberg, anderseits nach dem 3 Wegstunden 
entfernten Heilbronn. 

§ 2. Etwa 10 Minuten südlich von Rappenau liegt die württem- 
bergische Nordgrenze. Das erste Dorf, zu dem man hier gelangt, ist 
> das aus dem Jahre 1848 bekannte Bonfeld. Seine Mundart ist durch- 
' aus fränkisch. Geht man woitcr nach Süden, so zeigen sich bald die 
Spuren des Schwäbischen, gar bald klingt einem das schwäbische 
.,grüß Gott" entgegen. Ostlich von Rappenau liegt auf einer Anhöhe 
am linken Neckarufer Wimpfen. Man sieht von hier aus gegen Norden 
Guudelsheim mit dem Deutschmeisterschloß Hornegg und weiterhin 
Hornberg, die Burg, in der Götz von Berlichingen „als alter und be- 
tagter Mann zur Warnung und zum Beispiel" seine Lebensbeschreibung 
verfaßte. Von Wimpfen bis Neckarzimmern bildet der Neckar die Ost- 
grenze Badens gegen Württemberg. Auch die Ortschaften östlich des 
Neckars zeigen fränkischen Dialekt. 

Nördlich und westlich von Rappenau liegt badisches Gebiet. 
§ 3. Zu welcher Mundart ist nun die Rappenauer zu rechnen? 
Ein Hauptcharakteristikum ist vor allem, daß hier german. anlaut. 
V > J'f verschoben wird. Somit gehört die MA nicht zum Rheinfr., 
dessen Südgrenze zwischen Germersheim und Philippsburg, Wiesloch 
und Waibstadt, Amorbach und Buchen hindurchgeht, vgl. Behaghel in 
Pauls Grdr. 2 665, § 12. 

Als weitere Unterschiede vom Rheinfr. führe ich an, daß die Assi- 
milation von Id >- 7, von nd > n weit weniger durchgeführt ist. 
§ 144, 1 u. 3. 

Unbekannt ist in Rappenau der Übergang von d > r, Hand- 
schuhsh. farm, Rapp. faah. Außerdem entspricht mhd. ~len, ren bei 
: Verben im Rheinfr. In, -»», in Rapp. -h, -r*. Auf weiteres komme 
ich im Verlaufe der Arbeit zu sprechen. 

Es fragt sich nun, soll die MA. von Rappenau und mit ihr auch 
die MAa. aller Orte, die südlich des Rheinfr. und nördlich des Schwäb.- 
Alem. liegen, zum Ostfr. gezählt werden oder nicht. Bis jetzt ist mau 
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hierin noch nicht zu einer Einigung gelangt. Behaghel, Grdr. *669, 
sagt: „Von den fränkischen Bestandteilen des Oberdeutschen wird der 
westliche Teil herkömmlich südfränkisch (oder südrhein fränkisch), der 
östliche als ostfränkisch (hochfränkisch, mainfränkisch) bezeichnet. 
In der älteren Zeit unterschieden sich die beiden Gebiete dadurch, 
daß im Südfränkischen anlautendes d unverschoben blieb, während 
es im Ostfränkischen zu t wurde. Ob, wo und nach welchen Kenn- 
zeichen heute eine Grenze gezogen werden kann, ist zweifelhaft." 

Für Trennung des Ostfränk. und Südfränk. sind neuerdings Böhme 
(Zur Kenntnis des Oberfränk. des 13., 14. u. 15. Jahrh.) und Michels 
(Mhd. Elementarb., 9) eingetreten, vgl. auch Wrede, Zsch. f. d. A. 36, 
135 ff.; 37, 288 ff. 

Michels sagt, als ungefähre Grenze der beiden Gebiete könne für 
oberflächliche Orientierung der Neckar angesehen werden. 

Die Frage, ob die Zweiteilung eintreten soll, und wie die Grenz- 
linie verläuft, vermag ich nicht zu lösen. Ich begnüge mich, in Kürze 
die Hauptunterschiede festzustellen, die zwischen der Rapp. MA. und 
dem Ostfränk. von Tauberbischofsheim bestehen. 

1. Mhd. ö und ü sind hier völlig entrundet, in Tb. steht e u. y, 
H(eilig), § 30. § 63. § 67. 

2. Mhd. o ist in Tb. als oo erhalten, Rp. hat ou: 

Tb. hooSy Rp. krous, 
> roos9, > rous». 

3. Mhd. ei wird in Tb. durchweg > aa, in Rp. nur vor Nasal, 
sonst findet sich aai. W(impfen) hat wie Tb. überall aa. 

Tb. W. haas, Rp. haais, 

* » flaas, » flaais, 

* > Uaat, > Uaait. H. § 96. 

4. Mhd. ou wird im Ostfr. >► aa, in Rp. u. W. nur vor Nasalen und 
Labialen, sonst > aau. 

Tb. laax, Rp. W. laaux, 
* aax, » » aaux. H. § 99. 

5. Bisweilen erscheint in Tb. für mhd. w ein b; hierfür giebt es 
in Rp. keine Belege. 

Tb. pirn, Rp. win» Winde. H. § 105 Anm. 2. 

6. Tb. kennt ferner nicht den kurzen » Laut an Stelle eines r-Lautes, 
den Rp. mit Handschuhsheim gemein hat. H. § 42. 

7. Charakteristisch für das Ostfränk. ist inlaut. w in straaicz 
streuen, Tcniiwo knieen, peewa bähen, meeun mähen. Die Verba lauten 

in Rp. Uraais, kniis, pffd, tnf$9. H. § 106. » 

8. Wichtig ist außerdem, daß mhd. inlautendes, intervokalisches 
g in Tb. zu einem harten Reibelaut c resp. x wird, während in Rp. 
ein weicher, stimmhafter Explosivlaut g vorliegt. W. hat wie Tb. c u. x. 
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Tb W fff«, Rp rffg» Regen, 
> > saajcj, » saagj sagen 
» > maaid, » maago Magen. H. § 147. 
9. Schließlich kommt noch dazu der weitgehende Unterschied, der 
in der Behandlung der mhd. kurzen Vokale in offenen Silben und der 
mhd. langen Vokale vor Doppelkonsouanz besteht; vgl. § 13t ff. 
H. § 157 ff. 

Von diesen Differenzen sind wohl Nr. 2, 3, 7, 8, 9 von besonderer 
Wichtigkeit. Vielleicht ist es möglich, nach ihnen eine Grenzlinie zu 
gewinnen. Ich habe nun in letzter Zeit in den etwa in Betracht 
kommenden Orten ziemliches Material gesammelt, jedoch bin ich noch 
nicht zum Abschluß gekommen. 

In der Anlage meiner Arbeit* habe ich mich eng an 0. Heiligs 
Grammatik der ostfr. Mundart des Taubergruuds angeschlossen; sehr 
häufig habe ich außerdem die Mundart von Handschuhsheim zum Ver- 
gleiche beigezogen. 



* Der 2. Teil meiner Arbeit, welcher die FlesionBlehre der Rappenauer Mund- 
art umfaßt^ erseheint in der Zeitschrift für hochdeutsche Mundarten. 
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Abkürzungen. 



Außer den auch sonst gebräuchlichen Abkürzungen habe ich folgende verwendet : 

B = Mundart von Buchen, 

Hsch = € c Handschuhsheini, 

Rp = « « Rappenau, 

Tb = « « Tauber bischofsheim, 

W = t « Wimpfen. 

Die Zahlen ohne §-Zeichen geben die Seiten an. 
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Erster Teil. 
Der Accent. 

§ 4. Die germanischen Accentregeln haben auch in der Rp MA 
Geltung. Bei der Betonung des einzelnen Wortes ruht der Hauptaccent 
auf der Wurzelsilbe, gegen den Schluß zu nimmt die Tonstärke uud 
mit ihr die Tonhöhe ab. Die MA gehört also nicht zu den sogen, 
singenden Mundarten, wie sie sich im Odenwald finden. Im folgenden 
berücksichtige ich nur den expiratorischen Silben- und Wortton. Den 
expiratorischen Satzton sowie den musikalischen Accent gedenke ich an 
anderer Stelle eingehend zu behandeln. 

A* Der Silben ton. 

§ 5. Die einzelne Silbe ist eingipflig betont, so pH Bett, spöot 
spät, tout tot, tcovst Wurst. Neben dieser eingipfligen Betonung findet 
sich ebenso wie in Heidelberg mitunter am Satzende Zweigipfligkeit, 
doch ist diese Erscheinung bei weitem nicht so häufig wie in Heidelberg 
und in Mannheim, wo sie sehr verbreitet ist. 

B. Der Wortton. 

§ 6. Der Starkton ruht wie im mhd. bei einfachen Worten auf 
der Anfangssilbe: Idüie Leintuch, nwtv Mutter, täusat tausend. Fremd- 
wörter behalten im allgemeinen den heimischen Accent: aßkdat Ad- 
vokat, ap»teck Apotheke, linäal Lineal, parw Barriere, Ihurdasi frz. 
courage, khumeeti Schauspiel, patröl Patrouille. . Wie diese Fremdwörter 
werden auch die deutschen Wortformen behandelt, die fremdsprachliche 
Endung angenommen haben, so fraiordi Freierei, tnasiuun Masse, 
steldaii Gestell, folusüin die Lust büßen, verlieren, früiir» auffrischen, 
snatcliird essen, schmausen. 

Einige Fremdwörter, die den Accent auf der letzten Silbe haben 
sollten, haben ihn auf die erste zurückgezogen : müsic Musik, sdec Ein- 
gemachtes (franz. gelee), putl Flasche (franz. bouteillo), ekaal egal. Die- 
selbe Erscheinung findet sich bei Eigennamen: Mdrii Maria, Ämarii 
Anna Maria, hebr. Adam > Ahn, hebr. Davit > Toußt, Ähksanto 
Alexander, daneben aber der jüd. Eigenname SetUv, der auf Alexander 
zurückgeht ; hebr. Samuä wird einesteils >> Sänteel, andern teils > Smtiul, 
hebr. AvrStn > Fr dorn. 

§ 7. Sütterlin hat in Heidelbergdie Beobachtung gemacht, daß im Rufe 
bei mehrsilbigen Vokativen entweder die erste Silbe oder die letzte stark- 
tonig sein kann. Sütt., Die expir. Beton, i. d. Heid. MA 2. Dasselbe 
habe ich in Mannheim beobachtet. In Rp betont man auch in diesem 
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Falle die erste Silbe, also Khdalh Karlchen, Hairwh Dimin. zu Heinrich. 
Die Tondifferenz beträgt etwa eine große Terz. 

§ 8. In der Verbalkomposition ist wie im mhd. die Wurzelsilbe 
betont: fvsduß ertrinken, fvrbpfd zerreißen, fokröotd nicht geraten, mis- 
kliyo mißlingen, phdlU behalten. 

Beim Nomen trägt die Vorsilbe den Ton, fövtl Vorteil, ü n khest3 
Unkosten, ü n meeklic unmöglich; eine Ausnahme macht die Vorsilbe ge- 
z. B. klip Lunge des Schlachtviehs (mhd. gelünge), UiHs Lust, kspas Spaß. 

Werden zwei Nomina verbunden, so trägt in der Regel das erste 
den Ton: sümplum* Sonnenblume, pl$ckhist<> Blechkiste, pdkepfl Back- 
äpfel, s7<<7>/?a/a>Stoppclacker, ccslsivtfk Eselsweg, khdisvspaam Kaisersbaum, 
jütMitul Judenschule, Synagoge, khinthsprum Kinderbrunnen (Flurname), 
pr'ikhspiira Birnensorte, nuhiskhfvl Mannskerl, fszstsait Zeit zum Essen. 
Wie die Beispiele zeigen, gilt dieses Gesetz auch für Zusammensetzun- 
gen, deren erstes Glied ein Genitiv ist. 

Anm. 1. Auffallend ist die Betonung von mitdak Mittag (man sollte 'mitic er- 
warten), mitdakfsa su Mittag essen, iwvräal Überall. 

§ 9. Die Ortsnamen betonen das erste Glied, wenn das zweite ein- 
silbig ist, das zweite Glied, wenn es zweisilbig ist (Sütterlin, 3), z. B. Büpms 
Rappenau, Kuntlss Gundelsheim, Htfltv Hüffenhardt, Sudatsic Schwarzach, 
H&mst, Hörnst Helmstadt, Krumpax Grombach, aber Nfkvkdatic Neckar- 
gartach, AklaMvhäusz Aglasterhausen, Nfkotstmon Neckarzimmern. Aus- 
nahmen sind HcHprun Heilbronn, Nfkasühm Neckarsulm, Nfkvrfls 
Neckarelz, Taut9ts$ Daudenzell. 

§ 10. Gesondert zu betrachten sind weiterhin die Eigennamen. 

a. Wenn zwei Vornamen zu einem Wort vereint werden, so trägt 
der erste Bestandteil den Ton: Pheetvfrits Peter Fritz, HdmjfHk Hans 
Georg, Hdnatm Johann Adam, Udnikl Johann Nikolaus, J$rikstof Georg 
Christof, J^rjaatl Georg Adam. 

b. Dasselbe ist der Fall, wenn ein Eigenname mit einein Subst. ver- 
bunden wird: Wdi n khal Weinkarl, Suukhal Schuhkarl, Priksmid, Jütekumpl, 
PiglkkaJtriim. So sagt man ferner tv Pekvmuut der Bäcker Muth, tv Pekv- 
milv der Bäcker Müller, tn Mekstvmilv der Metzger Müller, tv Snditvfait 
der Schneider Veit. In all diesen Fällen vorbindet sich die vorgestellte 
Apposition mit dem Eigennamen zu einem festen Begriff. Sonst ist wie 
in Heidelberg natürlich die Apposition schwächer betont als das Wort, 
zu dem sie gehört. 

c. Wird ein Familiennamen mit einem Vornamen so verbunden, 
daß der Vornamen nachsteht, so kommt es bisweilen vor, daß der Fa- 
miliennamen den Ton hat. Dieselbe Erscheinung findet sich auch in Hsch 
(Sütterlin, 7). Während jedoch in Usch der Familiennamen nur dann 
betont ist, wenn der Vorname einsilbig ist, so kommt dies in Rp auch bei 
zweisilbigen Vornamen vor. Z. B. Precnuhainric Heinrich Brehm, IStökv- 
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l-hal Karl Stocker, Stökohmnric Heinrich Stocker, Lentsskhal Karl Lenz. 
Weit häufiger ist jedoch die Betonung des Vornamens : s Herote Ötoo 
Otto Herold. 

§ 11. Sehr zahlreich sind in der Rp MA die sogen. Volkssuper- 
lative. Sie nehmen in der Betonung eine Sonderstellung ein. Wir 
müssen zweigliedrige und dreigliedrige Bildungen unterscheiden. Bei 
den ersteren sind beide Teile fast gleich stark betont, vielfach ist der 
erste Teil dem zweiten etwas an Tonstärke überlegen : plütewäis blüten- 
weiß, hrötakfyl krötengelb, kwitehfal quittengelb, höpfdldict leicht wie 
Hopfen, prUwänm brühwarm, stictuykl stichdunkel, khanüunsföl kanonen- 
voll. Werden drei Glieder vereint, so sind die beiden ersten fast gleich 
stark betont, während das dritte geringere Tonstärke hat: sneesnooslwäis 
schneeschloßenweiß^ViON/raatt'e/sV«^ blitz- 
keidelblau, stjckhanÜHV9ßl stechkanonenvoll, ßtcstäiflstctlt fuchsteufelswild. 



Geschichtliche Darstellung der Laute. 
A. Die Muadrokale. 

§ 12. i, ii bezeichnen einen geschlossenen i-Laut. Der vordere 
Teil der Zunge liegt am unteren Rande der Schneidezahne; die Mund- 
winkel sind zurückgezogen, die Lippen sind wenig geöffnet. Der Um- 
laut von u ist auch zu entrundetem i geworden. 

§ 13. Unter den e-Lauten sind vier verschiedene Arten zu unter- 
scheiden : 

a. das geschlossene e, ee; die Zungenspitze liegt ein wenig tiefer 
als bei i, ii, die Lippenöffnung ist größer. In einigen nördlich von Rp 
gelegenen Orten entsteht wie in Buchen eine Annäherung an das i, 
die das Nachklingen eines überkurzen i zur Folge hat. Breunig, 9. 

b. das offene f , ff ; es ist der Laut, der dem frz. ai in mais ähnlich 
ist, wenn er auch nicht ganz so offen ist. Die Öffnung des Mundes 
ist größer als bei e, ca. 

c. vor r entsteht ein dem a-Laut genäherter sehr offener f-Laut. 
Folgt auf das r ein dentaler Konsonant, so wird r > », vgl. § 87. 

In unbetonten Silben entspricht mhd. er der halbkurze » Laut, 
der auch in B. und Hsch vorliegt, z. B. fatv Vater, fvlaaigh leugnen. 
Die Lippen sind wenig geöffnet. Näheres bei H. § 24. 

d. Außerdem findet sich in unbetonten Silben ein kurzer 3-Laut. 
Er hat ziemlich dumpfen Klang; die Zungenspitze liegt etwas weiter 
nach unten als beim <?-Laut. 

§ 14. Bei der Aussprache von a, aa tritt die Zunge etwas vom 
Zahnfleisch zurück; der Laut hat durchaus hellen Klang, niemals tritt 
Verdumpfung und Annäherung an den o-Laut ein. Die Mundwinkel 
werden etwas zurückgezogen. 
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§ 15. o, oo. Diese Laute stehn in der Mitte zwischen offnem und 
geschlossenem o. Vor r ist o, oo offner als vor andern Konsonanten. 
Den mhd. ö und 02 entsprechen die entrundeten e und ee. 

§ 16. m, um. Der Mund ist bei Aussprache dieser Vokale mehr 
geschlossen als bei den o-Lauten, die Spitze der Zunge liegt höher. Das 
lange mm ist geschlossener als das kurze. Mhd. ü wurde > t. 

B. Die reinen Diphthonge. 

§ 17. Unter den Diphthongen sind zwei Arten zu unterscheiden : 
erstens solche, deren erster Bestandteil kurz ist, zweitens solche, deren 
erster Vokal ab lang oder wohl richtiger als halblang zu bezeichnen 
ist. Zur ersten Art gehören at, au, oh, zur zweiten aai, aau. Die Ent- 
rundung ist überall durchgeführt. Dazu kommen noch die Diphthonge, 
die durch Vokalisierung von r >> v entsteh n, so in tvoov wahr, faoi 
Vers, hfvt Herd. 

C. Die nasalierten Laute. 

§ 18. Die genäselten Laute sind alle geschlossener als die übrigen. 
Durch die Zunge wird ein Teil der Luft in die Nase geleitet. Sehr stark 
ist die Nasalierung, wenn das auf den Laut folgende n völüg ver- 
schlungen wird, wie in huu n Huhn, suu n Sohn. 

D. Die Konsonanten. 

1. Stimmhafte Konsonanten. 

§ 19. w ist wie in Tb bilabial, Reibegeräusch ist nicht vorhanden. 
Die Lippenöffnung ist gering, der Stimmton schwach. 

§ 20. j hat ebenfalls geringen Stimmton, eine Reibung ist nicht 
wahrzunehmen; die Artikulationsstelle ist am mittleren Gaumen. 

§ 21. Bei m ist der Verschluß bilabial, bei n berührt die Zungen- 
spitze den Rand des oberen Zahnfleisches ; der Verschluß tritt bei p am 
hinteren Gaumen ein, wenn a, 0, m vorhergeht, am vorderen, wenn e y 
i vorhergeht. Auch hier ist geringer Stimmton vorhanden. 

§ 22. I entsteht, wenn die Zunge, nach aufwärts gebogen, die 
Gegend des hinteren Zahnfleisches berührt. Die Luft entströmt auf 
beiden Seiten der Zunge. Je nach der Qualität des vorhergehenden 
Vokals liegt die Artikulationsstelle mehr gegen den hinteren Gaumen 
oder mehr gegen die Vorderzähne. 

§ 23. Wie in B ist r alveolar; über die genaue Artikulationsstelle 
läßt sich nichts feststellen. Den kurzen » Laut teilt Rp mit Hsch 
und B in Fällen wie fatv Vater, khovts kurz. Das r klingt hier be- 
deutend schärfer als in der Pfalz. Der Stimmton ist schwach. 

2. Stimmlose Reibelaute. 

§ 24. f. Das Reibegeräusch entsteht dadurch, daß die Luft durch 
die Enge entströmt, die zwischen der Unterlippe und den oberen Schneide- 
zähnen gebildet wird. Anlautendes f ist wie im Rheinfr. lenis. 

§ 25. s u. 8 sind durchaus stimmlos. Im Gegensatz zu Tb und 
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in Übereinstimmung mit B ist s dorsalalveolar ; die Zungenspitze liegt 
nicht wie in Tb am oberen Rand der unteren Schneidezähne. Die 
Zungenoberfläche bildet eine Enge mit den Alveolen der Oberzähue. 
Bei £ wird die Zunge nach oben zurückgebogen, die Lippen, spez. die 
Unterlippe, wölben sich nach vorn. 

§ 26. Beim c (ich-Laut) tritt der Verschluß am harten Gaumen 
ein, die Zunge liegt hinter den unteren Schneidezähnen. Der vordere 
£-Laut entsteht am Übergang des weichen und harten Gaumens, beim 
hinteren velaren ar-Laut tritt der Verschluß am weichen Gaumen ein. 
Außer diesen beiden Konsonanten besitzt die Rp MA noch einen 
leichten velaren Explosivlaut, der sich ähnlich auch in Hsch u. B 
findet, in saagj sagen; Pfaff, Beitr. XV. 183. 

3. Die stimmlosen und aspirationslosen Lenes p, t, k und 
ihre Aspiraten ph, th, kh. 

§ 27. Die Rp MA kennt außer den erwähnten Lauten nur die 
stimm- und aspirationslosen Lenes explosivae, die ich mit p, t, k 
bezeichne, und ihre Aspiraten ph, th y kh. 

p entsteht dadurch, daß ein leichter Luftstrora durch die geöffneten 
Lippen hindurchgeht. Dieser Strom ist bei ph weit stärker, die Ex- 
plosion energischer. 

Bei t, th liegt der vorderste Teil der Zunge da, wo das obere Zahn- 
fleisch die Schneidezähne berührt. Um den Laut t hervorzubringen, 
bewegt sich die Zunge und mit ihr, wenn auch in geringem Maße, der 
Unterkiefer nach unten, bei th ist diese Bewegung stärker. 

k, kh entstehn dadurch, daß die Hinterzunge mit dem weichen 
Gaumen einen Verschluß bildet. 

Stehn ph y th, kh im Auslaut, so ist von dor Aspiration fast nichts 
zu spüren. 
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Zweiter Teil. 
A. Vokale. 

Kurze Vokale. 
Mhd. a. 

§ 28. Mhd. a ist als a erhalten in geschlossener Silbe, z. B. khalwin 
junge Kuh, Kalbin, pal bald, nait Ast, i>at3 nützen, kharic (mhd. karrecJi) 
Karren, rak plötzlich, fatn Vater, atlv Adler, traps (mhd. trappe) Treppe, 
falic blaßgelbe Kuh (Pfaflf, Beitr. XV. 182), tapfü geschwind, tapfer, 
fals falsch, zornig, pratsh geräuschvoll fallen (von Nüssen, Äpfeln etc.), 
haspl Haspel. 

§ 29. Vor folgendem Nasal entsteht kurzer Nasalvokal, z. B. mhd. 
ante > ant, Redensart s tuut mv atit ich sehne mich, habe Heimweh, 
hampß Handvoll, sauohampfl Sauerampfer, apkl Genick, sapk Schrank 
(DW. s. v. Schank), papkvt Bastard, laps 1. holen, darreichen, 2. aus- 
reichen, rapk Biegung des Weges, Wendung im Fahren, kauf» (hebr.) 
stehlen, teamp» Bauch des Tieres (Schm. II, 913), pamplj baumeln, 
hanzpampl energieloser Mensch, Pantoffelheld (Kehrein s. v. Hanepampel), 
Hanikl Johann Nikolaus. 

§ 30. Dehnung trat ein in laam lahm, tsadm zahm, tsaa n Zahn, 
snaaui Schnabel, naawl Nabel; § 131. 

Umlaut von a > e in prsteat Arbeit, etniis» Ameise, wepv Wagner 
(L. I. 54), epst Angst (hier liegt die Pluralform vor, L. IT. 4); weitere 
Beisp. § 129. 

Anra. 1. Verwandlung von a > uu nach to oder Verdunklung findet sich hier 

nicht. 

§ 31. Mhd. a in nebentoniger Silbe wird zu » vor c in mhd. 
spüelach > spiilic, mhd. Ulach > lailic^ suntic Sonntag, weotic Werk- 
tag, leptic Lebtag, daneben leptaak und in emphatischer Betonung mainv 
l$$wMak. 

Mhd. -lach > -pox existiert nur in alten Flurbezeichnungen wie 
evpox Erbach (jünger evpax), stroospox Straßbach, prihpox Brückenbach 
(jünger prifopax), Pfaflf, Beitr. XV, 184; in Ortsnamen ist schriftsprachl. 
a eingedrungen, sxglspax Siegelsbach, woogapax Wagenbach. 

§ 32. Mhd. a in unbetonter Silbe >> 9 z. B. also > osou, rfdai* 
allein, tds das, fopui dabei, hhinto dahinter, tokeeg? dagegen, in den 
Fremdwörtern makjtsii" Magazin, masakriird massakrieren, fantosiira 
phantasieren, khwmtiir» kommandieren, tssldat Salat. 

Mhd. e. 

§ 33. Mhd. Umlauts-r ist in geschlossener Silbe als c erhalten. Z. B. 
khdt Kälte, fest fest, hek Hecke, pet Bett, feit (er) fallt, pelv Komp. zu 
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bald, ttetss wetzen, hei Hölle, ives Wäsche, pek Bfieker, sets* setzen, 
pest beste, stek* stecken (transitiv), heft Hefenteig,' pfetoric Taufpate 
(mlat. patrinus), tvetip Wette, spretsv Spritzer, lefl Löffel, eltv älter, sef 
Schöffe, Verbum foseflj, heft Heft, Jchesl Kessel, mekstv Metzger, wek 
Weck, Brötchen, teka decken, fvireka erschrecken. 

§ 34. In einer Reihe von Fällen entspricht dem mhd. e ein offener 
f-Laut: 

a. vor ch- Verbin düngen wie nifctic mächtig, tr$ctie trächtig, gct 
echt, kl$cto Gelächter, w$cto Wächter, tuntvsle.ctic eigtl. donnerschlächtig 
verdammenswert (als Schimpfwort besonders in Schwaben gebräuchlich, 
Schmid, s. v. donder), pst$ctic bedächtig, snifctic schmächtig, flfkso Flechse, 
hvfks Gewächs. Eine Ausnahme macht das Zeitadverb necti vergangene 
Nacht, der Plur. zu Nacht lautet n$ct, vgl. jedoch Kauffm. § 66 a. 

b. vor /* -f Kons., z. B. fpwx> färben, grnc» erben, tyrjwc gerben, 
hgrap herb, tsfrj zerren, fvtfrawa verderben, grapst Erbse, me-ots März, 
mera Mähre, sintmera Schindmähre, alter Gaul, mit Dehnung gemi Ernte. 

c. vor l -{- Kons., z. B. weli wälsch, tflv Teller, khelttm Kelter, 
helv Heller, fglsa Felsen, tela Vertiefung am Geschirr (mhd. teile). 

d. vor z in preist Brezel, iwets» schwatzen. 

e. in allen Fällen, in denen die umlautlose Form daneben existiert, 
z. B. fkv Acker, gkvla Ackerlein, plftv Blätter, plgtb Blättchen, feto 
Väter, htfa Häfen, ff$v Fässer, fesb Fäßchen, sgk Säcke, ingpo Thür- 
schlinke (zu schnappen), 2>hgkb Päckchen, nggl Nägel, nggila Nägelchen, 
teegib Wägelchen, pgpnra schwatzen (daneben existiert papb), stgtb 
Städtchen, Pgwib Dimin. zu Babette, pftestvb Pflästerchen, pflptora 
pflastern, pflgstvrv Pflasterer. 

f. Als Beispiel für den sogen. sch-Umlaut läßt sich nur anführen 
Wfh Wäschen, gsvric Asche, flginv Flaschner. 

§ 35. Mhd. e vor Nasal > Nasalvokal c, z. B. hem Hemd, lemb 
Lämmlein, prena brennen, itcents Schwänze, kents Gänse, rentsb Ränz- 
lein, krepk Kränke, sema schämen, trepka tränken, lepo länger, peyk 
Bänke, tepb dengeln, heml Hämmel, khem Kämme, hent Hände, tempfa 
dämpfen. 

Anno. 1. Über Dehnung von mhd. e § 131. 

Anm. 2. Auslaut, ungedecktes e geht verloren, in frans. Lehnwörtern wird es 
«u i in mooti Mode, furäati Fourage, pakdaü Bagage, auch in iteldaii Gestell (Kluge 
s. t. Stellage). 

Anm. 3. In frans, g^nie und gelee wurde e > t, sinii Anlage, Charakter 
(L. I. 43), iÜu Eingemachtes (mit deutschem Accent). 

Mhd. e. 

Dem mhd. e entspricht in geschlossener Silbe ein offenes f. z. B. 

pe.b bellen, helfa helfen, gpas (mhd. etewas) etwas, fei Fell, khelo 

Keller, flek Fleck, Igftsa Lefze, melika melken, tsgk Zecke, fnlgca 
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austrocknen (von Fässern), sehw selbst, kel gelt, nicht wahr, tref Subst. 
zu treffen, fetvn Feder, uetv wider, gegen (mhd. wöder), rouilect rötlich 
(mhd. -leht), sIekit, schleckig, Jete Lette, kresi Kresse, s$sl Sessel, pltc 
Blech, hiek Schnecke. 

§ 37. In einer Anzahl von Wörtern aber finden wir einen ge- 
schlossenen e-Laut.- 

a. bisweilen wird mhd. e vor l > c, doch kommt dies seltener 
vor als in Tb, z. B. stcltso Stelze, sprlts Spelz, spclto Spelter, pelts Pelz, 
vgl. Beitr. XII. 548 ff., XIII. 393, XIV. 163. 

Dagegen ist e erhalten in khffo Keller, weit Welt, welik welk, kelte 
gelten, sehcen Seibend, feit Feld, stiel schnell, selte schelten, hehm Helm, 
Wilhfhm Wilhelm. 

b. ferner steht e vor st in kcstot gestern, swesto Schwester, sestv 
Sester (mhd. sester), fest fest, teste desto (mhd. desto), aber ktoest ge- 
wesen, neU Nest, reit Rest; Kauffm., § 69. 3. 

In diesen Fällen liegt eine Art Umlaut vor, wonach i der Ableitungs- 
silbe f zu p gewandelt hat. 

c. Auf gleiche Weise erklären sich die Formen letic (mhd. lödic), 
ledig, mhd. sehs > seks, sekstv sechster, mhd. eter > ein Ortsmark (ver- 
altet), mhd. ebene > eewem Ebene, v. Bahder 132 ff. 

Durch ursprünglich folgendes u ist nach Bahder e > e geworden 
in teetl ahd. scedula, reegl ahd. regula, jedoch vgl. Kluge, Et. WB. s. v. 
Zettel. 

d. Endlich wird mhd. e" vor Nasal >> e, die Nasalierung hebt den 
Unterschied zwischen offenem e und geschlossenem e auf, z. B. neni» 
nehmen, ten Tenne, tcem wem, mhd. s'enef~^> semft, mhd. sense> $cnt& t 
mhd. fenchel > fvnicl, mhd. vcnster > fensto; gedehntes ee in preem 
Bremse, mhd. lene > leen». 

Anm. 1. Über sonstige Dehnung von mhd. e § 131. 

Mhd. f. 

§ 38. Mhd. i > i in geschlossener Silbe, z. B. stifl Stiefel, *w7 Distel, 
pritv Bretter (ahd. britir), mist Mist, mich fein regnen, niwlic nebeUg, 
milicsitl Milchbank (mhd. sidele), ms» Wiese, wispaam Wiesbaum (Schm. 
II. 1031, Weigand, s. v. Wiesbaum), wisib Wiesel, stikl spitzer Pfahl, 
siw9 sieben, phvl Bibel, wisd wissen, kwist gewußt. 

§ 39. Mhd. i vor Nasal > Nasalvokal, z. B. fim finden, ii'na 
schinden, him hinten, spint Spint. 

Dehnung zu n in ßi Vieh, rüs Riese, iigl Igel, iciig» wiegen, vor 
Nasal iim?s Imbiß. § 131. 

Mhd. i vor r > f z, B. mhd. kirne >> kheraic?, kh$ric Kirche, kseo 
Geschirr, mhd. stime > stevn?, mhd. kirne > Af»n, weo wirr, ktveots 
stroa Abfallstroh, kurzes Stroh. 
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Anw. 1. Mhd. i in unbetonter Stellang > e in net nicht, sen sind. 
Anm. 2. Dem hd. wider gegen entspricht wpto = mhd. weder. Statt winzig findet 
»ich wyntsic (Schm. waunzig, L. I. 55). Beide Formen atehn wohl im Ablautsverhältnia. 
Anm. 3. Ausgefallen ist » im Fremdw. petiiü Pietisten. 

Mhd. o. 

§ 40. Mhd. o > o in geschlossner Silbe, z. B. hdlv Holluuder, most 
Most, krot Kröte, pot Bote, kapota geboten, nah Noten, wol wohl, klotsjwk 
Stiefmütterchen (Kehrein: Klotzblume), läof» gelaufen, ksoß gesoffen. 

Mhd. o vor Nasal > Nasalvokal ti, z. B. mhd. honec > 

Mhd. o vor r > oo in ioor? Schoren, jjoor? bohren, vor r + dental. 
Kons, wird ein offener Laut gesprochen, der mit dem vokalisierten r 
einen Diphthongen od bildet (§ 23) : khovn Korn, houn Horn, tomi Dorn, 
fcoim Zorn, Tb. tsoor?, fovtl Vorteil. 

In offner Silbe wird o > ou, z. B. mhd. o/ew > oufs, mhd. ÄoJ > 
AowZ, mhd. /«>/*> äom/", mhd. Wen > ixwfc, mhd. troc>trouc, vgl. § 131. 

§ 41. Mhd. Schwanken zwischen o- u. «-Formen ist ausgeglichen: 

a. zu Gunsten von o in tsofo zerren, reißen, aber Subst. tsukv, 
hopfa hüpfen, ropß rupfen, tsopfs zupfen, poltvrv bollern, strowl wirres 
Haar, tovn Turm, totv Dotter. 

b. zu Gunsten von u in tnikit trocken, trutso trutzen, pus Busch, 
khutl Eingeweide, stur?m Sturm (nicht lautgesetzl.), luk locker, immer 
vor w, m, so in tuntor» donnern, khutn» kommen, khumpf Kumpf. 

Anm. 1. Aus o ist u entstanden in den Fremdwörtern urgl Orgel, hanturgl 
Handorgel, khufv Koffer, kump»nii Kompagnie. 

Anm. 2. Unbetonte« o wird > » in alsakmax allmählich, dlwfovt immerfort, 
continuierlich, in den Fremdw. apttrek Apotheke, aßkdat Advokat, afotiin accor- 
dieren, lapariin laborieren; unbetontes — or > -o ebenso wie — er in toktv Doktor, 
khalfaktv Kalfaktor. 

Mhd. ö. 

§ 42. Mhd. ö ist völlig entrundet > e wie in B. und Hsch ; z. B. 
knepf Knöpfe, krepfit kröpfig, fiivhdtsh Vierhölzchen (Flurname), frei 
Frösche, pe&p Böschung, weif Wölfe, welflv wohlfeiler (Positiv wolfl), 
fegl Vögel, leco Löcher, pegb bügeln (geht auf ein *bögeln zurück, 
DW. II. 219. Hoffm. 65). 

§ 43. Mhd. ö vor Nasal > Nasalvokal in khen» können. 

Vor r wird auch dieser Laut > e in temh Türmchen (zu mhd. 
torn\ hforü» Hörnchen, kheonb Körnchen, Wfotv Wörter, hfoth Dimin. 
zu Horde. 

Dehnung rinden wir in cefs Öfen, keetlo Patin (zu mhd. gote, götte), 
heef Höfe, eel Öl, vor r in siceerd schwören, vor Nasal in khcenic 
König. § 131. 

Anm. 1. Einige nördlich von Rp gelegene Ortschaften bieten in gedehnter 
Silbe den Diphthongen ei, so Siegelsbach, Heinsheim, Haßmersheim, s. B. eif» Öfen, 
eil öl etc. 

Meisinger, Die Rappenaus Mandmrt. 2 



Digitized by Google 



tu 

18 Othmar Meisinger. 

Mhd. U. 

§ 44. Mhd. « bleibt als u in geschl. Silbe, z. B. inhd. stupfein > 
stupfld, tuk listiger Streich, hutsl getrocknetes Obst, ruti» gleiten, 'rutsv 
kleiner Kinderscblitten ohne Lehne, suMd saugen. 

§ 45. Mhd. u vor Nasal wird nasaüerter Vokal, z. B. trum drunten, 
hum hier unten, sunt Sonne, hswum» geschwommen, hrum geronnen, 
runs9 Straßenrinne, frum fromm, sumv Sommer. 

Mhd. u vor r > o, z. B. jwdA Bursche, tonst Durst, troDfeZ Wurzel, 
Pflanzen-, Baumstrunk, Rest eines Zahnes, tooml einfältiger Mensch, 
(zu nilul. durmclen), inon bettelnd herumziehen. 

Dehnung trat in offner Silbe ein in kluufa Stecknadel (Kauffm. 
§ 81. 2), Umso Dose, vor n in suu n Sohn; § 131. 

Anm. 1. Über Ausgleich zwischen schwankendem mhd. o u. u vgl. § 41. 

Anm. 2. Das Suffix -ung wird auch hier wio in Hsch u. Tb > iy, wetiy Wette, 
faictiv Feuchtigkeit, hflitj Helle. 

Mhd. ü. 

§ 46. Mhd. ü >■ i" entlabialisiert, z. B. im über, mhd. trückenen 
> trikh, Jchitvl Kübel, iwl übel, titlin PI. weibl. Brust, pfilw* Pfühl, 
mhd. gelünge > ßip Lunge des Sclüaehtviehs, fottte nichtsnutzig, site 
Polizeidiener. 

§ 47. Mhd. ü vor Nasal > Nasalvokal in tsintd zünden, khiml 
Kümmel, tin dünn. 

Mhd. ü vor r > f in i^w/sd stürzen, kheutso kürzer, khcvtsa kürzen, 
ktcfots Gewürz, kevtl Gürtel, tvevst Würste, peotsl Bürzel. Dehnung liegt 
vor in miil Mühle, süra schüren, itiir» (mhd. stürn) stüren, tiiv Thüre, 
vor Nasal in sii n Söhne, siinvn Schwiegertochter, § 131. 

Anm. 1. Wechsel von mhd. u u. ü ist zu Gunsten von u ausgeglichen in 
pfihc» Pfühl, khitsb kitzeln, Tb. khutsh, stik Stück. 

2. Die langen Vokale und Diphthonge. 

Mhd. ä. 

§ 48. Mhd. ä ist > oo verdunkelt worden, z. B. joo» Jahr, soof Schaaf, 
ootol Abend, Somool schon einmal, Ä*oop Gabholz, klooftv Klafter, Aoofo 
Haken, plootnn Blase, krooßwald Grafenwald, oos? (mhd. äsen) mit Aas 
versehn (von Vögeln), krooh geraten, spoot spät, sootsaam» Saatsamen, 
mooh malen. 

Entgegen dieser Regel ist mhd. ä durch aa vertreten in einigen 
Wörtern, die als Lehnwörter aus der Schriftsprache zu betrachten 
sind: knaat Gnade, maas Maß, daneben nwoskruuk Maßkrug, spindat 
Spinat, soltäat Soldat, spitäal Spital, tukdato Dukaten, tsMat Salat, 
khandal Kanal, taafl Tafel, daneben älteres toofl, saat Saat, aber soot- 
samo Saatsamen, sootl Stück Ackerland, das mit einer -bestimmten Menge 
Samen besät wird (Schmid, 168 u. 444. DW. s. v. Saatel), raatsrahev 
Ratschreiber, aber root Rat, rootliaus Rathaus. 
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• § 49. Inlautendes aw ist in Tb > au geworden in bau, plan, 
diese Formen sind auch in den Nom. Sg. gedrungen, H., § 70. Hier i.<t 
nihd. gm, blä im Nom. Sg. zu kroo, ploo geworden ; dieser Vokal oo ist 
in alle Kasus eingedrungen, so an ploo» hhitl einen blauen Kittel, o krooi 
khats eine graue Katze, L., I, 26. 

§ 50. Vor Nasal wird a Z> Nasalvolcal, z. B. oomzt (mhd. ämät) 
Ohmd, oom (mhd. am) Ohm. Lehnwörter aus der Schriftsprache sind 
Saarns Samen, 'kraam Kram, lumpjkraam Lumpenkram, kraamlaah Kram- 
laden. Gesondert zu betrachten sind die Worte mhd. getan u. mhd. 
spaji. Jenes wurde schon spät mhd. > grtem; diese Form machte die- 
selbe Entwicklung durch wie mhd. Ion > */mmm > lau n , also getm > 
*htuun > fotau*, mhd. spän > span n ; vgl. § 59. 

Mhd. äname wurde >• uu n naam*. 

Anm. J. In hebr. Fremdw. wird auch hier ä > ou in TchoitSv rein, ioufl schmutzig 
von Charakter, ToufU David. 

Anm. 2. Mhd. g^at wird regelrecht zu §poot, daneben kommt aber auch ein 
diphthongiertes ipout vor, ähnl. in Hech mhd. snäle > inouk, L., I, 45. 

§ 51. Mhd. ä y> o verkürzt in noxpn Nachbar, mhd. ä > u in 
prumltü Brombeere, mhd. jämer > jamv, Verbum jeetuor* jammern. 

Mhd. ae. 

§ 52. Mlid. ae erscheint als ee z..B. hftlip* heimlich (ahd. hälingun), 
khees Käs, $ffo Schere, sweev schwer, meen zu mhd. maere, Redens- 
art: sis epds tv meev miit es ist etwas Rechtes (L., I, 30; DW. s. v. Mär), 
ntffs mähen, sep säen, pep bähen, Tb peewd. 

§ 53. Bisweilen entspricht mhd. ae ein geschloßner eoLaut, der 
gewöhnliche Umlaut von oo, so in nee Nähe (daneben noo nahe), freeks 
frägst (daneben t frook frage), ipeeto später (üpoot spät), heekh häkeln 
{hoofo Haken), heeewh schwäb. Dialekt reden {hcoop Schwabe), pleetoh 
Dimin. zu ploion Blase. 

Mhd. e. 

§ 54. Mhd. « > ep z. B. klee Klee, see See, snee Schnee, nitnee 
nicht mehr (daneben unbetont nimi) fvslee» die Zähne durch Süßigkeit 
abstumpfen (zu mhd. sie). Einige nördl. von Rp gelegene Orte, wie 
Haßmersheim, Heintheim, Siegelsbach, haben auch hier ei, so snci 
Schnee, mei mehr. 

§ 55. Vor Nasal steht Nasal vokal in leem 1. leihen, 2. entlehnen, 
$ke n stehn, eentv eher, (stvee n zwei. 

Mhd. e vor r > ee, resp. eo in pokheen bekehren, eemt erst, leern 
Lehrer, foleevt gelehrt. 

Verkürzung hegt vor in teenic (mhd. wenec), § 138. 

Mhd. f. 

§ 56. Mhd. f wird zu ai wie im Ostfr., z. B. raifd Reif, pai bei, 
icaite Weide, haivr? heiraten, raisic Reißig, taiksl Deichsel, raitco reiben, 
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lailic (mhd. lilaken) Leintuch, Hai gleich, aisi eisern, waü weil, während, 
solange, aaisd cacare, saisvt Diarrhoe, kaigd Geige, mhd. git > hait giebt, 
mhd. Iii >>• lait liegt. 

Anm. 1. Neben v>ail weil findet sich auch ein unbetonte« waJ. 

Anm. 2. Diese Diphthongierung haben auch die Fremdw. rosain» Rosine, 
Diroin. ro8ai R b, Plur. rosai n lin, rostmrai* Rosmarin mitgemacht 

§ 57. Vor Nasal steht nasal. Diphthong, z. B. mat* mein, tai n dein, 
$ai n Schein, u>ai n Wein, krains weinen, ilaim Schleim, laim Leim; ver- 
kürzt wurde mhd. f > e in fiept;* (mhd. wingart). 
Anm. 1. Vor r steht ebenfalls ai. 

Mhd. <?. 

§ 58. Mhd. ö wird wie in Hsch >>• ou t Tb hat dagegen oo, schwäb. 
ao, H., § 80; B., 21. Kauffm., § 79, z. B. oustvn Ostern, prout Brot, 
rowf rot, tout tot, tot«* los, Uous9 stoßen, itoustrouk Stoßtrog, sous Schoß, 
ampous (mhd arate*) Amboß, houx hoch, franz. sawcc > saus; im Aus- 
laut: i/rou Stroh, frou froh, sow so (Adj. soutic so beschaffen). 

§ 59. Vor Nasal wurde mhd. 6 > *uu n , dann au n , mhd. 
fön > /«w n Lohn. mhd. böne > pauru, mhd. /V0n > /raa n , jedoch mhd. 
kröne > Ärwwna, vgl. dazu auch § 50. 

Vor r unterblieb die Diphthongierung; mhd. öre ^> oov, mhd. 
rör > roov, mhd. före > iooo. Verkürzung von mhd. ö > o in mhd. 
schön > ib, iomool schon einmal, Nebenform iuw, mhd. höchjrtt > hoxtsic, 
§ 138, 1. 

Anm 1. Hebräische Lehnwörter sind iouU> Narr, prouj» Gewinn, nousb be- 
zahlen, Mouii Mot*es, joukv kostspielig. 

Anm. 2. Das Femin. zn jsteei lautet («imiu (mhd. ncö, zwio). Die Form m/u 
wo geht nicht, wie H , § 72, annimmt, auf mhd. icd, sondern auf ttxJ zurück. 

Mhd. <*?. 

§ 60. Mhd. ob > «?, z. B. reesb Röslein, bös, neetic nötig, 
Äceco höher, kreesv größer, leetd löten, leetkhdw» Lötkolben, pleet blöde, 
rceifc rösten, flee Flöhe, reetf Rötel. 

Anm. 1. Mhd. et > « in Siegelebach, Heinsheim, Haßmersheim. 

§ 61. Vor Nasal wird es zu Nasalvokal in See* schön, flekt. Form 
Seena, lee n Löhne; Verkürzung > e in «ew» Kompar. schöner, &ni< 
schönste. 

Vor r steht ein offner ff Laut in heers hören,* iteer* stören, reevh 
Röhrchen. 

Mhd. ü. 

§ 62. Mhd. ü > au diphthongiert, z. B. katd Gaul, $ai4& Säule 
(mhd. «ftf), Ja«/? Schaufel, snaufs schnaufen, mhd. fiOlich > faulte, 
itauxv Pulswärmer, haus hier außen. 

§ 63. Vor Nasal wird au nasaliert: taunu Daumen, tsau» Zaun, prau n 
braun, kaunth schaukeln. 

Bisweilen wird mhd. ü > u verkürzt, so in uf auf, nuf hinauf, 
ruf herauf ; die Kompos. von mhd. ö* werden diphthongiert, also traus 



Digitized by Google 



Die Rappenauer Mnndart. 21 

draußen, aus» außen. Mhd. dü wird > tuu, tu, t, nie > tau, wie in 

der Pfalz; dem hd. duzen entspricht aber tatäsd duzen, anulken. 

Amu. 1. Mhd. lüren liegt in 2 Formen vor, lauvr» n. luur*\ letzteres hat die 
«pesielle Bedeutung aufhorchen, gespannt achtgeben; too hol v rcucv kluuvt da hat 
er aber gehorcht, gestaunt. Dieses luur* ist wohl aus Oberdeutechland eingedrungen. 

Mhd. tu. 

§ 64. Mhd. tu wird wie in Hsch > ai, Tb ay, z. B. hait 
heute, faio Feuer, sprah Spreu, taiß Teufel, Verhütungsform taihepkv 
(DW. s. v. Teufel), kraitic Kraut, taicl (mhd. tiuchel) Leitungsröhre 
aus Holz, holtspaigs Holzstoß (zu mhd. biuge), Spaitsic Speichel (zu mhd. 
spiutzm, Lutherspützen), tsw^kstsHamn mostartiges Getränke aus Z Wetschen 
(Kauffm., § 87, 2). 

"Anrn. 1. Das 8ubst. khait junges Pfläntchen gehört nicht, wie H., §87 Ann». 4, 
meint, «u mhd. hüte, sondern »u mhd. kide, kit, DW. ». v. Heid. 

§ 65. Mhd. tu vor Nasal wird zu nasal. Diphth. in fraint Freund, 
nai n neun, ts«i n Zäune. 

Nebentoniges mhd. tu > t in mhd. iuch > ic euch, in der 
Flexion : » krousi piird eine große Birne (mhd. gröfiu). 

Mhd. ie. 

§ 66. Mhd. ie > ii z. B. priif Brief, kriis Gries, khopf »stsiicg Über- 
zug des Kopfkissens, riiitv Riester, wiico Docht, mhd. hü > Alt, siiso 
schießen, liip lieb, tiip Dieb. 

Anm. 1. Mhd. ieze, iceunt > jets, jetsunt, jetsuntvt, daneben unbetont tts, et sunt. 

§ 67. Vor Nasal wird «nasaliert: niimti niemand, khiPhdts Kien- 
holz, Hirn dienen, riima Riemen, striim? Streifen. Nicht lautgesetzlich 
ist reemal Streifen Tuch (zu mhd. Herne). 

Mhd. ie -j- r «V, resp. iiv in offner Silbe: siio beinahe, pih 
Bier, itiiv Stier, tiio Tier, /Y?» vier; in geschloßner Stellung wird ii > 
», und dieser Laut wird > ^ gebrochen, so in fevtsic vierzig, fevtsff 
vierzehn, nerjsts nirgends. Man sollte auch eine Form fevt vierte er- 
warten, wie sie in Tb vorliegt (H., § 187, 3); sie lautet jedoch fivt und 
hat natürlich das i von fiiv vier herübergenommen. 

Sonst trat Kürze ein in ficte Fichte, timt Dienst, tinitic Dienstag, 
§ 138, 1. 2. 

Anm. Auch das fra. -ihre, -ieur wird zu -iiv in pariiv frant. barriere, ini*niiv 
Ingenieur. 

Mhd. mo. 

§ 68. Mhd. uo 'wird "> mm monophthongiert: iuustv Schuster, 
luutv Luder, böses Frauenzimmer, fuutv Futter, ruugo (mhd. ruogen) 
ruhen, tuux Tuch, muus Eingemachtes, Gele'e, iuu Schuh, khuu Kuh, 
puu Bube. 

§ 69. Vor Nasal: mhd. huon > huu» Der Infinitiv tau« thun 
setzt ein mhd. tan, tön voraus, das spätmhd. belegt ist, Michels, § 225 
Anm. Mhd. «o+r > uuv in fluu» Flur, /wt/» Fuhr, snuuv Schnur. 



Digitized by Google 



Othmar Meisinger. 



Verkürzung findet sich in multe Mulde, tus (du) thust, tut (er) thut, 
rnns (du) mußt, mus (er) muß, pluim Blume; nicht lautgesetzlich ist der 
Wandel von «o"> o in mhd. muoter > moto, vgl. H M 188, 3b; § 138. 

Mhd. «e. 

§ 70. Mhd. üe > ii z. B. piico Bücher, khiich Küchlein (Gebäck), 
khiifo Küfer, triia,i Drüse, mhd. grüebe >* kriitca Grube in Flurbezeich- 
nungen wie khiiskriiuv Kiesgrube, laanidkrihcd Lelimgrube, khii Kühe, 
rihc? Rübe. 

§ 71. Vor Nasal wurde üe > ii ohne Nasalierung in hiio Hühner; 
da der Sg. huu n lautet, sollte man eine Form Mino erwarten. Diese 
Form hiio weiß ich nicht anders zu erklären, als daß im Sg. der Nasal 
zeitweilig völlig verloren ging, daß huu n > huu wurde und dazu der 
Plur. hiio entstand, daß dann später durch Einfluß des hd. die Nasa- 
lierung im Sg. wieder eintrat. 

Verkürzung von mhd. üe > t in plimh Blümchen, kaplimlt geblümelt, 
nicton nüchtern, risl Rüssel; § 138. 

Mhd. ei. 

§ 72. Mhd. ei ergiebt aai in offner Silbe, Tb aa, W au, z. B. 
saail Seil, haais heiß, W haus, mh. kleit >> klaait, W klaat, klaakdnic 
gelenkig, haaita Heide, fotlaait verleidet, haaih heilen, kaaist Geist, W 
kaait, laaitsh Leitseil, faaü feil; kontrahiertes mhd. ei ebenfalls > aai in 
maaitb Mädchen (mhd. meit), aaiieks» Eidechse; auch westgerm. aij > 
aai: mhd. meije > maai, aai Ei, PI. aaio, tswaai zwei. 

§ 73. Mhd. ei vor Nasal wird jedoch > aa wie in Tb z. B. 
klaatw kleiner (flekt. Form), Kompar. Memo, laamakniws Lehmgrube 
(mhd. leim), haam heim, khaano keiner, maans meinen, naa n nein. Trifft 
man daneben aai, so ist i durch Einfluß der Schriftsprache hinzuge- 
kommen : raai n rein, staai n Stein, W staa n , kmaai" Gemeinde. Auch 
neben khaano, klaano findet sich jüngeres khaai 11 , klaai n , W hat jedoch 
khaa n und Maa n . 

In allen Fällen, in denen Tb Verkürzung hat (H., § 190), bietet 
die Rp MA aai: icaais weißt, spaaitsic Speichel, topraait gebreitet, haais» 
heißen etc. 

Anm. 1. Über - heim, — heit § 139. 

Anra. 2. Mhd. ei > a in an^iceek trotzdem; es ist entstanden aue „einen Weg", 
L., II, 2; Kehrein: aneweg; Schm.: einerweg, Halprün Heilbronn. 

■ 

Mhd. 0«. 

§ 74. Während im ostfr. mhd. ou durchaus zu aa wurde, ist es 
hier bald zu aa, bald zu aau geworden. 

1. Mhd. ou vor Labialen > aa, z. B. mhd. toup > taap, mhd. 
hup > ha}}, laaptaak Laubtag, Maaw? glauben, vlaatc* erlauben, khaafs 
kaufen, haf.) laufen, apstaauo abstäuben, mhd. frouwe > fraa. 
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2. Mhd. au vor Nasalen > aa> z. B. mhd. boum > paam, mhd. 
*ro«<ro > traam, mhd. scÄowm > saam, mhd. *oum > teaam, Utraamt 
gestreift (zu mhd. stroum Streif). 

3. Mhd. ou vor Gutturalen > aaw. W aau, z. B. mhd. fcwcA > 
laaux, mhd. om^p > aauÄ-, W aaux, haauga hauen, mhd. tougen > taaugj. 

Anna. I. Verkürzung findet sich nirgends. 

Mhd. öw. 

§ 75. Mhd. öu > aai in offner Silbe, ebenso wie mhd. ei, z. B. 
mhd. taufen >* taai'/b, khintstaaif Kindstaufe, icitvtaaifo Wiedertäufer, 
mhd. löufaere > /aa</o Läufer, mhd. höupetlin > haaipth, mhd. kauf er 
> khaaifv. Auch umgelautetes westgorm. aww wird > am' in mhd. 
rföuwen > <aaw wiederkäuen, daneben steht jedoch fütaaus verdauen, 
mhd. ströuwe, ströu > straai, mhd. > Äacu, mhd. fröuwen > fraah. 

Vor Nasal steht in j>«?w Bäume, /reo« Träume. 

Verkürzung > ai in mhd. röubaerc > ra/«'», daneben raauvv. 

B. Die Konsonanten. 
Mhd. j. 

§ 76. Mhd. im Anlaut > j, z. B. jwJ Jude, jaaigj jagen, ./oo» 
Jahr, >.rto jauchzen, juks Scherz, Jcikuf (hebr.) Jakob, joukv (hebr.) 
kostspiehg, teuer, jakvr? rennen, galoppieren (L., I, 19). 

§ 77. In unbetonten Wortformen ist bisweilen anlautendes,;' weg- 
gefallen, so in ets y eist, etsunt jetzt; daneben kommt aber jets, jctsunt, 
jctsuntvt vor. Neben jo = mhd. ja findet sich völlig unbetont auch o, 
z. B. tu hos o alds fvlfont du hast ja alles verlerut. Hierher gehört auch 
die Negation awol nein, keineswegs. Lenz (I, 9) meint zwar, die Form 
gehe auf ein «ei wohl» zurück; aber diese Art der ironischen Bejahung 
mit «ei» ist der MA durchaus fremd, hingegen gebraucht man sehr 
häufig ja in Verbindungen wie jo kwüs, jo aanox = keineswegs (Schm., 
I, 1197). 

§ 78. Mhd. inlaut. schwindet, wenn im mhd. ein i oder i vor- 
hergeht, ebenso in Tb z. B. mhd. bigel, bijd > pail, mhd. liget > lait 
liegt; mhd. j ist zu g geworden in faigl veilchen (mhd. vijeltin), Konipos. 
mevtsd faigl Märzen veilchen, kefa faigl gelbe Veilchen. Inlaut, j ist er- 
halten in maai Mai, maaiokh^fo Maikäfer, im Fremdwort khujöon schlechter 
Mensch, khujmiir? plagen, quälen. 

Anna. 1. Wie in Tb sagt man auch in Rp khantstaak Johannestag, khantsl- 
trauw» Johannistrauben, khantsftgil» Johanniskäfer, aber Hanaatm Johann Adam, 
Hanjfrik Johann Georg; H., § 102 Antn. 2. 

Anm. 2. Mhd. Ij wird > lic in Julie» Julie, aber mhd. kastanje > khaitanj»; 
mhd. ptiersüje wird mit deutschem Suffix versehen und lautet phectvlig. Mhd. ferjen 
wurde > fffrijp. 

Mhd. tc. 

§ 79. Mhd. w im Anlaut als w erhalten, z. B. waitic Flurname zu 
mhd. weide, utffts» Wespe, wuntsic winzig, weg wenig (Schm., II, 921), 
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w^ors Eagerliag, wetiy (mhd. wettunge) Wette, toit (mhd. wit) Weidenrute, 
wotdtiino Schmeichler, Streber, wuptic Schelte für Mannheimer. 

Anm. 1. Anlautendes u> ist tu m geworden in mt'o,. mo wir. Schon Schmeller 
war der Ansicht, daß dies m in postpositiver Stellung entstand, Schm., MA B., 
§ 685. Auf gleiche Weise erklärt es Lens, I, 29; Fischer, 50; Osthoff, Vom Supp- 
letivwesen der indogerm. Sprachen 72 Anm. 102. Er sagt: Die Enklise an die 
Verbalformen war der Grund der Entstehung von mir, mer, dir, der für wir, ihr, 
z. B. bringen mer als ein mit Assimilation gesprochenes bringen wir. 

§ 80. Zwischen Vokalen ist mhd. w ausgefallen wie im hd. als w 
erhalten in Tb z. B. trooa (mhd. drouwen) drohen, straah (mhd. strömcen) 
streuen, kniid (mhd. hniewcn) knieen; dem ostfr. meew» entspricht hier 
mep mähen, dem ostfr. seews ein $$<p säen. 

Anm. 2. Ein mhd. 'hougen setzt die Dialektform haaug» voraus; vgl. bayr. hanget 
der Heuplatz, in Niederösterr. haughen hauen, Kluge, Et. WB., D. W. s. v. hauen. 

Anm. 3. Übergang von w > f wie in Tb pfylf» (mhd. pfnlw») u. wiüvkhaaff 
kommt hier nicht vor, diese Wörter lauten pfilw» u. wüvkhaai», Hsch hat ebenfalls 
w in pßw9, L.. I, 35. 

§ 81. Nach l und r bleibt w erhalten, z. B. mhd. kircJitvlfo, Neben- 
form hirxce > khfratu», müwd Milbe, namcd Narbe. 

Anm. 4. Das Schimpfwort olol thörichter, ungeschickter Mensch gehört wohl 
zu dem Adjektivum olwv albern, thöricht; vgl. in der Frankfurter MA olwel. 

Anm. 5. Wie in Tb wurde mhd. schtcaletce > hcalna Schwalbe, Dimin. iwel»mt> 
Flurname iwelm*nekv Schwalbenftcker,H., § 106, 3; Weinhold, Alem. Gramm., § 168 b. 

Anm. 6. Mhd. w ist ausgefallen nach n in mhd. spinneweppe > ipiu^p». Dies 
Wort bedeutet jedoch nicht 8pinngewebe, sondern Spinne. Jenes heißt in der MA 
ipinepihaut, L., D, 19; Pfaff, Beitr. XV, 193. 

§ 82. Im Auslaut u. im Inlaut vor stimmlosen Kons, ist w > p ge- 
worden, z. B. feep Löwe, tnfrtp (mhd. mürwe) mürb, aber knaau genau, Tb 
Jcnaap, straai» streue, Tb straap; im Inlaut fr»ps9 Erbse, ferzpt färbt, 
ke npt gerbt. Mhd. etewer wurde zu fpv, etwa? zu fpss. 

Mhd. I 

§ 83. Mhd. I ist im Anlaut als l erhalten, z. B. laüsld Leitseil, 
luh locker, lott leichtsinniger Mensch, leen» wilde Rebe (Schm , I, 1481), 
lfftS9 (mhd. lefs) Lippe, laiks9 Stange an der Achse des Wagens (L., II, 16), 
lailic (mhd. Wachen) Leintuch, laict Beerdigung, letit neulich, Ifivvn 
Leber, lumoric schlaff (DW. s. v. lumm), slorrf» mit den Schuhen auf 
dem Boden schleifen, fvüeed die Zähne durch Süßigkeit stumpf machen, 
slamdsl (hebr.) Unheil, Unglück. 

§ 84. Ebenso ist l im Inlaut erhalten, z. B. teyh dengeln, tsowh 
an den Haaren ziehen, huth eilen, übereilig sein, tfb Vertiefung am 
Blechgeschirr, talds (hebr.) Verderben, Bankerott. 

Anm. 1. In dem Fremdwort palwiir» barbieren ist r > I geworden. 

Anm. 2. Übereinstimmend mit der Hsch MA zeigt sich auch in Rp häufig 
Übergang von n > /, so in kfviUnagl (mhd. agene) Gerstenahnen, trikl» trocknen, 
fvlaaigV» verleugnen, leugnen, tsaaicl* zeichnen (bes. vom Stechen der Ameisen ge- 
sagt), Pfaff, Beitr. XV, 180. 
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§ 85. Geschwunden ist l unter Einfluß der Unbetontheit in t&pantv 
selbander, as als (= lat. quam), »sou so, entstanden aus also, das noch 
im vorigen Jahrhundert den Ton auf der 2. Silbe trug. 
Z. B. Zachariä, d. Renommist: 
«sie sprach also m ihm» oder 
talsö geht er gespornt laut donnernd nebenher*. 
Assimilation trat bei einigen Hilfsverben ein, mhd. wüt >• wit, 
solle > soot, daneben seei, soll sollst, ksot gesollt, kwet gewollt, ferner 
in Sft dort, das auf ein ahd. *selbot zurückgeht, H., § 138: selt y B., 31. 

Mhd. r. 

§ 86. Mhd. r ist im Anlaut durchaus erhalten, z. B. rafl Mund, 
Maul (L., I, 39), raiw» reiben, rak (mhd. rac) plötzlich, ramft Rand, 
recvr» rechnen, runs» Straßenrinne (Waibstadt: retui), reefo (mhd. reden) 
sieben, sichten, rigi Riegel, riwh reiben, rouxdS (hebr.) Zorn, Arger, straai 
Streu, praait breit, protsh geräuschvoll braten. 

Ebenso ist r im Inlaut zwischen Vokalen enthalten, z. B. pur» 
Birne, fiin führen, pfarv Pfarrer, tsoorss (hebr.) Streit, friin frieren. 

§ 87. Folgt auf das r ein g, k, ch, f y p, w, m, so bildet sich ein Sproß- 
vokal, und das r bleibt infolgedessen erhalten, so in arik arg, starik 
stark, Icheric Kirche, storik Storch, tersf darf, erspss Erbse, enwrt Arbeit, 
anm Arm, warsm warm. Ist der folgende Kons, jedoch ein Z, n, *, /, 
so entsteht der »-Laut, z. B. fovb Forle, fovm vorn, khevn Kern, pooit 
Bursche, tovst Durst, ftevi Vers, fovt fort, fovtl Vorteil, Kunstgriff im 
Handwerk. 

Steht vor r ein a, so wird dieser »-Laut so schwach, daß er kaum 
zu vernehmen ist. Ich lasse ihn deshalb unbezeicbnet. Z. B. aan 
Aaron (ohne Nasal, L., I, 8), khal Karl, khaliim Karoline, tsaat zart, kato 
Garten; Kauffm., § 188. 

Anna. 1. Auffällig ist die Form krpfvtv Kompar. so grad, ferner klfvtn Kompar. 
in glatt. Ohne Zweifel haben wir es hier mit Analogiebildungen etwa nach hfvtv 
xu thun. 

§ 88. Auch im Auslaut wird r > », z. B. fatv Vater, motv Mutter, 
flesnv Flaschner, mit», min wir, fiiv vier; lautet jedoch das folgende Wort 
im Satzzusammenhang mit einem Vokal an, so wird r gesprochen, so 
to fatvris tahdam der Vater ist daheim. Hiermit hängt es auch meines 
Erachtens zusammen, wenn dem hd. neben eine dial. Neubildung n#tw, 
wenn ferner das Pronomen man zu m» wird. Vor Konsonanten steht 
die regelrechte Form neetc» u. n%9, so n$ew» tv khfric neben der Kirche, 
m» khan man kann. Jedoch vor Vokalen stellte sich der Sproßvokal r 
ein und der a-Laut wurde zu », also neewvrtm neben ihm, mvris man 
ist, ebenso wie man sagt: wi v khumvris wie er gekommen ist. Vgl. § 148. 

Anm. 1. r ist au l geworden in palmir» barbieren. 

Anm. 2. Alter gramm. Wechsel seigt sich noch in friin frieren n. früd Frieeel 
(Krankheit). 
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Anin. 3. Einige Ortsadverbien sind im Gegensatz zum nhd. ohne r gebildet, 
so hun» hier unten, how* hier oben, hiu# hier üben, hin hier innen, haus hier außen, 
aber trun? da unten, trow* da oben, trau* da außen, trito» drüben, vgl. Heitnb., 
§77;H., §110. 

Mhd. m. 

§ 89. Mhd. m ist anlant. erhalten, z. mcentic Montag, mak* 
Fehler am Kleid oder Gerät, inanicfalt Magen der Wiederkäuer, morik 
Morgen (Flächenmaß), halmorik halber Morgen, mekstv Metzger, Miceeli 
Michaeli, mik Hemm Vorrichtung am Wagen (L , II, 16), müsic Musik, 
mesuh (hebr.) verrückt, mapff /vs (hebr.) schwanger, mafos (hebr.) Schläge. 

Ferner ißt es im Inlaut erhalten in setm schämen, nein? nehmen, 
hemtiic im Hemd, Mump unbrauchbarer Gegenstand, tsamo zusammen, 
fokrmnph zerknittern, auch übertragen erzürnen. 

Anni. 1. w ist wie in Tb geschwunden in ar»fl Armvoll. H., § 111 Anm. 1. 

Anra. 2. Ahd. pfipfit wird in Tb > pfimpf, hier > pfipf>8. H., § 111 A. 3. 

§ 90. Auslautendes m in betonter Silbe liegt vor in tt'aam Traum, 
paam Baum, /warn heim, raam Rahm, laam lahm; daneben findet sich 
jedoch eine Form haai n lic y Tb haa n li mit Nasalierung des m. Mit Recht 
schließt H. aus dieser Erscheinung, daß die Nomina auf m urspr. eben- 
falls Nasalierung hatten, und daß bei ihnen m aus den obliquen Casus 
wieder eingeführt wurde. Zu n geworden und schließlich weggefallen 
ist m in mhd. besenie > pffss, mhd. bodern > poute, mhd. vadem > faat*. 

Anm. 1. Mhd. m > l in Jfiijaatl Georg Adam, aber Aatm Adain, Hanaatm 
Johann Adam. 

Ajira. 2. Über Assimilation von mb, mp, md § 144, 2 ff. 

Mhd. n. 

§ 91. Mhd. n ist anlaut. immer geblieben, z. B. neäi vergangene 
Nacht, noo nahe, neecv näher, mth rütteln (zu mhd. notten), naupd PI. 
Grillen, Schwierigkeit (Schm., I, 1751; L., II, 17), nfstkwfth jüngstes von 
Tieren, Kindern (DW. s. v. Nestquack), niimzl niemand, nitch unpers. 
fein regnen, noot nachher (L., 1, 32), nousb (hebr.) bezahlen. 

Anm. 1. Das n des Artikels ist wie in Tb angewachsen in nait Ast, PI. nfit 
Äste, vgl. DW. s. v. Ast, Schm.,1, 1766; Schweiz. Idiot, s. v. nigel; H., § 114 Anm. 1. 

§ 92. Mhd. n im Inlaut ist auch bewahrt, z. B. hentsic Handschuh, 
fevnt im vorigen Jahr, siinvn Schwiegertochter, fasmaxt Fastnacht, meenv 
mehr, tsaan? (mhd. seine) Korb, fremd Frondienste leisten, kamf» (hebr.) 
stehlen. 

Anm. 1. Über den Wandel von n > l vgl. § 84 Anm. 2. 
§ 93. Schwund des mhd. n trat ein: 

a. in betonter Silbo in fuftsff fünfzehn, fuftsic fünfzig (Kauffm., 
§ 190 Anm. 3; Bcitr. XII, 512; H., § 115, 1), aber fimft fünfte, Tb 
fuß. Die Form fimft hat sich wohl an ßnrf fünf angeschlossen. Mh<l. 
sotäncr wurde in Tb zu > *sotner > soter, in Rp gebraucht man 
dafür das Adj. soutic so beschaffen. 

b. in unbetonter Stellung in niimst niemand, siwot siebente, siwztv 
siebenter (septimus), oowti Abend, tutsdt, Dutzend, tausst tausend, morpts 
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morgens, nerijsts nirgends, sraiw»s Subst. n. Schreiben, Brief, wffs»s 
in der Redensart fiil tc$fs»s max», hous»spanos eigtl. Hosenspannen, s kait 
hous»span»s in tv suul es giebt Schläge in der Schule; in den Fremd- ' 
Wörtern pariert Barchent, khunutiir» kommandieren, lamotiir» lamentieren; 
ferner im Particip. Praes. wurde mhd. -end > — et ]> — it, stinkend 
> ütigkit, hinkeim > hinkit, sinkend > sigkit, pis in t sigkit naxt bis in 
die sinkende Nacht. So fiel die Endung des Particips mit dem Adjektiv- 
suffix -it (mhd. -iht) zusammen. 

§ 94. Auslautendes n in betonter Silbe geht verloren, jedoch bleibt 
der vorhergehende Laut nasaliert, z. B. huu* Huhn, krii n grün, lau n 
Lohn, ipau* Span, frau* Fron, tau* thun, tiaa* Zahn, stee* stehn, 
staai* Stein, kmaai* Gemeinde, suu" Sohn, prau* braun, mai* raein. 

Ausnahmen bilden man Mann, aan Nom. Sg. ein, Tb aa». Die Er- 
haltung des n erklärt sich daraus, daß urspr. Doppelformen bestanden; 
eine mit Schwund des n wurde vor Konson. gebraucht, eine mit Er- 
haltung stand vor Vokalen. Die letztere hat bei beiden Worten den Sieg 
davongetragen; Heimb., § 81. 

In unbetonter Silbe ist n im Auslaut völlig verloren gegangen, 
z. B. max» machen, lupf» lüpfen, krepsh klettern (Vilmar, 223), tvaaits» 
Weizen, khevs» Kirschen, hinfort nach hinten (aus hinterhin), feri nach 
vorn (aus vorhin), mhd. schöne, schön ^> so (antekons.), aber daneben 
«im (antevokal.). 

Im Zusammenhang des Satzes kann dies n hergestellt werden, wenn 

das folgende Wort mit einem Vokal beginnt; so sagt man orts khumo 

er ist gekommen, aber ep a khuman is ehe er gekommon ist, kfvshkhetmo 

Gerstenkörner, aber kfoihnagl Gerstenahnen. Ebenso sagt man i tuus 

ich thue es, aber tuuni thue ich, stee stehe, aber steeni, kee gehe, keeni 

gehe ich (mhd. ich tum, ich stän, sten, ich gen). 

Anm. 2. Dem hd. regnen u. rechnen entspricht in der MA reegwr» u. reeor» 
1. mit dem Rechen häufen, 2. zählen, rechnen. 

§ 95. Aus den obliquen Casus ist n auch in den Nom. Sg. ein- 
gedrungen bei einer Reihe von Femininen, z. B. Ifwvn Leber, feton 
Feder, laaittm Leiter, plootvn Blatter, Blase, Uooftvn Klafter, daneben 
Uooftv. 

Anm. 3. In das Wortinnere ist der Nasal eingedrungen in meenv mehr, meenit* 
meiaten, maai"str> Meieter. Zur Erkl. vgl. Pfaflf, Beitr. XV, 188. 

Mhd. ng, nk. 

§ 96. Mh. ng ist als g erhalten, z. B. sin» singen, prig» bringen, 
klig (mhd. gelünge) Lunge des Schlachtviehs, faidig Feuchtigkeit, heiig 
Helle. Mhd. nk > gk (nicht aspiriert), z. B. trigk» trinken, ligkstouts linki- 
scher Mensch, ragk Biegung des Weges, tagk Dank. 

Mhd. anvanc > aa*fag, mhd. lanc > lag, mhd. junc > jug, mhd. 
stranc > strag, Tb stroogk. H., § 119. 



Digitized by Google 



28 



Hl 

Othmar Meisinger. 



Anm. 1. Das mhd. pfenninc ist als pfeniy erhalten, Tb pfpni neben pfenig; 
gn ist > j) geworden in tceyv Wagner. Mhd. wenie wnrde zu wenic Adj.; das 8ubst 
lautet hingegen weg, das auf die mhd. verkürzte Form icinc zurückgeht, Schm., II, 921. 

Anm. 2. Dem hd. genug entspricht knugk; schon im mhd. bestand neben 
jenuog eine Form genunc, Wilm., I, 92. 

Mhd. f. 

§ 97. Mhd. f (= gerra. p) u. v (= germ. /) sind zusammengefallen 
in dem Reibelaut f z. B. faigl Veilchen, fali falsch, zornig, faam Fahne, 
faulte (mhd. vullic) faul (vom Obst etc.), feiig» feigen, falic blaßgelbe 
Kuh (Pfaff, Beitr. XV, 182), fevsic vorwärts, fisonc faserig, fitüuts Zu- 
trauen, fukor? tauschen, eintauschen (Schm., I, 698; L., 1,7), hofd hoffen, 
safd schaffen. 

Wie im Schwäbischen hat auch in der Rp MA das P raefix /»• das 
Praefix er- verdrängt, so in fotseeh erzählen, fvtvoih erwischen, faroote 
erraten, fmrelo erschrecken; dem hd. zer- entspricht es in fvraisd zer- 
reißen, fotren* zertrennen. Kauffm., § 147 a. 

§ 98. Im Inlaut ist mhd. f erhalten als f z. B. taaifs taufen, Heß 
Hefenteig, lefts» Lippe, ref Instrument zum Getreidemähen, striif» Streifen 
am Tuch, ranoft Rand, houf Hof, soof Schaf. 

Anm. 1. In Fremdwörtern steht f für anlaut. rom. v, inl. rom 6 u. v: feevi 
Vers, fisrtür» visitieren, fisit Visite, nertfi Nerven, lifvr9 liefern, fi&matent» Umstände, 
Dummheiten, faule Redensarten (vgl. Höfer, Zsch. f. Wiss. d. Spr. 3. 212, Hildebrand, 
Einleitung zu Albrechts Leip. MA 6). In dem Worte profotiif>s durchtriebener Mensch 
sollte man ebenfalls f im Anlaut erwarten (fdkrtiif**, H., § 50, 3), da es auf latein. 
vocativus zurückgeht. Es ist hier ohne Zweifel volksetym. Anlehnung an «Brocken» 
anzunehmen. 

Anm. 2. Gramm. Wechsel ist zu b resp. u> ausgeglichen in hovel Hobel, Tb 
hofl, haurv Hafer, tswiwl Zwiebel. Mhd. Jcirbel (daneben kervel) > khertwl (lat. cere- 
folium) ; jedoch ist f eingedrungen in heef» (mhd. hebe u. heve\ iwefl (mhd. noftel u. su>evel). 

§ 99. Anlautendes fl ist zu pfl geworden in pflutvr* cacare, Adj. 
pflutvric, weich, breiartig. Beide Formen gehören zum hd. Verbum 
fludern, s. DW. s. v. Fludern. Außerdem gehört hierher pflatvrg Fladen, 
khuupflatvr» Kuhfladen (mhd. vlad»). 

Hingegen ist anlautendes fl erhalten in einigen Fällen, in denen 
Tb pfl hat: fl^cU flechten, fluuJchawo Flughafer. Auch sonst bleibt fl 
im Anlaut durchweg. 

Mhd. s. 

§ 100. Mhd. s erscheint im Anlaut als s, z. B. seito (mhd. sehstaere) 
Sester, siw» sieben, sutö Lockruf für Schafe (Schm., II, 223), suU Pfütze, 
suth im Wasser spielen, sutskruuk Krug mit engem Hals (Schmid, s. v. 
suttern; Kehrein s. v. suttern), sanapluma Sonnenblume. 

Anm. 1. Bisweilen ist anlaut. a > ts geworden. So steht neben si sie eine 
Form tot; diese ist ebenso wie miv wir in der Enklise durch falsche Abtrennung 
entstanden, hot ei wurde zu hot ist hat sie. Ferner gehört hierher t&ldat Salat, 
tsflvric Sellerie. Lenz, I, 50, nimmt an, t&ldat sei entstanden aus der Verbindung 
mit vorhergehender Praeposition mit oder mit der Konjunktion und. Möglich ist 
jedoch auch, daß, wie Kauffmann meint, bei diesen Worten der synkopierte Artikel 
fest wurde. Kauffm., § 152 a. 
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§ 101. Mhd. s findet sich ferner bewahrt zwischen Vokalen und 
nach Konsonanten (ausgen. r), z. B. Iffsa lesen, tris^ Wiese, waks» wachsen, 
naxtsic nachts, schwäb. naxts», fl$ksd Flechse; im Auslaut: Maas Glas, 
kraas Gras, pees bös, kwiis gewiß. 

§ 102. Angetreten ist s nach Analogie der genit. Adverbien in 
stats statt, waitvs weiter, ktiaps mit Mühe, kaum, funfrisnais von neuem, 
naus tsuus hinaus zu. Veraltet ist atccs adieu. 

§ 103. Nach r ist s > s gewandelt, z. B. <o»«7 Durst, wovst Wurst, 
poost Bursche, tseost zuerst, mevst erat recht, pffosip Pfirsich ; im Gegen- 
satz zum Ostfr. wird das Pron. es nach er niemals zu s, also hot vs 
kgtau» hat er es gethan? H., § 126, 2. 

§ 104. Mhd. s wird außer nach r noch in den Verbindungen sl, 
sm, sn, sp, st, sw zu s; z. B. : 

a. sl > sl: sloof Schlaf, slaM hagerer Mensch, slamp unordent- 
liches Frauenzimmer, sleykor? schleudern, schwingen, slaum» (hebr.) durch- 
triebener Mensch, slmnäsl (hebr.) Unglück. 

b. sm > im: sm «fo Schmiede, smalteplwtu Sumpfdotterblume, smatss 
geräuschvoll essen, Smuul (hebr.) Samuel, smuus (hebr.) Geschwätz. 

c. sn > sn: snook raasc. Schnake, snalg Schnalle, khevsssnal» unreife 
Kirsche, s snaict es schneit, sie sner» sich irren (Schm., II, 580). 

d. sp > sp: spaaitsic Speichel, spais Mörtel, spaiü keilförmiger 
Einsatz am Hemd (L., I, 45; Beitr. XV, 192), spigl Spiegel, speit» Spelter- 
holz, spraisl Holzsplitter. 

e. st > st: stifl Stiefel, staipvr» (nd. stiper) Stütze, stents? stehlen, 
steldsi Gestell (Kluge, Et. WB. s. v. Stellage), stipits» stehlen (Schm., II, 774). 

Anm. 2. Daren Dissimilation wurde das Fremdwort skandal > itantäal. 

f. sw > sw: swiigvn Schwiegermutter, swilicit schwül, swats schwarz. 
Anm. 3. Franz. «in- wird zu &w- in iwitiee, franz. suitier, Verbum iwUisiin 

leichtsinnig herumlaufen. 

Anm. 4. Die Verschiebung von sp > ip, von st > it tritt nicht bloß im An- 
laut, sondern auch im In- und Auslaut ein, anders in Tb. H., § 126 Anm. 1, s. B. 
khaipv Kaspar, haipl Haspel, fipvlaap Espenlaub, heitvt gestern, heeitv Schwester, 
peit beste, kretit größte, mtenid meisten, trfitv Trester. 

Beim Verbum entspricht dem hd. st in der 2. Pers. Sg. Praes. durchweg i: pis 
bist, Äoi hast, jaaiki jagst, heli holst, soi sollst. 

Mhd. i. 

§ 105. Mhd. z ist durchaus mit mhd. s zusammengefallen in der 
Spirans s, z. B. mhd. dar üz > traus, mhd. bizen > paisa, mhd. 
geiz > kaais, mhd. etewaz > epas, mhd. läzen > los», mhd. elmez > 
eehniffs, mhd. meizel > maaisl. 

Wie rs > ri, so wurde auch rz > rs in mhd. Hirz > Af»/, aber 
anderez > antos. 

Mhd. scA. 

§ 106. Mhd. .vcÄ hat keine Veränderung erlitten, z. B. sairaten 
Scheunen tenne, seeltsic Schale, sem» schämen, send Schemel, mhd. 
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scheckeht > sfkit scheckig, silier schielen, sits Polizeidiener, soor» Schoren, 

mit dem Spaten arbeiten, höh Mund, kaunth schaukeln. 

Anm. 1. Fremdwörter sind iaal Shawl, Ii*» (hebr.) betranken, iik Kautabak 
(frans, chique), iik» Tabak kauen. 



§ 107. Mhd. ch ist durch zwei Laute vertreten: 

a. nach den Vokalen e, e, ee t ee, i, ii und nach den Diphthongen 
ai, aai steht palatales c (ich-Laut); 

b. nach den Vokalen a, aa, o, oo, u, mm, nach den Diphthongen 
au, aau steht der acÄ-Laut x. H., § 128; Kauffra., § 27, 2b. 

Der Laut c steht in fiic Vieh (Schimpfwort, sonst fit, Fischer, 69) 
iic ich (emphat.), hentsic Handschuh, siel Sichel, folec» austrocknen (von 
Fässern, mhd. verlecken, nd. leck). 

Der Laut x findet sich iu naxt Nacht, klaxt gelacht, kslaxt geschmeidig, 
wohlgeartet, houx hoch, tsooxd (mhd. zähe) Docht, proox brach, rouxas 
(hebr.) Zorn. 

Nach l stellt sich regelmäßig der Sproßvokal i ein, z. B. milic Milch, 
silica schielen, khelic Kelch. 

§ 108. Mhd. Wechsel von ch— h ist zu Gunsten von ch ausgeglichen in 
houx hoch, flekt. Form hmixv, Kompar. heecv, mhd. nähe > noo, aber 
Korapar. neecv, das Subst. lautet nee Nähe, in W nce& ; mhd. rwcÄ > rau, 
Tb raux. 

§ 109. Mhd. ch vor s wie im hd. zu k, z. B. teaks Wachs, taiksl 
Deichsel, niks nichts, hekst höchste, nekst nächste, aksl Achsel. 

Anm. 1. Mhil. vlö (neben vlöch) ist hier su flou geworden, in Tb ist die Form 
vlöch > flouk verallgemeinert; IJ., § 129; ebenno geht die Rp Form Suu auf mhd. 
sthuoh «urück, Tb hat iuuk < mhd. schuoch , das Koinpos. mhd. hantschuoch wurde 
> hentiie. 

§ 110. Mhd. ch ist geschwunden: 

a. in betonter Silbe in pufipk Buchfink, pustaaws Buchstabe, pusU- 
würz buchstabieren; 

b. in den unbetonten Worten aa auch (schwäb. au), Mai gleich, 
no noch, nomt noch nicht, ' ii, i ich, mi mich, ti dich, aber 
sie sich. 

Ferner geht eh in der Bildungssilbe mhd. -cht verloren : ifkit (mhd. 
schekeht) scheckig, krepfit (mhd. kropfiht) kröpfig; hingegen ist das Suffix • 
■leht als 4 f et erhalten: tcaislect weißlich, routlect rötlich, ebenso mhd. -hch 
als -lic. sreklic schrecklich; snutlic übereilig. Die Formen fraili freilich 
und wevli wahrlich scheinen schwäb. Eindringlinge zu sein. 

Mhd. h. 

§ 111. Mhd. ä bleibt im Anlaut als h z. B. hob holen, hotd hohl, 
haion heiraten, haai Heu, haaivt Heuernte, heflipa heimlich (Otfrid: 
hälingnn), haifld aufhäufen (Heu, Kartoffel), hetssnaauk Hühneraug, hiif 
zurück (Fuhrmannsruf), hook» Haken, hops schwanger, hup9 Blaflinstxu- 



Mhd. ch. 
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ment der Kinder aus Weide, huti junges Pferd, hospjs überspannter 
Mensch, Mit links (Fuhrmannsruf}, hot rechts (Fuhrmannsruf). 

Intervokalisch ging h verloren wie in Tb in noo nahe, s$p sehen, 
k$fp t aber kiict geschieht, siks siehst, sict sieht. 

Anm. 1. Die rheinfr. Erscheinung, daß mlid. hs > wird, findet sich hier 
nicht, mbd. wihsel > waiksl, rnhd. Uuhse > laiksi, L., I, 27. 

Anm. 2. In unbetonter Silbe fiel h weg in kragtot, Krankheit, fauUt Faulheit, 
ktouumt Gewohnheit, woorft Wahrheit. 

Mhd. 6. 

§ 112. Mhd. b > p im Anlaut, z. B. pal bald, paal Ball, pata 
nützen, Peltsnikl Pelznikolaus (Schreckgestalt), Peltstufvtl Pelzmartin 
(Schreckgest.), pec Pech, piir» Birne, piicl Büchel, piwl Bibel, poh (mhd. 
bolle) Wasserschapfen, puts* 1. Gehäuse des Kernobstes, 2. Regen von 
kurzer Dauer, putsic klein, unansehnlich; Lehnwörter: pariio frz. barriere, 
mhd. bäbes, bäbest > paapst, Pooric Baruch, pakäii franz. bagage. 

* § 113. Inlautendes 6 zwischen zwei Vokalen oder nach /, r vor 
nachfolgendem Vokal wird wie im Ostfr. zu w, z. B. kfw» geben, hfW9 
haben, lf$w» leben, trow* droben, otv» oben, oowat Abend, salw» Salbe, 
t^tdxcd Scherben, erdtva erben, fermd färben, kfrstCB gerben. 

Die Vorsilbe be -j- h > ph in plialts behalten, phaauph behaupten, 
pheept beliebt, fest schließend (DW. s. v. beheb). 

Durch Assimilation ist b geschwunden in iimas (mhd. imbiz,) hnlmorik 
halber Morgen (Flächenmaß), tcamas (mhd. wambes). 

Tritt b in den Auslaut, so erscheint es als p, z. B. triip trübe, kfp 
gieb, plaip bleibe, traip treibe, hap habe, tyep lebe; to und p stehn so 
nebeneinander in niip und mtup hinüber, riip und rtttra herüber, man 
sagt op si khum» ob sie kommen, aber owv hhumt ob er kommt. 

Anm. 1. über ep ehe vgl. § 149 Anm. 1. 

Anm. 2. Schwund des stamtuausl. b vor t und • findet eich nur in den schwach 
betonten Verbalformen hft (ihr) habt, khat gehabt, in dem Ortsadv. 8ft dort (ahd. 
*8ilbot). Reichere Beisp. in Tb H., § 138. 

Anm. 8. Wegfall eines in den Auslaut tretenden b liegt nur vor in puu Bube, 
PI. puuw», Heimb., § 68. 

Mhd. p. 

§ 114. Mhd. p > p im Anlaut, fällt also mit mhd. b zusammen, 
z. B. pap»kaai Papagei, papiio Papier, paliio Polier, papl Pappel, pariir? 
gehorchen, patruum Patrone, pensl (mhd. pensei) Pinsel, papl» (mhd. 
papern) schwatzen, pi&iöol Pistole, podis polnisch, poohpukl Polenbuckel 
(Flurname), pop* Puppe, poss Possen, post Post, pulfv Pulver. 

Aspirierte Fortis haben die Wörter: phatröon Patron, pharatiis Pa- 
radies, pMik Groll (DW. s. v. Pik), pMtsiin petschieren, Phectv 
Peter, Phaul Paul, phuls Puls, phdt Pult, pMh Pille, photv Kette aus 
Perlen (entstanden aus lat. pater, L., II, 18; H., § 183, 4),phantso Panzer, 
pheetvlip Petersilie, phupkt Punkt, phuuv pur, rein, pMiuto Puder. 

Anm. 1. Ein interessante« Wort ist pheäv weibl. Kleidungsstück; L , I, 35 hat 
die Form sakpheeto Jäckchen, Mieder, H., § 259 Anm. 2: paatri Stoff" aus zweierlei 
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Tuch, Heimb., §69: pheetr eine Art Jacke. Wie ich vermute, wind diese Ausdrücke . 
zusammenzubringen mit dem kurhess. beidencand, beidermann Gewebe halb au« Linnen, 
halb aus Wolle (Viltnar, 29, DW. beiderwand) u. mit dem bayr. petermann gewisser 
Zeug (Schm., I, 414). Die ursprünglichste Form ist wohl beidertcät. Wenn hier im 
Anlaut ph vorliegt, so ist dies als volksetymol. Anlehnung an Pheetv ru erklären. 

§ 115. Mhd. pp wird > p im Inlaut: lapa Lappen, stop» stoppen, 

klepora klappern, khapa Kappe, Mütze, toplt doppelt, slapa Pantoffel ohne 

Kappe, rap Rappe, holtshoopa Holzhippe, sup9 Suppe, lepora begießen 

(mit der Gießkanne, L., I, 28), krupa mit den Nägeln kratzen. 

Mhd. pf. 

§ 116. Im Gegensatz zum Rheinfr. und in Ubereinstimmung mit 
dem Ostfr. verschiebt die Rp MA anlautendes germ. p durchweg > 
pf, z. B. pfetvric (mhd. phetter) Taufpate, pfenip Pfenning, pfosta Pfosten, 
Balken, auch Posten einer Rechnung, pfüwa Pfühl, pfevsip Pfirsich, 
pfluuk Pflug. 

§ 117. Inlautend steht pf in ropfa rupfen, tsopfa zupfen, stupfla 
Nachlese halten auf Ackern, Bäumen, lupfa hüpfen, krapfa Krapfen (Ge- 
bäck), itempfl Stempel, sopfa Schuppen, pftpfas Hühnerkrankheit, Pips. 

Auslautendes pf in khopf Kopf, tsopf Zopf, napf Napf, tropf Tropf, 
kröpf Kropf, strumpf Strumpf. 

Anm. 1. Un verschobenes p im Gegensatz zum nbd. nur in inup» Schnupfen, 
snuptiich Taschentuch, inuptawak Schnupftabak. Heimb., § 69; H., § 140 Anm. 2. 

Mhd. d. 

§ 118. Mhd. d im Anlaut ist stimmlose Lenis, z. B. taaia (mhd. 
döuwen) wiederkäuen, tohäna dort, tautsa duzen, anulken, tara Darre, tisl 
Distel, taiksl Deichsel, tqjh dengeln. 

Im Inlaut: laata laden, waaith weiden, pouta Boden, tsinta zünden, 

otv oder, hevta Herde, snaita schneiden, juta Juden. Im Auslaut steht 

ebenfalls ein ungehauchter stimmloser Verschlußlaut: krapkat Krankheit, 

trekit dreckig, ret Rede, rant Rand, punt Bund (Gebäck). 

Anm. 1. Hyperhochdeutsche Formen sind thialfht Dialekt, thirikant Dirigent, 
thirektv Direktor, thirfkt direkt. 

§ 119. Sekundäres t hat sich vor dentalen Konson. eingestellt in 

pfenth Pfannlein, mentla Männlein, khenth Kännlein; angetreten ist t an 

tiiv, tiD, tv ihr, das in postpositiver Stellung entstanden ist, vgl. § 79 

Anm. 1. 

Anm. 2. Über Entstehung des t in fvturiü erwischen, fvtlaait verleidet vgl. § 142. 
Anm. 8. Im Auslaut ist t angetreten in aenaft Senft, laict Beerdigung, povit 
Bursche, antvit anders, noot, nootvt nachher, tnnöot darnach, alsdann, fovthev vorher. 
Anm. 4. Über Assimilation von ld, md, nd vgl. § 144. 

Mhd. t. 

§ 120. Mhd. t > t im An- und Inlaut: 

a. anlautend: taak Tag, taic Vertiefung im Flur, im Wald, taap 
taub, tausat tausend, ten (mhd. tenne), Tenne, tovn Turm, faul (mhd. 
toi) Erdgang, Abgangskanal, trectv (mhd. trehter) Trichter. 
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b. inlautend: tnoto Mutter, fatv Vater, laaiton Leiter, waitos weiter, 
wfvtic Werktag, tretd treten, p$U beten. 

c. auslautend : pot Bote, root Rat, saat Saat, staat Staat. 

Mbd. U ist ebenfalls durch stimmlose Lenis vertreten : mhd. smitte 
> smit9, mhd. bitter > pitv, mhd. latte>lat», mhd. toettungc> tcetig, 
tsotl Flausch aus Haaren oder Fäden, mhd. Uutt > mhd. Iottcr>lotv. 

§ 121. Geschwunden ist mhd. t in kraukata Krautgarten, marik 
Markt, pastv Bastard, kel gelt, nicht wahr, minantv miteinander, niks 
nichts. 

In allen 2. Pers. Sing, wird -st > £: Ao£ hast, fcaw giebst etc., 
vgl. § 104 Anm. 4; Heimb., § 74. 

Anm. 1. über Entstehung von haiori heiraten vgl. L., 11,8; H., § 142 Anra v 6. 

Mhd. jr. 

§ 122. Mhd. b hat keine Veränderung erlitten, z. B. taut» zu- 
sammen, tsaatto Korb, tefA (mhd. Becke) Zecke, tsooxd Docht, tsoki zerren 
ruckweise ziehen, tsowh an den Haaren zausen, tsuntl Zunder, tswtk&t» 
Zwetsche (Beitr. XV, 185), Jchovts kurz, waaitss Weizen, poovtsv Hühner- 
art ohne Schwanzfedern (Schm., I, 286 u. 312). 

Mhd. g. 

§ 123. Anlaut, mhd. g > k, z. B. kaaifvra geifern, katic passend 
(DW. s. v. gattig), katch gabeln, kf$l gelb, kwan Einheit von mehreren 
Acker», keeth Pa#n, Uuk Bruthenne, koop Gabholz, hrid (hebr.) Frauen- 
zimmer, kipas Spaß, kswistvric Geschwister, kuutsl Zuckerwaren (L., II, 
15). Anlaut, ge -f- h > kh in khat gehabt, khorict gehorcht, khauft zu 
mhd. houfen, Adj. khauftic, sn khayßica t$lv fol, khaia reuen, ärgern 
(nur unpersönl.), Partizip, kdkhait, s hot mi kskhait es hat mich gereut. 

§ 124. Im Inlaut wird mhd. g zu einem leichten velaren resp. 
palatovelaren Explosivlaut ohne jedes Reibegeräusch, die MA von W 
hat c, bezw. z. B. saaga, sagen, W saax9, leeg» legen, W leecz, maag* 
Magen, poug» Bogen, W pouxs, swipouxz Schwibbogen, fougl Vogel, W 
fouxl. Nach l und r wird g wie im Rheinfr. > j, W hat auch hier 
Spirans c, resp. x, z. B. kalp Galgen, folp folgen, nerpts nirgends, erjv 
ärger, morpts, morgens, Jerjaatl Georg Adam. Schwund des g trat ein 
in tnaat Magd, ksaat gesagt, mhd. liget > lU > lait. Eigenartig ist 
der Infinitiv jaaig» jagen; man sollte eine Form jaag» erwarten, wie sie 
auch in Hsch vorliegt. Ich glaube, daß der Diphthong aai sich in der 
2. und 3. Pers. Sg. Praes. bildete (jaaü, jaait), daß er dann auf den In- 
finitiv und die übrigen Praesensformen tibertragen wurde, so entstand 
in der 1. Pers. Sg. die Form t jaaik, im Plur. mv jaaig». 

Anm. 1. gn wurde > jf in tcepü Wagner, signaal Signal ; mhd. Kxngart > xcetfüt 
Weinberg. 

§ 125. Im Auslaut steht wie in Hsch k, z. B. aauk Auge, plook, 
Plage, frook Frage, maak mag, *W maax, arik arg, W aric, perik Berg, 
W peric, \cek, meek weg, W tcec, Jerik Georg. 

MeUlnger, Die Rappenauer Mundart. 3 
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Anm. 2. Dem hd. Vorbam ruhen entspricht ruug», das auf mhd. ruogen (neben 
ruowen) zurückgeht, ehenso dem hd. hauen eine Form haaug*, das ein mhd. *hougen 
voraussetzt, Kluge, Et. WB., s. v. hauen. 

§ 126. Das Suffix -ig wird > ic, Tb -ig > i, so in letic ledig, ■ 

swWi'c schuldig, tsaitic zeitig, tcewic wenig, fevtic fertig; Ausnahme macht 

allein fraili freilich, wevli wahrlich. Nebentoniges tag wird > tio, 

meentic Montag, suntk Sonntag, leptic Lebtag, tcevtic Werklag. 

Mhd. k. 

§ 127. Mhd. k erscheint im Anlaut als aspirierter, stimmloser Ver- 
schlußlaut, z. B. khalwin junge Kuh, khants Kanne, khatsjkhopf Böller, 
khautu Welschhahn, kheloreesl Keilerassel, kheJwokraut Löwenzahn, khftsic 
welch, breiartig (DW. s. v. kätsch), khisl Kiesel, khumkti Schauspiel jegl. 
Art, khumeetilaü fahrendes Volk, khurdntso plagen (Schm., I, 1285), 
khustor» versuchen (Schm., 1, 1309), khah (hebr.) Braut, khasfahm Schreiber. 

Vor Konson. steht ungehauchter Verschlußlaut k, z. B. knowlic 
Knoblauch, kleewh kleine Tabakspfeife, knaps hinken, knaul Knäuel, 
kraits Kreuz. 

Anm. 1. k statt kh haben die franz. Lehnwörter katcal Kavallerist, kawalvri 
Kavallerie, holv franz. collier. 

§ 128. Inlautend k und ck wird zu k, z. B. loks locken; steh stecken, 

sofo Socke, akv Acker, tsakvn pflügen, lieh Hecke, proh Brocken, 

sluh schlucken; in den Fremdwörtern Am^rikaa Amerika, Afrika^, tu- 

käab Dukaten, musikdnt Musikant (aber müsic Musik), Jbhpiim Jakobine. 
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Dritter Teil. 

Zusammenfassende Darstellung der wichtigsten 

Lautwandlungen. 
A. Der Umlaut. 

§ 129. In einer Reihe von Fällen ist in der Rp MA der Umlaut 
eingetreten, wo in der Schriftsprache unumgelautete Formen vorliegen. 

Substantive : mhd. mentac > meentic, mhd. erbeit neben arbeit > 
erweat, mhd. emeze neben ameite > emees9 % vgl. dazu Behaghel, Beitr. 
XX, 344; Schroeder, Anz. f. d. Alt. XXIV, 29; mhd. angest > epst 
(ist eigtl. Pluralform, L., 1, 10), mhd. hantschuoch, Nebenform hentschuoch > 
hentsic, mhd. teagner > weyv, mhd. köl, daneben koele, kod >> kheel in 
uintvkheel Winterkohl, kheelkraut Kohlkraut, Wirsing; das mhd. hat 
neben dem Subst. mäz Gefäß zum Messen, Grad, Art und Weise ein 
umgelautetes mez, Gen. mCzzes Maß, womit gemessen wird. Dies letztere 
ist im hd. untergegangen und hat sich nur in den Mundarten erhalten. 
Hier sagt man z. B. s niffs nem? das Maß nehmen, » Iwt s me$s nekhat 
er hat das Maß nicht gehabt (von Wehrpflichtigen) ; dem hd. Unkosten 
entspricht uu n khest9, dem hd. Grube in Zusammensetzungen kriiim, so 
in laamskriiwa Lehmgrube, kenskriiwz Gänsgrube (Flurname), khiiskriim 
Kiesgrube, sahkriiwt Weidengrube (Flurname; der 1. Bestandteil gehört 
zu mhd. salhe Salweide, salix caprea, Schm., II, 266). Der Umlaut stammt 
hier aus dem Plural mhd. grüebe, H., § 94. 

Analogiebildungen sind die Pluralformen (ffk Tage, fr?m Arme, hint 
Hunde, heims Halme, teon Dornen. 

Ferner werden eine Reihe von Komparativen mit Umlaut gebildet; 
dieser wird geradezu zum Charakteristikum des Komparativs. Zu wohl 
bildet man weeh, zu mhd. vd ein felv, zu mhd. tcolfeil ein welflv, zu 
langsam Ueyswo langsamer; dem hd. oberst entspricht ewost, Kompos. 
suntvsewvit das Unterste zu oberst, hintvfeivst das Hinterste vorn. 

Von Verben haben den Umlaut mhd. taufen > taaif», mhd. döuwen 
(neben douwen) > taai» wiederkäuen, mhd. swetzen neben swatzen > 
iwfts9, mhd. tveschen neben waschen > wes», mhd. trückenen neben 
truckenen > trikh. 

§ 130. Der Umlaut fehlt in einer Anzahl von Wörtern, die ein u 
in der Stammsilbe haben, vor allem, wenn ein Guttural k oder ein t, pf 
folgt, z. B. muh Mücke, lute Lücke, tsaaHuk? Zahnlücke, luk locker 
(vom Boden, Teig, DW. s. v. luck), tuk Tücke, n tuk aa n tau» einen 
Streich spielen, fvrukd verrücken, niksnutsic nichtsnutzig, aber knits durch- 
trieben, puU Bütte, lupf» lüpfen, Slupfa schlüpfen ; vor n unterblieb der Um- 
laut in kuns gönnen, kskunt gegönnt, Subst. kuw. Unumgelautetes o 
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haben wir in ropfo rupfen, hopfa hüpfen, aber hmihepfo Heuschrecke, 
krot Kröte, knaul Knäul, mhd. sül > sauh Säule. 

Ausgleich nach der 1. Pers. Sg. trat ein bei den Verben sloofi 
schläfst, slooft schläft, rooti rätst, ploos bläst, prooii brätst. 

B. Yokaldehnnngeii. 

1. Dehnung in offener Silbe. 

§ 131. Im allgemeinen gilt auch für Rp das Gesetz, daß die mhd. 
kurzen Vokale in offner Silbe gelängt werden. 

Mhd. a > aa in saags sagen, Haags schlagen, traags tragen, Uaag» 
klagen, faar» fuhren, naasd Nase, maagd Magen, tvaass Wasen, kraag* 
Kragen, paata baden. 

Mhd. e > ee, Tb ei, z. B. leeg* legen, kweena gewöhnen, weeh wählen, 
kweeh quälen, eel Elle, eehmees Ellenmaß, eddicaar» Ellenwaren, tseeh 
zählen, preefv Komp. zu brav, eego eggen. 

Mhd. e > ^, z. B. stfe-h stehlen, kfevn gern, IffS* lesen, lepcd leben, 
rfftn Reben, sffg» sägen, fff g» fegen, r^g» Regen, Ufern kleben, nee roneben. 

Mh. i > «z.B. riis Riese, fii neben fite Vieh, spiib spielen, wiig» 
wiegen, kliit Glied, wiü Weide (mhd. widc), levuiit langes Holz, das Vorder- 
uud Hintergestell des Wagens verbindet, fetvkhiü (mhd. kil) Federkiel, 
iim-iS Imbiß, miiv mir, tiiv dir. 

Mhd. o > ou, z. B. oufd Ofen, kdtsouga gezogen, kspougs gebogen, 
kflougd geflogen, pouU Boden, housd Hose, houf Hof, o vor r > oo in 
<oo» Thor, kopoord geboren, kswoor* geschworen. 

Mhd. ö > ee, z. B. eel Ol, kJ&enic König, eef» Ofen, fo«/" Höfe. 

Mhd. « > mm, z. B. ßuukhaum Flughafer, Zug, tuusl Rausch, 
tuuss Dose, smm w Sohn. 

Mhd. m > ii, z. B. miü Mühle, spiin spüren, stiird stüren, liip 
Lüge, ksiit in kevstdksiit Gerstenabfall (zu mhd. süte), triiwv darüber, 
sii" Söhne. 

2. Behandlung einsilbiger Wörter. 

§ 132. Für das Ostfr. gilt das Gesetz, daß vor silbeschließenden 
Konsonanten bezw. Konsonantengruppen bei mhd. einsilbigen Wörtern 
Vokaldehnung eintritt; H., § 167. Die MA von Rp und W steht liier 
in schroffem Gegensatz zum Ostfr., indem sie fast durchweg die mhd. 
Kürze bewahrt. 

§ 133. Länge liegt vor : 

1. vor s in mhd. gras > kraas, PI. kreesv, mhd. glas > Maas, PI. 
klfe$D, Dimin. kleesh, teaas was (betont), mhd. has > haas; 

2. vor l in mhd. bal >> paal, L., I, 33, keel gelb; 

3. vor t in mhd. wit > tviit, koot Patin, Dhnin. teeffe, raat % Rad, 
aber PI. r??», Dimin. reth; 

4 vor rs, rz y rt in paar Bart, aat Art, Vers, Äaate Harz, faat 
Fahrt, tsaat zart, khaast Karst. 
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5. vor w, n in tsaam zahm, laam lahm, weem wem (betont), ween 
(betont), vor k in week Weg, aber wek weg. • 
§ 134. Sonst ist die mhd. Kürze erhalten: 

1. vor t in sai satt, klat glatt, Bett, mit Schnitt, smit Schmied, 
krot Kröte, pot Bote, fort Gott, jut Jude; 

2. vor st in Nest, »hm7 Ast, last Last, müft Mist, most Most, 
prai* Brust; 

3. vor k, vor cä, cää, cht in sa£ Sack, Fleck, spek Speck, tfr^fc 
Dreck, strik Strick, tuk Tücke, hinterlistiger Streich, pax Bach, flax flach, 
tax Dach, |?£C Becb, pZ^c Blech, aber iic ich (emphat. betont), taks Dachs, 
waks Wachs, flaks Flachs, wiks Wichs, oks Ochse, fuks Fuchs, naxt 
Nacht, slfct schlecht, kn$ct Knecht; 

4. vor l, l + Kons, in fal Fall, stal Stall, fol voll, tnol wohl, som 
khans wol khuim so kann es wohl kommen, aber daneben kommt die 
Form woul vor, s keet m n$t tcotd es geht ihm nicht wohl, walt Wald, 
imalts Schmalz, pelts Pelz, tylt Geld, hfl gelt, piU Bild, Gold, «uft 
Schuld; 

5. r 4- Kons, in Ao/ hart, schwarz, woost Wurst, tonst Durst, 
ovt Ort, fovst Forst, khonts kurz, Jtfvt Herd, sicfttf Schwert, Äf»te Herz; 
unterblieben ist die Dehnung, auch wenn Svarabhakti vokal sich bildete, 
so arsm Arm, iwarsm Schwärm, tarsm Darm, warsm warm; 

6. vor f, ft y z. B. pfif Pfiff, kift Gift, srift Schrift, saß Schaft, suft 
Schuft, tuft Duft, kruft Gruft, vor ps in fcr#w Krebs. 

C. Erhaltung uihd. Kürze in mehrsilbigen Wörtern. 

§ 135. Eine große Anzahl von Nomina auf Liquida oder Nasal 
sind ungedehnt ; man sollte erwarten, daß im Nom. u. Acc. Sing. Deh- 
nung sich fände, in den obliquen Casus infolge von Synkope des mhd 
e dagegen Erhaltung der Kürze, H., § 157 Anm. 2. In Wirklichkeit 
ist in der Rp MA der kurze Vokal auf alle Casus übertragen worden, 
Ausnahmen sind hier sehr selten. 

Mhd. a o in mhd. haber > hawD, mhd. hafen >> hafa, mhd. 
gabel ^> katcl, mhd. naget > nagl, mhd. vater ^> fato. Von Verben 
gehört hierzu katvh gabeln. Ausnahme bildet snaawl Schnabel, naawl 
Nabel. Daß auch bei diesen Worten früher Kürze vorlag, beweist der 
Kindervers storik, storik, sniicl, snawl und das Dimin. zu naawl, das nfivih 
lautet. 

Mhd. e > e, z. B. heirt Hebel, khegl Kegel, mhd. flegel > flegl, 
tresflegl Dreschflegel, siegt Schlegel, send Schemel; 

mhd. e > f, z. B. mhd. swefel > avffl, mhd. eher > ovo, mhd. 
nebel > nart, mhd. kefer >> kliffo; 

mhd. t >* i, z. B. mhd. swiboUe > tswiwl, mhd. AweZ > mhd. 
fiddboge > ßtlpougj, mhd. s^tVcZ > mhd. ungeeibere > uu n htsifv, 
müicsitl Milchbank (mhd. sidele), mhd. M?tsefe > wisfo, mhd. nt'der > 
»ifo, mhd. unt&r > witv, mhd. rt^ei > rigl, mhd. Ät'roeJ > /»im/, mhd. 
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gibel >► kitd, mhd. strigd > itrigl, Verbum strigb. Lehnwort aus der 
Schriftsprache scheint iigl Igel zu sein, Hsch hat regelrecht igl, L., 1, 19; 

mhd. o > o, z. B. /sowJ Zobel, fcotf ein aus Haaren oder Fäden 
bestehender Flausch (zu mhd. eote), lotl leichtsinniger Mensch (zu mhd. 
loter), howl Hobel, strowl Strobel, fvstroich die Haare in Unordnung bringen, 
moü hölzernes Modell zur Bereitung von Backwerk. Eine Ausnahme 
macht fougl Vogel; 

mhd. ö > e, in fegl Vögel, Verbum fegl» coire; 

mhd. u > w, z. B. ätäm^ Eingeweide, Kugel, tsuuv Zuber, 

hutsl getrocknetes Obst, hutlwis Lumpen, mit dem der Backofen gereinigt 
wird, stuw9 Stube; 

mhd. ü > »in prigt Prügel, Flügel, kkiwl Kübel, khind Kümmel. 

§ 136. Bei den Adjektiven ist der Wechsel entweder nach der 
einen oder der andern Seite ausgeglichen: iwl übel, iwl» flekt. Form, 
Hat glatt, Jdevto Kompar., sat satt, satv flekt. Form, krop grob, krowo 
flekt. Form, Kompar. kretcv, fol voll, Kompar. felv, tiitv nider, daneben 
wotd wohl, Kompar. wedv, houl hohl, houlv hohler (flekt. Form), kraat 
grad, kraatv gerader (flekt. Form). 

§ 137. Auch beim Verbum sollte man Wechsel erwarten, wenn 
im mhd. ein kurzer Vokal in offner Silbe steht. Es sollte in der 2. u. 
3. Pers. Sg. Praes. u. in der 2. Pers. PI. Kürze erhalten bleiben, in den 
übrigen Formen Dehnung eintreten. Nur einige wenige Verben zeigen 
diesen Wechsel heute* noch rein, so slaag» schlagen, i slaak, tu Hees, 
v alect, mv slaag», io slaakt, si Haag». Die Kürze bleibt also in den 
beiden umgelauteten Formen des Sg., dagegen hat sich die 2. PI. an 
die beiden andern des PL angeschlossen. Ebenso wie slaaga flektiert 
traag» und saug». Kurzer Vokal ist durchgeführt bei einigen Verben 
auf m, vü y t, l, so z. B. iema schämen, nein» nehmen, kewa geben, hewa 
haben, sat» schaden, pata nützen, reta reden, treta treten, peta beten, hol» 
holen, liga liegen. 

Das Verbum beten hat inTb noch den alten Wechsel, H., § 157 Anm. 2. 

Die starken Verbaladj. der I. Reihe haben alle kurzen Stammvokal, 
so kapliws geblieben, kitig» gestiegen, ksriwa geschrieben, katriwa getrieben, 
kriw» gerieben, auch kakiga gegeigt, ferner von der II. Reihe kapota ge- 
boten zu piita bieten. 

D. Yoknlkürzong. 

§ 138. Kürzung mhd. langer Vokale oder Diphthonge findet sich 
in Rp im ganzen seltener als in Tb ; wenn sie eintritt, wird mhd. ä > o, 
ae > e , l > e } 0 >> o, oe ^> e, ie ^> i, uo > u, üe > i, ei > a, ou > a, 
öu > at. 

Kürze haben wir: 

1. vor ch und Kons., z. B. noeepv Nachbar (mhd. ndchgebür), mhd. 
höcheU > hoxtsic, mhd. tdht > mhd. gebrächt, >■ kaproxt, mhd. 

/iecWc > /Scfe, mhd. JieÄ* > forf, mhd. nüechtern > ntefon ; 
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2. vor einfachem Nasal, vor Nasal -f Kons., z. B. plum» Blume, 
jrffm29 Blümlein, to«7 Dienst, tinstic Dienstag, aber tneentic Montag, krumd 
Grummet, prumlto Brombeere, jamv Jammer, aber jeetnon jammern, wetiic 
wenig (vgl. dazu Heirab., § 55), aneweek trotzdem (entstanden aus «einen 
Weg»), seno schöner (Kompar.), scnst schönste; 

3. vor t, z. B. mhd. nätara > naiv, mhd. muoter > motv\ 

4. vor % in mhd. rüezel >■ risl, vor lt in mult* Mulde (mhd. muolte) ; 

5. in einer Anzahl von schwachbetonten Wortformen wie losa lassen, 
mes9 müssen, hat hat, Tchat gehabt, so schon, uf auf, nuf hinauf, ruf 
herauf, sh schier, beinahe, ets jetzt. 

E. Vokale der Nebentonsllben. 

1. Behandlung der Komposita. 

§ 139. In der Nominalkomposition trägt das erste Glied den Iktus, 
während der zweite Bestandteil dem ersten an Nachdruck weit nach- 
steht. So kommt es, daß das zweite Glied oft sehr abgeschwächt wird, 
mitunter so sehr, daß im Volksbewußtsein der Zusammenhang mit dem 
selbständigen Wort völlig verloren geht. Wenn Hochzeit > hoxtsic wird, 
so müssen wir annehmen, daß das 2. Glied zunächst > tsit verkürzt 
wurde, daß sodann, da die Beziehung zu Zeit verloren ging, dafür das 
Suffix -tsic gesetzt wurde. 

Die wichtigsten Erscheinungen sind: 

mhd. 'teil > -tl: footl Vorteil, spez. Kunstgriff im Handwerk, L.,I, 13; 
mhd. feil >» -fl: wolfl wohlfeil, welflv wohlfeiler; 
mhd. -voll > -fl: arfl Armvoll, Dimin. erfib, mimpfik Mundvoll; 
mhd. -seil > -sl: laaitsh Leitseil, Zügel; 
mhd. -bür > -pv: noxpo Nachbar; 
mhd. -ber > -pv : hiimpv Himber; 
mhd. -hart > -vt: spesvt eig. Spechtshardt (Flurname); 
mhd. -schuoh > -sie: hentsic Handschuh; 
mhd. -louch >► lic: knoidic Knoblauch ; 
mhd. -rnät >> -tmt: oom?t Ohmd, krumat Grummet; 
mhd. -tag > -tic: suntic Sonntag, aber mainv leeurjtäak (mit emphat. 
Betonung); 

mhd. -ach > -ic: Nekvkdatic Neckargartach, Piiwric Biberach, äwaatsic 
Schwarzach; 

mhd. -au > -s Qfdiu Offenau, Rapmo Rappenau; 

mhd. -Stadt > -stet, resp. st: Hoostdt Hohenstadt, PoopstA Bobstadt; 
daneben Waaipst Waibstadt, Helmut Helmstadt; 

mhd. -heim > -»: Kuntlsj Gundelsheim, Sintsa Sinsheim, Metos» 
Meckesheim, Pisss» Bischofsheim, die Einwohner heißen Pihsv, Haai n S9 
Heinsheimer, die Einwohner heißen Haai n S9nio. Dieses auf -heitner 
zurückgehende -smv wurde analogisch auch an andere Ortsnamen] zur 
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Bezeichnung der Bowohner angehängt; zu Rapdns bildete man Rapsmo 
Rappenauer, zu HooiU — Jloshmv, zu Wimpß — Wimpf»mv. In 
Wimpfen am Berg nennt man die Einwohner von Wimpfen im Thal 
taalamo, während diese die Bewohner der Stadt Wimpfen am Berg statsmo 
nennen. Der in Wimpfen im Thal seit Jahrhunderten stattfindende 
Markt heißt der taabmo marik. 

2. Die Suffixe. 

§ 140. Mhd. -heil > -ot: woorat Wahrheit, kwuumt Gewohnheit, 
krapht Krankheit, fatiht Faulheit (selten), daneben faulhait. 
Ahd. -uoti > -»t: haatmt Heimat. 

Mhd. -unge > ip: wetip Wette, haaitsip Heizung, faiorip Feuerung, 
helip Helle, faictip Feuchtigkeit. 

Ahd. -ahi >> -ic: khatoflkraitic Kartoffelkraut, secüsic Schale, raisic 
Reisich, spiilic Spülicht, spaaitsic Speichel, ivaitic Flurname, Wilm., n, § 276. 

Mhd. -etis > -ss: sraiwas Schreiben, tvefszs, ßil w$$S9S maxa viel 
Wesen machen. 

Die Diminutivendung mhd. -in wird > -a: kaih Dimin. zu Gaul, 
leitü» Lämmlein, maih Mäulchen, khiüh Kistchen. Im PI. steht -in: 
maüin, kailin, peemlin Bäumchen. 

Auch die Fem. auf mhd. -fw wandeln dies > -i: w$vti Wirtin, 
icfimri Wäscherin, Müori Frau Müller. 

Mhd. -lieh > -Ik, selten -Ii: haai n lic heimlich, zutrauUch, susriic 
voreilig, ungeschickt, aber fraili freilich, wfvli wahrlich (sehr selten). 

Mhd. -isch ^> -w: paaivris bayrisch, podis polnisch. 

Mhd. -ig > -ic, nie > i wie in Tb; letic ledig, sultic schuldig, 
klaaiemic gelenkig, soutic solch, Ifefmic läufig (von Hunden), fpmtic Adj. 
zu fevnt im vorigen Jahr. 

Mhd. -eht > -it: trukit trocken, tr$kit dreckig, ekit eckig, taaikil 
teigig, icor*m$ticit wurmstichig; dem mhd. sicilch entspricht in Hsch die 
Form swilic, hier wurde dies noch zu swilicit weitergebildet, vgl. L., ü, 
1. s. v. ailic. 

Mhd. -loht, Acht > -Ifd: wähltet weißlich, routlfd rötlich, khiilfCt 
kühl; Wilm., II, § 354. Das flokt. Neutr. Sg. der Stoffadj. auf -lu hat 
wie im Schwäb. die Endung -is: piieis buchenes, swainis schweinones, 
aaicis eichenes; das flekt. Neutr. des starken Verbaladj. geht auf -ss aus, 
mhd. -cnes > -ens > o koprooUs taheh ein gebratenes Täubchen, 
a fvlofis hinth ein verlaufenes Hundchen; Kauffm., § 105. 2. 

Mhd. -tu der Endung wurde > -** imNom. Sg. Fem., z. B. » krousi 
fraa eine große Frau, d kuuti piirs eine gute Birne; dies * wurde analog 
auch auf den Acc. Sg. übertragen, jedoch nicht auch auf den Nom. 
Acc. PI. Masc. u. Fem. wie in Tb. H., § 258. 

Mhd. -cn der Flexion wurde > -»: khuim gekommen, weh wollen, 
mes» müssen, fol? Dat. PL (den vollen). 
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Mhd. vorhin wurde > fovric (Zeitadverb), dagegen wurde das Raum- 
adverb mhd. vorhin > fpi> mhd. hintcrhin > hintori. 

3. Praefixe. 

§ 142. Mhd. rer- > /»-, z.B. fvlaaigh leugnen, fvraaiss verreisen; 
an Stelle von er- trat fv in fvtseeh, erzählen, foitiks ersticken, fosrefo 
erschrecken, fottcis» erwischen ; an Stelle von zer- in fürais.) zerreißen. 

Mhd. ge- behält den Vokal vor b, rf, g, p, t, k, z. B. kzpum gebunden, 
kapoug» gebogen, katau* gethan, ksklaapt geglaubt, kikhaaß gekauft. Kein 
Praefix haben die Formen khutm gekommen, kapa gegangen, kpca ge- 
geben, kriikt bekommen. 

Ausgefallen ist das e in ksot gesollt, ksaat gesagt, lieekt gelegt, 
kfuns gefunden, kwis» gewiesen, krum geronnen; auch vor Vokal schwindet 
e: kaplt geangelt, kopfvt geopfert. 

Mit folgendem h wird g > kh in khat gehabt, khalte gehalten. 
Doppeltes Praefix in fokwdpt gewölbt, hkweent gewöhnt, hkheevt gehört, 
s heet sie fokhe?vt es hätte sich gehört, kakhait geärgert, gereut (DW. s. 
v. geheien). Zum Verbum berichten bildet man kartet berichtet. 

Mhd. be- wird genau wie^c- behandelt, also pztaita bedeuten, pakweem 
bequem, aber psais? betrügen, psuux Besuch, psats Besatz, pheept fest 
schließend (DW. s. v. beheb). Das Part, zu behalten lautet fophalfo. 

Mhd. ze > tse, z. B. tszrik zurück, tsafriit» zufrieden ; hierher gehört 
das Verbum tsakvro ackern, pflügen. Im 16. Jabrh. sagte man noch 
zacker gehn, 4azu wurde das Verbum tsakvrd neu gebildet. 

Arno. 1. Ein alter Sprachrest liegt im Worte tsunttm vor; man redet von 
tsuntvnprout Vesperbrot, tsunttmfs» vespern, auch tsuntvr» vespern. Das Wort ist 
aus ahd. te untarne entstanden, das in dem ahd. Gedichte Christus u. «He Sama- 
riterin v. 2 vorliegt: 

se untarne, wizzun thaz, er seinen brunnon kisaz. 
Kehrein, s. v. unnern. 

Mhd. en- > m-: anim werd gewahr werden, mhd. en- > o- in »tc$k 
weg (mhd. enteeg). 

Das Praefix ent- ist der MA fremd. Ansprechend ist die Ver- 
mutung Schmellers, daß das t in fvtwih erwischen, fntlaait verleidet 
auf altes ent- zurückgeht; derselben Ansicht ist Winteler, Kerenzer MA, 
48; HofTm., 72; Heimb., § 74. 

§ 143. Im Anschluß an die Praefixe mögen hier die Adverbien 
Erwähnung finden, die mit hin-, her-, hie-, da- zusammengesetzt sind: 

a. hin-: nuf hinauf, nuntv hinunter, naus hinaus, nai n hinein, niip, 
niiicv hinüber, naa n hin, eigt. hinan; 

b. her-: raus heraus, rai n herein, rüp, riiuv herüber, ruf herauf, 
rum herum; 

c. hie-: haus hier außen, hum hier unten, howd hier oben, hiw* hier 
üben, Am hier innen; 

d. dar-: trmd droben, trum drunten, trim drüben, truf drauf, trin 
darin, traus draußen, traa n dran, trum darum. 
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F. KonaOMntenAsslnillatlon. 

1. Progressive Assimilation. 

§ 144. 1. Mhd. Id < l kommt nur in dem schwach betonten pal 
bald, palfol beinahe, mhd. U > l in kfl gelt, nicht wahr; sonst bleibt 
Id erhalten: holtü Holder, Holunder, kulta Gulden, sultic schuldig. 

2. Mhd. mb > m: prumlto Brombeer, iimss Imbiß, tcnmds Wams 
(mhd. wambes); 

mhd. md > in: frem fremd, fremv Fremder, hem Hemd, PI. hemo, 
daneben aber hemoto, Adj. hctmtic im Hemde. 

3. Mhd. nd ^> n; diese Assimilation findet sich in Rp nicht all- 
gemein durchgeführt, vielfach ist nd erhalten: z. B. hin* hinten, un» 
unten, trum drunten, fim findeu, pim binden, fvsuno verschunden, win» 
Winde ; keine Assimilation findet sich in sant Schande, sint Sünde, khint 
Kind, PI. khintv, ent Ende, hant, Hand, PI. hent, want Wand, mhd. 
ande > ant. Es ergiebt sich das Gesetz, daß nd nur im« Inlaut > n 

♦ assimiliert wurde, daß es aber im Auslaut bewahrt bleibt. Die Form 
khintn erklärt sich als Analogiebildung nach dem Sg. khint. 

4. Mhd. st > s: tisl Distel, tislßpk Distelfink, miskawl Mistgabel, 
kriskhint Christkind, krispaam Christbaum, Weihnachtsbaum; auch in 
der Verbalflexion wird in 2. Pers. Sg. -st ]> -s: kais giebst, hos hast, 
»jms mußt, soi sollst; dagegen bleibt das -t des Superlativs erhalten: 
icns't schönste, Meenit kleinste. 

2. Regressive Assimilation. 

§ 145. 1. Mhd. n vor Labial > m: hampfl Handvoll, Jcsampuux 
Gesangbuch, mhd. hintber > hiimpv, khimprt Kindbett, jumpfv Jungfer, 
krnmpiird Kartoffel, eigtl. Grundbirne. Natürlich bleibt n erhalten, wenn 
es vom Labial durch einen Sproßvokal getrennt wird, also sensß Senf, 
ramft Rand, Tb rampft. 

2. Mhd. -mg > pk: papkats Baumgarten. 

3. Mhd. nm > m: Amarii Anna Marie, somool schon einmal, nomoöl 
noch einmal. 

4. Mhd. U > t, Ist > i: soi sollst, sot sollt, soot, seet sollte (Konj.), 
ksot gesollt, icit willst, wet (ihr) wollt, wcet wollte (Konj.), kwct gewollt. 

ö. Mhd. t ist im Auslaut vielfach an den folgenden Kons, an- 
geglichen worden: kraukah Krautgarten, minanto miteinander, Stuukot 
Stuttgart; regelmäßig wird das / der Negation nft an den Kons, des 
folg. Wortes assimiliert, z. B. nfkiait nicht gescheit, tifkants nicht ganz, 
ttfpainw nicht bei mir. 

0. Dissimilation. 

§ 146. 1. Völlige Dissimilation findet sich in awl soeben, ent- 
standen aus mhd. *altvile; daneben kommt eine Form ahwaüu. aicaü vor. 

2. r wurde zu Im pahciirs barbieren, l > n: snoosl Schloßen, sinooslt 
es schloßt, hagelt, inooslwais schloßenweiß, sneemooshcais schneeschloßen- 
weiß, iiraichentsh Streichhölzchen (selten) neben itraichdtsh. 
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3. n >■ l: khoulraatelstvats kohlrabenschwarz, kemtmagl Gerstenahnen 
(mhd. agene, Pfaff, Beitr. XV, 180). 

4. Das Fremdwort skaudal wurde > stantäal, splendid > spentit, 
equipage > eklipdai. 

II. Sproßvokale. 

§ 147. An Sproß vokalen ist die Rp MA sehr reich. Während in 
Tb nur nach lu. r solche sekundäre Laute sich einstellen, so finden 
sie sich in Rp auch nach m u. n. 

1. I -f Kons.: milk Milch, £t/tc9 schielen, aushilic» aushöhlen, palik 
Balg, pafifo Balken, tcUih dalken, tcelik welk, khalik Kalk, Äafem Halm, 
Äe/sm Abkürzung von Wilhelm. 

2. r -f- Kons.: kheric Kirche, s'tori& Storch, arik arg, ranft Sarg, 
itarik stark, to/v/" Dorf, khor»p Korb, sterdws sterben. 

3. w + Kons., n Kons.: hemUn Hemden, ra«*/i5 Rand, /in*/* fünf. 

J. Konsonant. Übergangslaato. 

§ 148. Schon im ahd. findet sich bisweilen am Ende eines Wortes, 
das auf einen Vokal ausgeht, vor vokalischem Anlaut r angesetzt, so 
im Erfurter Judeneid bistur unschuldig, \m Ludwigslied v. 57 wolarabur. 
Dieses r ist als Bezeichnung eines Übergangslautes aufzufassen, der 
zwischen zwei aufeinanderstoßenden Vokalen sich bietet. In dieser 
Funktion erscheint r auch in Rp; regelmäßig wird der Laut gesprochen, 
wenn auf Verbalformen, die auf -a (mhd. -cm) ausgehen, ein vokalisch 
anlautendes Wort folgt, z. B. nw tvinsoric wir wünschen euch, si foslaagvrm 
sie verschlagen ihn, si khenuras sie kennen uns, tei v khumvris wie er 
gekommen ist, si hfworaa sie haben auch. So sagt man auch krousürepfl 
große Apfel, neewor^m neben ihm, aber ncfica tv sah neben der Scheune. 

§ 149. Das mhd. auslautende », das der Regel nach ausfallt, kann 
in dem Falle wieder hergestellt werden, wenn im Satzzusammenhang das 
folgende Wort mit einem Vokal beginnt, z. B. a khuu eine Kuh, aber 
m alti khuu eine alte Kuh, keoitdkhoDn Gerstenkorn, aber kevitmagl 
Gerstenabfall (zu mhd. agene), i kee ich gehe, aber keeni gehe ich (mhd. 
gen, gän), i stee ich stehe, aber stecni stehe ich (mhd. sten, stdn), i tuu 
ich thue, aber tuuni thue ich (mhd. titon). 

Anna. 1. In gleicher Weise wie r und n wird in bayer. u. alem. Dialekten auch 
der Konsonant to verwendet, Schm., MA ß, § 686; WB s. v. eni; Heitnb.,8, 82 Anm. 
In der Rp MA findet sich diese Erscheinung nicht; nur ein Beleg ließe sich an- 
fahren, wenn Schmid (s. v. eb) recht hätte, daß das dialektische ep = ehe, resp. «r, 
den Labial als Übergangslaut vor vokalischem Anlaut erhalten hätte. Mir scheint 
die Erklärung richtiger in sein, daß ep auf altes iob aurückgeht, vgl. Marti n-Lien hart. 
Eis. Wörterbuch, 6, s. v. eb, Schwei«. Jdiot. I, 10; Brucker, Straßb. Zunft- und 
Poliseiverordnungen des 14. u. 15. Jahrhunderts, 221 : Item es söllent alle die salinen 
oder lehnst snydcn toelknt, vor und eeob sie snydent . . . svoeren. 

^+=^ 
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Ich, Othraar Meisinger, bin am 29. November 1872 in Rappenau 
geboren als Sohn des Privatmannes Johann Franz Meisiuger und seiner 
Gemahlin Elise geb. Reichardt. In den Jahren 1886 — 1891 besuchte 
ich das Gymnasium zu Mannheim. Ich verließ es im Juli 1891 mit 
dem Zeugnis der Reife. Während 9 Semester studierte ich in Heidel- 
berg und München klassische Philologie und Germanistik. Nachdem 
ich im Frühjahr 1896 das Staatsexamen in diesen Fächern abgelegt 
hatte, war ich bis Dezember 1897 Volontär am Mannheimer Gymnasium. 
Von da än bis zum Juli 1898 wurde ich als Vertreter am Gymnasium 
zu Pforzheim verwendet. Im September 1898 erhielt ich eine Lehrstelle 
am Gymnasium zu Heidelberg. 

Ich beteiligte mich an Vorlesungen und Übungen bei den Herren 
Professoren Brandt, Braune, v. Domaszewski, v. Duhn, Erdniannsdörffer f, 
Kuno Fischer, Neumann, v. Oechelhäuser, Osthoff, Rohdef, Schöll, 
Sütterlin, ühlig, Waag, v. Waldberg, Zangemeister in Heidelberg, Brey- 
mann, Golther, Muncker, Paul, Riehl, Wölfflin in München. Allen diesen 
Professoren, besonders aber Herrn Professor Braune und dem unver- 
geßlichen Erwin Rohde bin ich zu großem Danke verpflichtet. 
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Die Rappenauer Mundart. 

II. Teil: Flexionslehre. 

Von Othniar Meisinger. 



Das Substantirum. 
Das Geschlecht der Substantira. 

§ 1. Eine Reihe von Wörtern weichen in ihrem Geschlecht vom 
Hd., teilweise auch vom Mhd. ab. Masculina sind: putv Butter (mhd. 
buter swfm.), mek Schnecke (mhd. snecke, snegge swm.), tsek Zecke (mhd. 
zecke swmf.), tsept Zehe (mhd. zihc stm., stf.), tsifv Ziffer (mhd. zifer f.), 
sovts Schürze (mhd. schürz stm.), faam Fahne (mhd. vane, ran swstm.), 
ser»w.i Scherbe (mhd. schirbe, scherbc swmf.), fecoh Ferse (mhd. versen, 
verscne, verse stswf.), haaisrck Heuschrecke (mhd. houschrtcke swm.), rat 
Ratte (mhd. rat, rate swm.), traute? Traube (mhd. trabe swm., swstf.), 
pako Backen (mhd. backe swm.), spits» Spitze (mhd. spitze stswf.), hoonesl 
Horniß (mhd. hornuz. stm.), soof Schaf (mhd. schaf stn., vgl. DW. s. v. 
Schaf), swaldtn Schwalbe (DW. s. v. Schwalbe, zur Form vgl. Wilmanns I. 
§ 123), lunto Lunte (hd. f., früher auch m., DW. s. h. v.), phectvliy 
Petersilie (Umdeutschung von lat. petroselinum, vgl. DW. s. v. Peter 6), 
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last Last (mhd. last stm., Lenz II. 16), kwalt Gewalt (mhd. gewaÜ stmf.), 
mit ahm ktvalt mit aller Gewalt, sokldat Chocolade (frz. le chocolat). 

Wie in Hsch. ist luft Masc. in der Bedeutung Luftzug, Wind, sonst 
Fem. Lenz, I. 29. DW. s. v. Luft 1. b. 

Feminina sind: huu* Huhn (mhd. huon stn.). Ursprünglich wurde 
«Huhn» von jedem Gliede der Hühnerfamilie gebraucht, im Ahd. be- 
deutet es sowohl Hahn als auch Henne. Diese alte Bedeutung aber 
wurde alteriert, iudem der Begriff Hahn sich von dem allgemeinen 
Huhn scharf ablöste. Dies bedeutet nur noch das weibl. Huhn. Der 
nächste Schritt war dann, daß sich auch das Geschlecht änderte, 
vgl. Geliert, 3. 161. DW. s. v. Huhn, luvt Gurt (mhd. stm.), sjnnepd 
Spinne (mhd. spinnetveppc stn.); das Wort bedeutete ursprünglich «Ge- 
webe der Spinne» ; als es die Bedeutung «Spinne» annahm, wechselte 
es auch das Geschlecht. Das Spinngewebe heißt auch hier wie in Hsch. 
spinepohaut , vgl. Lenz, II. 19. 

Neutra sind : ovt Ort, Dorf (mhd. ort stnm.), ek Ecke (mhd. ecke, 
eggest, swf., stn.), ten Tenne (mhd. tenne stn., stswm., stswf.), Kompos. 
sairrten Tenne der Scheuer, sojc Sache, spez. gebraucht von Garten- 
pflanzen, so s khaitsax die kleinen Krautpflänzchen (DW. s. v. keid), 
sonst ist sax Fem.; metUs Mensch, liederliches Frauenzimmer, doch kann 
es auch ohne schlimme Nebenbedeutung gebraucht werden, wie 9 fests 
ments eine stämmige Frauensperson. 

Die Kasus der Hundart. 

§ 2. Von den 4 Kasus, die im Mhd. vorliegen, ist auch in Rp. 
der Genitiv in freier syntaktischer Verwendung zu Grunde gegangen. 
In den meisten Fällen wird statt des Gen. die Umschreibung mit fun 
von angewendet oder auch der Dativ in Verbindung mit dem Possessivum. 
Statt «das Haus meines Vaters» sagt man maim fatv sai n haus, statt 
«das Ende des Liedes» s mt fun hm Ii it. Lebendig ist der Genitiv 
bei Familiennamen, soust giebt es nur noch wenige erstarrte Reste. 
Vgl. Sütterlin, D. Genit. im Heidelb. Volksmund, 47 ff. ; Weise, Syntax 
der Altenburger Mundart, § 43 ff. 

1. Subjektiver GenltlT. 

§ 3. Bisweilen findet sich der Genitiv vorangestellt, so in ufs 
suuitvs rap» auf Schusters Rappen, uf fraivs fiis* auf Freiers Füßen, 
in kots naant9 in Gottes Namen, fun r$cts tveeg^ v fvsteetfun to hpikotswfU 
aa kaaniks er versteht von der Herrgottswelt auch gar nichts, ums 
kotswih um Gotteswillen, ums khaisvs paat itraits ums Kaisers Bart 
streiten, hots plits entstellt aus Gotts Blitz, sii $S9S tsait es ist Essens 
Zeit Während man in Heidelberg sagt «s Deifels Großmut»», wendet 
man hier die Umschreibung an »m taifl sai* krousmotv. 

Bei Familiennamen ist im Genitiv sowohl die starke als auch die 
schwache Form vertreten, z. B. * Maaivs (Maier), s Stokos (Stocker), 
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5 Prauns (Braun), s Khaxls (Kachel), s Prcerns (Brehm), s Fraaitaperigos 
(Freudenberger), 8 Peos (Bär), s Freelics (Fröhlich), s Eylots (Englert), 
aber s Straum (Straub), s llerclte (Herold), s Potfo (Botsch), s Herapit» 
(Herbst), s Vaü» (Veit), s Süss (Schütz), s Smuts* (Schmutz), s Bilt* 
(Bild), s Holant» (Holland). 

Wie die Beispiele zeigen, findet sich die schwache und starke Form 
bei einsilbigen wie bei mehrsilbigen Familiennamen; anders in Heidel- 
berg, wo einsilbige Nomina schwache Form anwenden. Vorliebe hat 
die MA. entschieden für die starke Form, die schwache steht aus 
Gründen des Wohllauts bei Wörtern auf ts, ts, st, U, nt, ferner auf w, t. 

Genau wie die Familiennamen werden auch die Gewerbe- und 
Standesbezeichnungen behandelt, so s pfarvs, s aprteekvs, s milvs, s snaitvs, 
s fvwaltvs. 

Verbindet sich aber eine solche Bezeichnung mit einem Familien- 
namen, so bleiben sie unflektiert, z. B. s tokto Kaigvs Doktor Geiger, 
s ap9teekv Niitvhaisvs Apotheker Niederheiser, s hentln Strauw» Händler 
Straub, s pekv Frits» Bäcker Fritz. 

Erwähnenswert ist die Ausdrucksweise i kee ins Heroita ich gehe zu 
Herold (vgl. im Griech. elc "A1600). 

2. Modaler Genitiv. 

§ 4. 1. Er steht abhängig von Verben des Spielens. Dieser Ge- 
brauch findet sich schon im Ahd. und ganz allgemein im Mhd. So 
sagt Neidh. 19. 26: des battes spiln, 14. 4: st spüten selten guotes, vgl. 
auch Flore, 5056; Krone, 644; Parc. 115. 19. Zu bemerken ist jedoch, 
daß die Kinder nicht das Verbuin spiih gebrauchen, sondern tau" ; sie 
sagen: im» teem fepohs wir spielen Fangeries. Andere Spiele sind: 
paulihs Ballspiel, khapspaalihs Kappenball, aaivpaalihs Eierball, slaak- 
paalihs Schlagball, raitvpaalibs Reiterball, peenihs Spiel mit Bohnen, 
hiepflas Spiel mit Knöpfen, fvstekvlas Versteckspiel, soltaatfos Soldaten- 
spiel, paitolas Raufen (zum Verbum basten), tantsknepflzs Spiel mit dem 
Tanzknopf, khehslevhths Kettenschlenkern, hflvlas Spiel mit einem Holz, 
das in die Höhe geschlagen wird (gehört zum Verbum krellen, vgl. 
DW. s. h. v.), uetsihs Spiel mit runden Steinchen (in der Pfalz: 
klickcrhs), raitcvhs Räuberspiel, kraitsspripvhs Kreuzspringen, paxhopfvhs 
Bachhüpfen, raaiflas Reifspiel, hauseevhs (die Kinder laufen um ein 
Haus herum; wer gesehn wird, ist gefangen), fikmiihs Fickmühle (weit 
verbreitet ; nach Schindlers Vermutung war das Spiel schon den Römern 
bekannt, Schm. I. 689, Ovid. Trist. II. 481). 

2. Sonstige modale Genitive sind: s is mor aanolaai es ist mir 
einerlei, tsicaaivlaai etc., vr is sai" s tsaaicas ansuustv er ist seines Zeichens 
ein Schuster, abhant lait allerhand Leute; am 1. April schickt man 
die Kinder in Kaufläden, damit sie 9 hempfih alvhant holen, kliklico 
tcais glücklicher Weise, alvtips allerdings, .m UigapaiÜ evsto sovt ein 
Lügner erster Sorte. 
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8. PartHirer GenitiT. 

§ 5. 1. Vorangestellt in tv alvtimit der allerdümmste, am alvmeensU 
am allermeisten, am alvpestj am allerbesten, am alosenste am aller- 
schönsten (die beiden letzteren Formen haben auch als Ausrufe die 
Bedeutuug von keineswegs), unsvraanv unser einer. 

2. Nachgestellt: fiil weesos maxa viel Wesen machen, fiil fetvleesds viel 
Federlesen, too ii khai n plaiwzs mee da ist kein Bleiben mehr, da kann 
man nicht mehr bleiben, sii ep9S tv meev miit eigentlich es ist etwas der 
Märe mit, es ist etwas Rechtes (Lenz, I. 30), i hap khai» tv tsait ich 
habe keine Zeit; ohne Negation findet sich diese Redensart nicht, 
anders in Heidelberg, vgl. Sütterlin, 49. Hierher gehören wohl 
auch die Subst. houssipanss Hosenspannen, Schläge, iraiw9S Schreiben, 
Brief (aus *schreibens). Weitere Teilgenitive hängen von was fov was 
für ab, z. B. was fov tsaiks was für Zeug, was fors totuus was für ein 
Gethue. In tsaiks wurde das s fest und drang auch in den Nom. ein, 
z. B. tums tsaiks, Kompos. kstsaiks. Ähnlich sind wohl zu beurteilen 
mariks Mark, Knochenmark; poriks Borg, uf poriks khaafa, plaiitifts 
Bleistift, kslaps Geschlapps (breiartiges Viehfutter). 

Ursprüngliche Genitive sind : niks kuts nichts Gutes, ep?s rects etwas 
Rechtes, fpo frems jemand Fremdes, fiil piir» viel Birnen. In den Aus- 
drücken der ungefähren Zahl- oder Zeitangaben wie stikvraxt etwa 8, 
9 joorv fiiv etwa 4 Jahre, a woxsnv siw» etwa 7 Wochen, betrachtet man 
— wohl mit Recht — v nicht als Genitivrest, sondern als Abkürzung von 
«oder», das in manchen Dialekten noch deutlich zu erkennen ist. 
DW. s. v. oder, Schm. I. 123. Statt stikvr axt kann man hier jedoch 
auch sagen itiks axt, wo deutlich Genitiv vorliegt. Auch in Heidelberg 
habe ich diese Form gehört. 

4. Objektirer GenitiT. 

§ 6. Die Zahl der Adjektiva und Verba, die mit Genitiv ver- 
bunden werden, hat ebenso wie im Hd. bedeutend abgenommen. 

1. Bei Adjektiven: s leems sicv, fron des Lebens sicher, froh, 
i haps sat ich habe es satt, tes is tv rct noxwnool weevt das ist der Rede 
nochmals wert; hierher gehört auch das sonderbare sii tv wefot, falls 
es mit Weigand elliptisch zu fassen ist, sodaß «der» Gen. Sg. Fem. oder 
Gen. PI. wäre; doch vgl. Lenz, I. 53, der es mit mhd. dar zusammen- 
bringt; 9 tsaan» fdvr epfl ein Korb voll Apfel, mai n sklaic9, tai*sklaic9 
meinesgleichen, deinesgleichen. 

2. Bei Verben: sie sleewas fraah sich des Lebens freuen, sie 
sainv haut w$era sich seiner Haut wehren, s wuntvt mi es wundert mich, 
tv oufj pratixt ß*s der Ofen bedarf des Füllens (mhd. brücken mit 
Genit. u. Akk., der Genit noch bei Goethe u. Schüler). 

5. Genitiv des Besitzes. 

§ 7. Bei «sein», s touts sat 11 des Todes sein, s taifls sai n des 
Teufels sein, bei «gehören», s khfeot mai M es gehört mir, DW. s. v. ge- 
hören, Sütterlin, 51. Anm. 10. 
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6. Genitiv des Maße». 

§ 8. arnnstik armsdick, manshoux mannshoch, anmslav armslang, 
faustik faustdick, maüwoaü meilenweit. 

7. Genitivische Adverbien. 

§ 9. 1. Zeitadverbien: haitics taaks heutigen Tages, oowrts abends, 
6- jooüs des Jahres, jährlich, s tnuumts des Monats, suntics Sonntags, 
■wfvtics Werktags, fuivtics Feiertags, sumvs Sommers, wintvs Winters, 
.frnjoovs Frühjahr (Frühling fehlt), spmtjoovs Spätjahrs (Herbst fehlt); 
nach Analogie von s taaks bildet man auch s woxs, ferner sagt man wie 
im Hsch. am m uuros siwsm etwa um 7 Uhr. Der Genitiv «Nachts» 
kommt nicht vor, dagegen die interessante Weiterbildung najctsic; 
daneben findet sich pai naxt, pai naxt sen ali khii swats bei Nacht sind 
alle Kühe schwarz; mainv Ifftodaak meiner Lebtag. 

2. Ortsadverbien: lipks links, r$cts rechts, naustsuus hinaus zu, 
nuntvtsnus hinunterzu, waitvs weiter, kstrektv Irps gestreckte Länge, 
iwvreks über Eck. 

3. Sonstige Adverbia : ktiaps knapp, fluks flugs ; dem Heidelberger 
rittlings und helüings entsprechen hier die Formen sritliy» und htfliya 
(ahd. hrUingun). Erwähnt sei hier auch stats statt, zur Erkl. vgl. Sütter- 
lin, 52 unten. 

8. Der Genitiv im Aasruf. 

§ 10. Ich kenne hierfür nur ein Beispiel: hailicv tv^It! heilige Welt! 

9. Der Genitiv in der Nominalkomposition. 

§ II.* Zum Schlüsse mögen einige Subst. erwähnt werden, deren 
erster Bestandteil ein Genitiv ist, z. B. h$nkotsfegih Herrgottsvögelchen 
(coccinella septempunctata), khaisuspaam Kaisersbaum (Flurname an der 
alten Römerstraße), khinthsprum Kindlesbrunnen, kotsaJco Gottesacker, 
hfßhskuko Häfengucker, naseweiser Mensch, umstantskrrenw Umstands- 
krämer, maitibshouf volksetym. entstellt aus Martinshof, pcpihskraut 
Malve (so genannt nach den Früchten), krmüsmtspoutd Grunderdboden, 
i slaak ti in krioUsfvtspouh ich schlage dich in Grunderdboden, ramsnaasj 
stark gebogene Nase (zu ram = Schafbock ?). 

Die Deklinationsl'ormen der Mundart. 

§ 12. In der MA. ist das Bestreben, die Kasus durch Endungen 
zu unterscheiden, völlig verloren gegangen. Es ist zu diesem Zwecke 
der Artikel vorhanden. Lebendig ist jedoch die Neigung, den Singular 
vom Plural scharf zu scheiden. Als Mittel zu dieser Scheidung dienen 
Mehrsilbigkeit und Umlaut. Ursprünglich wurde der Umlaut durch 
gewisse Endungen hervorgerufen. Nach Untergang dieser Endungen 
wurde er auch auf Formen übertragen, bei denen er eigentlich nicht be- 
rechtigt war. Diese Übertragung findet sich in der MA. namentlich 
bei Substantiven der alten a-Deklination. 
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Endungslose, umlautende Deklinationsform. 

§ 13. Den Grundstock dieser Deklinationsform bilden die Mask. 
und Femin. der alten i- und «-Deklination. Das Subst. gast flektiert 
im mhd. : gast, gastes, gaste, gast; geste, geste, gesten, gestc. Das unge- 
deckte e des Dat. Sg. mußte fallen; so wurden alle Kasus des Sg. 
(abgesehen natürlich vom Gen.) zu hast. Im PL sollte der Dat. *kesU 
lauten; er lautet ebenso wie der Nom. Akk. PI. kest. 

§ 14. Hierhergehören die Maskulina: tsuuk, tsiik Zug, kruuk, kriik 
Krug, pfluuk, pfliik Pflug, huut, hiit Hut, fuks, fiks Fuchs, sprux, spric 
Spruch, flus, /Iis Fluß, uns, nis Nuß, sovts, sevts Schurz, ilupf, slipf 
Schlupf, strumpf, strimpf Strumpf, fuus, fiis Fuß, kruus, kriis Gruß, 
stuul, stiii Stuhl, paux, paic Bauch, slaux, slaic Schlauch, straus, strais 
Strauß, raus, rais Rausch, kaul, kail Gaul, kast, kest Gast, nast, nest 
Ast, sah sek Sack, sats, sets Satz, sats, sets Schatz, slaak, sleek Schlag, 
palik, pelik Balg, pax, pec Bach, napf, nepf Napf, aas, evs Arsch, staJ, 
stfl Stall, fat, fei Fall, saal, seel Saal, tanm, tersm Darm, paat, peevt Bart, 
staap, steep Stab, haak, heek Haag, stam, item Stamm, tarn, tem Damm, 
kham, khem Kamm, suam, sicem Schwamm, stanf, stent Stand, krants, 
krents Kranz, sicants, sicents Schwanz, kap, kep Gang, pok, pek Bock, 
stok, stek Stock, rok, rek Rock, khopf, khepf Kopf, paam, peem Baum, 
traam, treetn Traum, roust, reest Rost, flou, flee Floh; von Subst. auf -/ 
gehören hierher: nagt, negl Nagel, satl, setl Sattel, hantl, hentl Handel, 
snaaid, sneetvl Schnabel, fougl, fegl Vogel, hantl, heml Hammel, puU, 
pikl Buckel, apfl, epß Apfel, knaul, knaü Knäul, Subst. auf er: tsutco, 
tsiicv Zuber, akn, eko Acker; Subst. auf mhd. -en: faatd, feetd Faden, 
haß, hfß Hafen, pout?, pect» Boden, oufs, cefa Ofen. 

Mask., die im Gegensatz zum Hd. nach Analogie der Subst. der 
« Deklination Umlaut haben, sind: hunt, hint Hund, hahm, hehm Halm, 
k/iash, khesh Kasten, tvaag<>, weegt Wagen, taak, teek Tag, arvtn, cram 
Arm, tonn, tevn Dorn (mhd. dorne, Luther: dornen, dornen). 

§ 15. Weniger zahlreich sind die Fem., die im PI. Umlaut haben. 
Es sind dies alte i Stämme, z. B. Hat, stet Stadt, hant, hent Hand, kants, 
kents Gans, maat, meet Magd, khuu, khii Kuh, want, iccnt Wand, payk, 
pepk Bank, prüft, prist Brust, wovst, weost Wurst, maus, mais Maus, 
faust, faist Faust, haut, hait Haut, laus, lais Laus, praut, prait Braut. 
Andere i-Stämme haben im PI. e als Endung, vgl. § 19. 

Alte starke Neutra. 

§ 16. Die alten Neutra haben entweder die Endung -»(-er) und 
mit ihr womöglich den Umlaut bekommen, oder sie haben keine Endung. 
Einige haben im PI., vgl. § 20. 

Die Endung -v haben im Plur. : nest, nestn Nest, feit, felto Feld, 
kelt, kflto Geld, khint, khintv Kind, rint, rintn Rind, uaip, uaiwo Weib, 
fei, fcln Fell, prit, jnritn Brett, litt, liitv Lied, lict, licto Licht, pet, pelv 
Bett, ksiä, ksietn Gesicht, pilt, piltv Bild, hem, hemdto Hemd, heft, hefto 
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Heft, kstft, ksffto Geschäft, kivict, kwictn Gewicht, Uiit, kliitu Glied, 
paai n , paainn Bein, aai, aaiv Ei, fit, fiic, fiicu Vieh, Kompos. rintfiico, 
khanüin, khamnnv Kamin, tiy, tiffv Ding, khameel, khameelo Kamel, stik, 
stiko Stück, spiü, sprilv Spiel, mcnts, mentsv Mensch, kswiio, kswiiro 
Geschwür, instroment, initramenio Instrument, Uaais, klaaisv Geleise, 
kmiis, kmiisü Gemüse, kwelp, kwclwo Gewölbe, saail, saaüu Seil, kstek, 
ksteku Gesteck, häßliches Frauenzimmer, präsent, pr$$fotiv Geschenk, paü, 
pailo Beil. 

Die Endung o nebst Umlaut haben: hctis, heltso Holz, lox, lexv Loch, 
folik, felikv Volk, slos, slesv Schloß, puux, piico Buch, tuux, tiicv Tuch, 
kuut, kiitv Gut, huu*, hiio Huhn, haus, haisv Haus, kraut, kraitv Kraut, 
maul, maÜD Maul, tordf, tgr»fv Dorf, paat, pfftv Bad, raat, r^tv Rad, 
Maas, JdffSD Glaser, spüäal, spitcglo Spital, latti, Icntv Land, khalp, kh^Lwü 
Kalb, tax, tfxv Dach, kfax,' kfycv Gefach, fas, f$sv Faß, woot, ivp>to 
Wort, kraas, kr&sv Gras, kraap, kr^vv Grab, hoon, hfonv Horn. Die 
übrigen Neutra siehe § 20. 

Deklinationsform mit Endungen. 

§ 17. Diese Form der Deklination unterscheidet den PI. vom Sg. 
durch Mehrsilbigkeit. Hierher gehören schwache Mask., starke Fem. 
der o-Dekl. 

§ 18. Die schwachen Mask. haben im Mhd. im Nom. Sg. die Endung 
~v, sonst -en; wir sollten somit in Nom. Sg. keine Endung, sonst überall 
erwarten. Statt dessen haben sich die Kasus des Sg. an den Nom. 
angeschlossen und sind auch endungslos, im PI. steht -a überall, z. B. 
h$a, hpry Herr, kraaf, kraafd Graf, ksel, ksch Gesell, puu, puuwa Bube, 
ffost, fyvstj Fürst, ments, menth Mensch, soltaat, scitaah Soldat, af t aß 
Äff, afokäat, afdkaato Advokat, swoop, swoqwj Schwabe, hes, hesd Hesse, 
prais, prais? Preuß, pdäk, poläto Pole, krist, kristd Christ, menmit, 
menoniU Mennonit, haas, haasa Hase, taks, takss Dachs, rat, rat? Ratte, 
tsek, tsgfo Zecke, krap, krapz Rabe, leep, leeia Löwe, pfaau, pfaato Pfau, 
spats, spats» Spatz, staa, staun Star, pep>, pe$ro Bär, sn^k, sn$ko Schnecke. 

§ 19. Zweitens gehören hierher alte starke Fem. der a Deklination. 
Sie gehn im Mhd. im ganzen Sg. auf -e aus; dies geht lautgesetzlich 
verloren. Im Plur. ist die Endung -en (> o) des Gen. Dat. auch auf 
den Nom. Akk. übertragen worden. Beispiele: tsaal, isaah Zahl, seel, 
seeh Seele, frook, froog» Frage, fuuv, fuurj Fuhr, %t>, le^ro Lehre, 
mauv, mauvrs Mauer, raais, raais» Reise, setx, saxa Sache, far»p, farjua 
Farbe, sorik, sorig? Sorge, stim, stinid Stimme; ja-Stämme sind: rip, rip» 
Rippe, ret, rets Rede. Sonst gehören noch hierher die Fem. auf ip 
(mdh. -uny), auf -o», z. B. tsaitig, tsaitig» Zeitung, fvsamlip, fvsamlif» 
Versammlung, sraiwvräi, sraiwordh Schreiberei, Utdnui, Utondid Litanei; 
außerdem die konson. auslaut. Fremdwörter: faprik, fapriko Fabrik, 
tantsmusk, tantsmusk» Tanzmusik, uuv, nur» Uhr. fikutw, fikiiut» Figur. 
Von mhd. schwachen Fem. oder solchen, die mhd. schwanken, gehören 
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hierher: paas, paasd Base, khats, khatsd Katze, kheric, kherico Kirche, 
fail, faih Feile, wox, wox» Woche, fraa, fraaug Frau, huuv, huur» Hure, 
krot, krotd Kröte. Die mehrsilbigen Fem. auf afa, -?7a, ula, ara gehn 
im Sg. auf 4, -r aus, im Plur. haben sie ebenfalls z. B. nootl, nooäd 
Nadel, khugl, khugh Kugel, kaxl, kaxh Kachel, musl, tnusld Muschel, sie/, 
sich Sichel, saxtl, saxth Schachtel, mantl, manth Mandel, sauft, sau/h 
Schaufel, khantsl, khantsh Kanzel, aksl, aksh Achsel, amsl, amsh Amsel, 
ampl, amph Ampel, slumpl, slumph unordentliches Frauenzimmer, jumfv, 
jumfvr? Jungfer, swesto, m^stvra Schwester, numv, numvrs Nummer, 
elstv, elstnr» Elster. Bei andern Fem. auf er findet sich wie im Ost- 
fränkischen die Erscheinung, daß -n im Sg. in allen Kasus vorliegt, 
während im Plur. die Endung -a sich findet, vgl. I. § 95: Jchamvn, 
khamon Kammer, lewDti, lewvr* Leber, laaüon, laaitora Leiter, klamon, 
klamm* Klammer, feton, fetvrg Feder, kloofton, klooftorg Klafter, ootvn, 
ootor? Ader, ploottm, plootvrd Blatter. 

§ 20. Von Neutr. zählen hierzu: aauk, aaugs Auge, oov, oor? Ohr. 
Mhd. tvange ist ungebräuchlich, man verwendet dafür pafo Backen. 
Weiter sind hier einige Neutra auf -er zu erwähnen: fenstv, fenitvn 
Fenster, kivitv, kicitvra Gewitter, meso, m^svrd Messer. 

Indeklinabilia. 

§ 21. Zu dieser Klasse sind die Subst. zu rechnen, die den Sg. 
und PI. völlig gleich haben, denen die Möglichkeit fehlt, beide Numeri 
von einander zu unterscheiden. Von Mask. gehören hierher einige 
starke Subst., die den Umlaut nicht annehmen können, z. B. raaif 
Reif, stcaaif Schweif, sraai Schrei, straaic Streik, kraais Kreis, taail Teil, 
tis Tisch, strik Strick, srit Schritt, knect Knecht, week Weg, khaitl Keil, 
slisl Schlüssel, stcmpft Stößel, fiyo Finger, hentsic Handschuh, fevs Vers, 
ftfk Fleck, paitl Beutel, pheeto weibl. Kleidungsstück, fl$snv Flaschner, 
tcek Weck, khitl Kittel, kikv Hahn, kriksv Grille, lepuiit Längsstange 
am Wagen, masic unartiger Junge (Zsch. f. hd. Md. 1. 174), niaurjtviilv 
Maulwurf, haaihcpfv Heuschrecke, halnwrik halber Morgen (Flächenmaß), 
hamstv Hamster, hauseeDti Hausflur (mhd. er», eren), snits Schnitz, strik 
Strick, pevtsl Börzel, khiwl Kübel, uns Wisch. 

§ 22. Eine zweite Gruppe bilden die mhd. schwachen Subst., die 
keinen Umlaut haben können. Sie haben im Sg. und PI. die Endung -» 
durchweg: slita Schlitten, faam Fahne (mhd. su\ stm), Scherbe, 
rünu Riemen, naam» Namen, palikd Balken, hoofo Haken, knoxs Knochen, 
taumo Daumen, klomv» Kloben, paks Backen, pßw» Pfühl, tsapß Zapfen, 
tsijfks Zinken, proota Braten, prum Brunnen, proka Brocken, kholw? 
Kolben, stola Stollen (länglicher Laib Brot), ürwofo Knollen, sofo Socken, 
pfoste Pfosten, tropfa Tropfen, put$d Butzen, tupf» Tupfen, jxiah Ball, 
Spielball, pustaatvs Buchstabe (mhd. stswm.), slapo Schlappen, Pantoffel, 
stumpf Stumpen, tsooxd Zochen, unica Wieche, Docht. 
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§ 23. Femer sind hierher zu zählen eine Reihe von alten aw-Fein. 
Diese sollten im Nom. Sg. endungslos sein, in den übrigen Kasus die 
Endung -» haben. Einige hüben nun das -9 überall beibehalten und 
auch auf den Nom. Sg. ausgedehnt, z. B. stutc» Stube, staut» Staude, 
pluma Blume, lato Latte, saaitd Saite, uantss Wanze, tsiic» Zieche, ilay» 
Schlange, stap» Stange, tsapa Zange, sicat» Schwarte, kltfoh Kirsche, 
hous» Hose. 

Von Fem., die im Mhd. zwischen starker und schwacher Flexion 
schwanken, seien erwähnt: multe Mulde, wis» Wiese, stroos» Straße, 
Ifßso Lippe, piir» Birne, notd Note, naas? Nase, runts» Straßenriune, sutj 
Pfütze, srund Schrunde, tfh Vertiefung, paung Bohne. 

Substantlva auf -/. 

§ 24. Bekanntlich sind die alem. Mundarten sehr reich an Subst. 
auf i. Bedeutend ärmer ist hierin die Rp. Ma. Auf mhd. -in geht -i 
zurück bei den Fem., die von männl. Eigennamen oder Standes 
bezeichnungen abgeleitet sind, wie Muuti Frau Mut, wfati Wirtin, 
flfstwri 'Flaschnerin, Iffrvri Lehrerin, piglvri Büglerin; die Plur. heißen 
Iftrvrim, piglvrind. Zu wfvti bildet man keinen Plur., man sagt etwa 
WfotstcaitVD. Sonst giebt es nur wenige Subst. auf -1, z. B. simuri Simmer 
(ein Getreide-, Obstmaß); das Wort geht auf ahd. sumpiri, sumpri, 
sumberi zurück, vgl. GrafF III. 149 ff. VI. 224, Weigand, s. v. Simmer. 
Das Subst. aisi Eisen, Kompos. piglaisi, piglaisim setzt ein mhd. *\sm 
voraus. Sonst kommen nur noch einige Scheltworte auf -i vor, die 
vielleicht als oberdeutsche Eindringlinge zu fassen sind, so hampali 
ungeschickter Mensch, swdi dickköpfiger Mensch, sluuri nachlässiger 
Mensch, midi, khatstmuli Katze. 

Pluralia tantum. 

§ 25. Die Subst., die nur im Plur. vorkommen, sind: lait Leute, 
mai* lait meine Eltern, cpst Angst, Biests Kosten, ttu n kheste Unkosteu, 
naupd Schwierigkeiten, tes tip hot sai* naup» das Ding hat seine Schwie- 
rigkeiten, semtt» eine in Mitteldeutschland weitverbreitete Mehlspeise, 
in Koburg: eamct, fis^matenh faule Redensarten, Umstände, Flausen, 
(zur Erkl. vgl. Hildebrand, Einl. zu Albrecht Leipzig Ma. 6. Höfer, 
Z. f. Wiss. d. Spr. 3. 212). 

Deminutiva. 

§ 26. Zur Bildung von Deminutiven dient die Silbe -h, die im 
Plur. > litt wird. Subst. auf urspr. -ei, -cm, -en verwandeln das e > 1, 
also w$gÜ9, wfgilin Wägelchen, fegih, fegilin Vögelchen, fytih, fyftüin 
Fädchen, p$esih, pffsilin Dem. zu Besen, sn^ftcih, stifftvilin Schnäbel- 
chen, nfivib, nftvilin Näbelchen, kgwilj, kewilin Gäbelchen, sisih sisilin 
Schüsselchen; Demin. von Taufnamen sind: Pfu fa Demin. zu Babette, 
Rikfo zu Friederike, Khalü» zu Karl (daneben auch Khalwenth), Sovsb 
zu Georg. Alle Demin. sind Neutra, anders im Alem. 
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Adjektiv*. 

§ 27. Vou den Kasus sind Nom. Dat. Akk. erhalten. Für den 
verlornen Gen. tritt als Ersatz fun mit dem Dativ ein. Man muß unter- 
scheiden, ob das Adj. in attributiver oder in prädikativer Stellung sich 
befindet. Es wird in attrib. Stellung stark flektiert, wenn die starke 
Endung nicht schon am vorhergehenden Artikel zu Tage tritt; sonst 
wird es schwach flektiert. In Verbindung mit dem bestimmten Artikel 
(substantivisch und attributiv) hat die Deklination folgende Gestalt: 



Mask. Neatr. Fem. 

Sg. Nom. tv raic s raic t raic 

Dat. gm raic9 &m raic9 tv raic9 

Akk. U rate» s raic t raic 

PI. Nom. Dat. Akk. raica. 



Das Mask. geht genau auf mhd. der richc, dem, den riehen zurück, 
ebenso das Neutr. Anders ist es im Fem. Sg. Der Nom. und Dat. 
entsprechen den mhd. Formen riehe und ruhen; der Akk. sollte eben- 
falls -3 haben, er ist an den Nom. angeglichen worden. 

Wie in den alem. Dialekten wird auch in Rp. das Participium Prät. 
der starken Verba verstümmelt, z. B. tv fvlofa hunt der verlaufene Hund, 
ti fvlaw» wox die vergangene Woche. 

Die zweite Art der Adjektivflexion tritt zu Tage, wenn das Adj. 
mit dem unbestimmten Artikel (substant. und attrib.) oder mit dem 
Possessivpronomen verbunden wird. 

Maak. Neutr. Fem. 

Sg. Nom. 9 n raiev 9 raics 9 raici 

Dat. 9ni9 raic9 atns raics vr9 raics 

Akk. »n rak9 9 raics 9 raici 

PI. Nom. Dat. Akk. raic9. 

Das Mask. und Neutr. Sg. stimmt mit dem Mhd. überein, im 
Dativ wurde die Endung cm > 9 wie mhd. besem > peeS9. Das Neutr. 
hatte im Mhd. im Nom. Akk. Doppelformen rieh und ruhe?. Von 
beiden hat die letztere den Sieg davongetragen, Spuren der ersteren 
liegen noch vor in Wendungen wie 9 See weto ein schönes Wetter, tea 9 
see ksfft das ist ein schönes Geschäft, slect weto schlechtes Wetter, 9 taiv 
fvkniigz ein teueres Vergnügen. Von den Formen des Fem. ist der 
Nom. regelmäßig gebildet, raici geht auf mhd. ruhiu zurück. Im Akk. 
sollten wir raic erwarten = mhd. ruhe. Es ist daher der Akk. raici 
an den Nom. angeglichen. Der mhd. Dat. Fem. ruher müßte ein raico 
ergeben. Statt dessen haben wir eine schwache Form raiez; mhd. konnte 
im Dat. in Verbindung mit dem Artikel auch die schwache Form ver- 
wendet werden. 

Im Plural ist die starke Form verdrängt, überall steht die Endung 
•3, die eigentlich nur dem Dativ zukommt. Von ihm ging wohl die 
Übertragung aus. Statt -9 hat Wimpfen im Plur. i im Nom. Akk., 
eine Endung, die nur im Nom. Akk. des Neutr. lautgesetzlich ist. Im 
Elsaß hegt sie in allen 3 Geschlechtern vor. 
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§ 28. Flexion von mhd. ein. 

1. Es wird mit dem bestimmten Artikel verbunden als Substantiv 
und Adjektiv. 

Maak. Neutr. Fem. 

Sg. Nom. tvr aai* s aai* t aai* 

Dat. gm aam sm aam tvr aam 

Akk. t» aai* s aai* t aai n 

PI. Nom. t aam, Dat. U aam, Akk. t aam. 
Wimpfen hat überall aa n , nie aai*, vgl. I. § 73. 

2. Es wird als Zahlwort und Pronomen gebraucht ohne Zusatz des 
Artikels : 

Mask. Neutr. Fem. 

Nom. aanv aa*s aani 

Dat. aam aam aanvra 

Akk. aan aa 8 aani. 

Im Dar wurde mhd. einem > einm > aam y ebenso im Akk. 
einen ^> ei'. « > aan. Das Neutr. aa n s geht auf mhd. eine? zurück. 
Im Fem. ist ie beim starken Adj. der Nom. aani auch in den Akk. 
eingedrunge 

3. Das .ahlwort aan ein wird flektiert: 

Mask. Neotr. Fem. 

Nom. aan aai n aai» 

Dat. aam aam aanorg 

Akk. aan aai n aai n . 

Merkwürdig ist der Nom. Mask. aan, während wir mit Nasalierung 
des n aa n erwarten sollten, das auch in Hsch. vorliegt; Lenz, I. 7. Die 
Form aan ist entweder an den Akk. angeglichen worden, oder sie hat 
sich im Satzzusammenhang vor Vokalen gebildet. Unter schriftsprach- 
lichem Einfl 1 dringen neuerdings in das Mask. auch die t-Formen aain 
und aaim ei die sich im Fem. und Neutr. schon eingebürgert haben. 
Wimpfen ht nirgends den aai-Diphthong, es bewahrt den älteren Laut- 
stand. Veri !• § 73. 

4. Der Artikel zeigt äußerst abgeschleifte Formen, die sich durch die 
Betonung erklären. 

Mask. Neotr. Fem. 

Nom. an, n a, a« a, an 

Dat. aroa, md ama, nta vr», ra 

Akk. 9n, n a, an a, an. 

Auch hier gilt vom Nom. Mask. das unter. 3 gesagte. Die Form 9 
im Nom. Akk. des Fem. Neutr. steht vor Konsonanten, an vor Vokalen. 
Der Dat. Fem. »ra wird nach Konson., ra nach Vokalen gesetzt. 

Steigerung der Adjektiva. 

§ 29. #er Komparativ wird durch Anhängung des Suffixes -» = 
hd. er, der Superlativ durch st gebildet. Da es im Ahd. sowohl für 
den Komparativ als auch für den Superlativ 2 Bildungssilben -*ro, -ist 
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und -öro, -öst gab, so kam es, daß im Mhd. einige Komparative und Super- 
lative umgelautet wurden, andre jedoch nicht. Daher kommt es auch, 
daß im Nhd. vielfach Schwanken herrscht zwischen umgelauteten und 
unumgelauteten Formen. Unsere heutige Schriftsprache ist im ganzen 
dem Umlaut in der Komparation nicht zugethan. Nur in einer kleinen 
Gruppe von Wörtern hat er sich behauptet. Im Gegensatz zum Hd. 
bevorzugen jedoch viele Mundarten den Umlaut. Vgl. Wilmanns, 
Deutsche Gramm. II. § 331 ff. 



Flexion des Komparativs. 





Mask. 


Neutr. 


Fem. 


Nom. 


tv raicv 


s raicv 


t raicv 


Dat. 


vm raicvrv 


vm raicvrv 


tv raicvrv 


Akk. 


tv raico 


s raicv 


t raicv 


Nom Akk. PI. 


t raicvrv, Dat. PI. tc raicvrv. 






Mask. 


Neutr. 


Fem. 


Nom. 


m raicvrv 


9 raicvs 


v raicvri 


Dat. 


vtnv raicvrv 


vmv raicvrv 


»rv raicvrv 


Akk. 


vn raicvrv 


a raicvs 


v raicvri 




PI. 


raicvrv. 




Superlativ. 












Neutr. 


b em. 


Nom. 


iv raicst 


s raicst 


t raicst 


Dat. 


vm raicstv 


vm raicstv 


tv raicstv 


Akk. 


tv raicst 


s raicst 


t raicst 




PI. 


t raicstv. 





Verkürzung des Stammvokals im Komp. und Superl. hat See schön, 
scnv y sentit, die flekt. Form des Positivs lautet hingegen seenv. 

In Übereinstimmung mit der Schriftsprache haben folgende Komp. 
den Umlaut, sicfcv schwächer, iervfo schärfer, ivervntü wärmer, legv länger, 
kreesv größer, erij» ärger, khcltv kälter, cltv älter, stcrikv stärker, hevtv 
härter, swentsv schwärzer, neecv näher, timv dümmer, jiyv jünger, khevtsv 
kürzer, heecv höher. 

Bei einigen, die im Hd. Schwanken zeigen, zieht die Rp. MA. den 
Umlaut vor, so z. B. peyv Komp. zu bang, fremv zu fromm, klevtv zu 
glatt, nfsv zu naß, ksittfv zu gesund, smeelv zu schmal, tseevtv zu zart. 

Von Adj., die in der Schriftsprache des Umlauts entbehren, lauten 
um : tseernv zahmer, fclv voller, hevtiev hurtiger, leeysvmv langsamer, krefvtv 
gerader, icelflv wohlfeiler zum Positiv wolfl, failv fauler, klcenv kleiner 
zum Positiv klaai n (urspr. klaa"), prectv breiter zum Positiv praait. 
Natürlich haben auch die Superlative dieser Adj. Umlaut. Von Super- 
lativen gehören noch hierher: tv ewvst der oberste, sunlvsewvst das unterste 
zu oberst, s is alvs suntvsewvst es ist alles durcheinander, hintvfetvst 
das hinterste vorn. Da die Form -fetvst, nicht, wie man erwarten sollte, 
•ffvtvst lautet, so zeigt sich, daß im Volksbewußtsein der Zusammen- 
hang mit vorn nicht mehr gefühlt wird. Es geht auf ein mhd. vorderist 
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zurück. Wilm. II. § 331, 2. Die Adverbien des Positivs und Komparativs 
stimmen mit der unflektierten Form überein ; altes Adverbium ist so, sun 
schon; ungebräuchlich ist mhd. fast. 

Unregelmäßige Formen der Steigerung haben kuut gut, pcsd besser, 
peit beste, fiü viel, memo mehr, meensta meisten, am meensta am meisten. 

Als nach dem Komparativ lautet as, daneben kommt auch as weto, 
wetv vor. Den absoluten Suporl. drückt man durch den Positiv mit folgenden 
vorgesetzten Adverbien aus : arik arg, celent elend, celent rate sehr reich, 
saumeesic saumäßig, mootsmeesic mordsmäßig, luutvmeesic ludermäßig. 
Das Adverbium sehr ist durchaus ungebräuchlich, ebenso in Hsch. 
Lenz, I. 8. u. arik. 

Zahlwörter. 

§ 30. Die Grundzahlen. 

1 aatthj aani, aa n s, 2 tswec, tswuu, tsivaai, 3 trai, 4 fiiv, 5 ßnaf 6 seks, 
7 siwa, 8 axi, 9 nai n , 10 tsee, 11 flf 12 tswclf 13 traitsee, 14 feotsee, 
15 fuftsee, 16 sectse$, 17 siwatseg, 18 (uctse$, 19 nai n tsee, 20 tswantsic, 
21 aamtswantsic, 22 tswaaiatswantsic etc., 30 traisic, 40 fevtsic, 50 fuftsic, 
60 $fcfc/'c, 70 siwatsic, 80 axfoV?, 90 nai n tsic, 100 Atmfol, 1000 faM&rf. 

Dekliniert wird nur aaw«, vgl. § 28. Das Zahlwort 2 hat wie im 
Mhd. seine 3 Geschlechter bewahrt; das Mask. tsiccc geht auf mhd. 
zwene, Fem. tswuu auf mhd. tuö (vgl. mhd. ?tv5 > «?w«), das Neutr. 
tswani auf mhd. ztm zurück, tswee mm» zwei Männer, tswuu khii zwei 
Kühe, tswaai khqlwv zwei Kälber. Die Zahlen von 4 — 12 erhalten bei 
Zahlangaben durchweg -a, man sagt hahw fiira halb vier Uhr, s ii finfa rum 
es ist etwa 5 Uhr, fe»tl uf a?l> Viertel auf 8 Uhr, aman uuras siwam 
gegen 7 Uhr. Diese Endung lautet im Ostfr. und Alem. i, sie geht somit 
auf mhd. -iu zurück. Heilig § 89. Die Zwischenzahlen 21—29 gehen 
auf eine Zusammensetzung der Einer mit der Zehnzahl durch und zu- 
rück; dieses schwachbetonte und wurde zu a, wie in kheesaprout Käs 
und Brot (Lenz, II. 14) und in dem Mannheimer Ausdruck aystapup 
angst und bang. Vor dem vokalisch anlautenden 80 wird jh gesprochen, 
daneben hört man aber auch den Ubergangslaut r, also traionactsic 
83, aber auch seksaraxtsic 86; zu diesem r vgl. I. § 148. 

Die Zwischenzahlen zwischen 100 und 1000 werden in der Regel 
ohne Zusatz von und gebildet 

Substant. Zahlwörter sind : aa"so Einser, tstvaaio Zweier, traio Dreier, 
ßiro Vierer, seks» Sechser, siw.m» Siebener (Lenz, I. 42). 

§ 31. Die Ordnungszahlen: 

1. eeost, 2. tswaait, 3. trit, 4. /?»/, 5. fitiaft, 6. sekst, 7. sipt, siwat, 
8. oxt, 9. nai% 10. tstft, 11. elft, 12. tswelft, 13. truitseet, 14. fotseet, 
15. fuftseet, 21. aanetsicantsict, 100. hu »(lotst, 1000. tausatst. 

Nur vereinzelt hat sich das mhd. Zahlwort ander erhalten, so in 
tsapanto zu zweien, das aus mhd. sclbander entstanden ist. Ferner sagt 
man : s hot s a»to klita es hat zum zweitenmale in der Kirche geläutet, 
oder s is to anto alt es ist der zweite Alte (von Kindern). 
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Eigentliche Distributiva fehlen; statt «je drei» gebraucht man trai 
un trai, si sen t$> trai un trai kaya, oder, man setzt alfoot zum Zahl- 
wort, z. B. alfoot sivomd hotv tsamofopuno je sieben hat er zusammen- 
gebunden. 

Das Pronomen. 

Persönliche Pronomina. 

§ 32. Mhd. ich tritt in betonter Stellung als iic, schwachbetont 
als t in prokliti8cher und enklitischer Stellung auf. Eine diphthongierte 
Form kommt nicht vor. Der Genitiv mhd. mm findet sich nur in Ver- 
bindung mit dem Verbum khepr? gehören, das im Mhd. mit dem Genitiv 
konstruiert wird, s khffvt mai n es gehört mir; der Dativ lautet betont min, 
unbetont mo, mhd. mir. Die Formen des Akkusativs sind betont mite 
und unbetont nri, mhd. mich. 

Der Nom. PI. heißt wie der Dat. Sg. mio und mo. Folgt auf mo 
ein vokalisch anlauteudes Verbum, so wird es zu mvr, z. B. mo liewi 
wir haben, aber mvr aph wir angeln; über den Übergang von w > m 
vgl. I. § 79, Anm. 1. Der Genitiv mhd. unser wird nur in der Verbindung mit 
kheer» gehören und in der Fügung unsvr aanv unser einer gebraucht. 

Der Dativ heißt in betonter Stellung uns uns, sonst mit Schwund 
des Nasals ss. Der Akkusativ lautet ebenso wie der Dativ. 

§ 33. Mhd. du wurde in starktoniger Stellung zu tun, in schwach- 
toniger Stellung zu tu, t; von mhd. du, das in manchen Dialekten zu 
tau wurde, findet sich nur in dem Verbum tauts» duzen, verspotten, an- 
ulken, eine Spur, tauts mi ntt verspotte mich nicht. Die beiden Formen 
tu und t unterscheiden sich so, daß tu proklitisch, t enklitisch ist; z. B: 
tu sos haam kee du sollst heimgehn, aber tes khans max3 wii t wit das 
kannst du machen, wie du willst. Interessant ist, daß bei der Inversion 
du scheinbar ausgelassen wird, z. B. was hos? was hast du?, wu kees 
naa n ? wo gehst du hin? Doch haben wir es hier mit einer lautgesetz- 
lichen Entwicklung aus mhd. hastu, glstu zu thun. 

Der Genitiv (mhd. dm) wird wie twai» verwendet, s kheeot tai n es ge- 
hört dir. Im Dativ liegen die regelrechten Formen tiv und to vor, im 
Akkusativ tiic und ti. 

Nom. Plural: betont tiv, unbetont tv; über t in tio vgl. I. § 79 Anm. 
Man sagt tiv saitskwfst ihr seid es gewesen, httvrm? habt ihr ihn? Dat. 
und Akk. lauten betont aic und unbetont ic. Beide Kasus gehn auf 
mhd. iueh zurück. 

§ 34. Mhd. er. Der Nom. hat sich in betonter Stellung zu ev, 
in schwachbetonter zu v entwickelt. Der mhd. Genitiv es fehlt; der Dativ 
heißt starktonig eem, schwaebtonig am, m; der Akkusativ eeti und an, n: 
eem hawis kewd ihm hab ich s gegeben, * haps m keuv ich hab es ihm 
gegeben, een khent mv ihn kennt man, mv khenvrm wir kennen ihn; 
über diesen r-Laut vgl. I. § 148. Mhd. si lautet starkbetont sii, schwach- 
betont si sowohl im Nom. als im Akk. 

17» 
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Der Dativ mini. ir(e) wurde zu mv, enklitisch /v, z. ß. Urs 
lait niks freut" ihr liegt nichts dran, i haps »r» ksaat ich habe es ihr 
gesogt, mv wehr.) haamlaieh wir wollen ihr heimleuchten. 

Mhd. £s wurde durchweg zu * im Nom. und Akk., s keet sott 
es geht so, 6- wert sie es macht sich, heeps nvoolie halte es einmal. Nach 
Verben, die auf s ausgehn, verschwindet der Akk. s völlig: i teaais 
ich weiß es, tvais »»*.' weise es ihm! Dagegen wird es gesprochen nach 
£ des Verbums: wess wasche es, kaiss am! giebst du es ihm! Der Dativ 
lautet am, m. 

Der Nom. und Akk. des geschlechtigen Pronomens lautet starkbe- 
tont sii, schwachbetont si, sa; jedoch ist die betoute Form sii selten, 
man verwendet dafür den betonten bestimmten Artikel. Der Dativ heißt 
em;i stark betont, an. n schwachbetont: tii maana pai cena keci ' ahs diese 
meinen, bei ihnen geht alles, kep sn! gieb es ihnen I 

Das Reflexiv um. 

§ 3o. Die betonte und unbetonte Form des Reflexivunis lautet 
im Dat. und Akk. Sg. und PI. aller 3 Genera sie. Eine verkürzte Form 
sä, die sich im Alemannischen findet, kommt nicht vor. Äußerst selten 
ist der Gebrauch von ecm (mhd. im) und vra (mhd. ir) im Dat. Sg. 
Bisweilen kann man bemerken, daß das Reflexivum sie über sein Ge- 
biet hinausgreift, mitunter wird es auch auf die 1. Pers. PI. zurückbezogen, 
so kann man hören: nw weh sie ins pet leega wir wollen uns ins Bett 
legen, ets mes» mv sie in etat nema jetzt müssen wir uns in acht nehmen. 
Jedoch wird diese Art der Verwendung von sie vom Volke selbst als 
falsch gefühlt Sie war leicht möglich, da das Pronomen mv = wir 
lautlich mit tt/» = man zusammenfiel, und das letztere sie nach sich haben 
kann; in der Schweiz wird sie sogar auf die 2. Pers. übertragen; vgl. 
Stickelberger in Lyons Zsch. XIV. 610; Schindler, MA. B. § 739. 

Schon Grimmelshausen sagt: daselbst sahen wir sich nach Gelegenheit 
um (B. IV. Kap. 17). Sehr alt und weit verbreitet ist die Verbindung 
von sie mit Präpositionen zur Bezeichnung räumlicher Richtung, z. B. 
fevsic vorwärts, eigentlich für sieh, hintvsie rückwärts, untvsic nach unten, 
ewvsie naeh oben, tu kaul keet nimi feosie un nimi hintvsie der Gaul geht 
nicht mehr vorwärts und nicht mehr rückwärts; vgl. Albr. v. ¥>yh \ sihe 
über sieh zu Gott, Geiler: allezeit sollen wir für sieh geht; Weinhold, 
Dial. St. 137 ; Kehrein, Gramm, des XV. Jahrh. II. § 101. 

Die Possessiva. 

§ 30. Die adjektivisch gebrauchten besitzanzeigenden Fürwörter 
lauten im Nom. aller 3 Geschlechter mai n , tai", sai n , unsv, aiv, iv. 





Ma«k. 


Neutr. 


Fem. 


Sg. Nom. 


mai H 


mai n 


mai* 


Dat. 


maim 


maim 


mainord, 


Akk. 


mai n 


mai n 


mai n 


PI. Nom. Akk. 


mai n 


mai" 


mai" 


Dat. 


mains 


mahu 


main». 
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Die Form mahwrs ist nach Analogie der schwachen Adiektiva ge- 
bildet. 

Ahnlich wie mai H flektieren unsv, eiv, w. 

Mask. Neutr. Fem. 

Sg. Nom. unsv unsv unsv 

Dat. unsvm unsvm unsnra 

Akk. unsvn unsv unsv 

PI. Nom. Akk. unsv unsv unsn 

Dat. unsvrj unsvra unsvra. 

Neben diesen Formen finden sich vollere in substantivischer Vor- 
wendung. Diese werden dekliniert: 

Mask. Neutr. Fem. 

Sg. Nom. mainv mai n s maini 

Dat. maim tnaim mainvrz 

Akk. main mai n s maini 

PI. Nom. maini maini maini 

Dat. mains mains maim 

Akk. maini maini maini. 

Der Dativ Sg. mahn ist aus meinem kontrahiert, der Akk. Sg. aus 
meinen; deshalb bleibt das n erhalten. Im Fem. geht der Nom. Sg. 
maini auf mhd. mini« zurück. Im Akk. sollten wir main erwarten aus 
mhd. minc. Wir haben somit in maini eine Übertragung des Nom. auf 
den Akk. Auch im PI. käme die Endung -i nur dem Nom. Akk. des 
Neutrums zu (mhd. min in). Es fand auch hier eine Übertragung statt 
auf den Nom. Akk. des Mask. und Fem. 

Bemerkenswert ist, daß in der Anrede das Pronomen ihr durch ein 
vorgesetztes iim Ihnen verstärkt wird, /.. B. wuu is n ihu iv huut? wo 
ist denn Ihr Hut; vgl. Weise, Syntax der Altenburger MA. 38; Sütterlin, 
Der Gen. im Heidelberger Volksmund, 53/54. Ein weites Gebiet haben 
die Possessiva seit Untergang des Genitivs gewonnen. Zur Bezeichnung 
des Besitzes verwendet man den Dativ mit dem Possessivum, mahn 
fatv sai n hous> die Hosen meines Vaters, mainv altnwtv iir.i hentsic die 
Handschuhe meiner Großmutter. 

Demonstratio. 

§ 37. Mhd. der, diu, das. Dies hat sich in zweifacher Weise 
entwickelt, 1. aus den betonten Formen, 2. aus den unbetonten. Die 
ersteren werden als Demonstrativuni verwendet, die letzteren als be- 
stimmter Artikel. Eine Verwendung als Relativum kommt nicht vor. 

I. Die Formen des Demonstrativums : 

Mask. Neutr. Fem. 

Sg. Nom. tecv tes tii 

Dat. tem tem tpn 

Akk. ten tes tii 

PI. Nom. Akk! tii 
Dat. ten». 
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Erweiterte Formen sind der Dat. Sg. Fem. tfr» (mbd. der[e]) und 
der Dat. Plur. tarn. Der Nom. Akk. Neutr. tes entspricht dem rahd. 
de;, das sich im Satzgefüge vor folgendem i entwickelt hat. Verstärkt 
wird dies Demonstrativum durch nachgestelltes too, toham, z. B. tii 
fraa too die Frau da. Besonders ist dies der Fall, wenn das Pronomen 
substantivisch gebraucht wird, teev too hots totau* der da hat es gethan. 

2. Die Formen des Artikels: 

Maate. Neutr. Fem. 

Sg. Nom. tv s t, ti 

Dat. 9m, m »w, m tv 

Akk. h s t, ti 

PI. Nom. Akk! TTfi 
Dat. h. 

Der Genitiv lautet, soweit er vorkommt, im Sg. Mask. s, ufs suustos 
raps auf des Schusters Rappen, ebenso im Neutr. s t s joovs des Jahres, 
jährlich; der Gen. Fem. heißt tv in der Redensart i hap khai" tv tsait 
ich habe keine Zeit. Bemerkenswert ist, daß der Nom. und Akk. Sg. 
Mask. lautlich nicht zusammenfallen wie in andern Mundarten. 

Der Nom. Sg. Fem. sowie der Nom. Akk. PI. aller 3 Geschlechter 
lautet rein mundartlich t, mit völligem Schwund des Vokals, daneben 
kommt unter schriftsprachlichem Einfluß ti auf. Man sagt t fraa die 
Frau, t khantd die Kanne, t amsl die Amsel. Mit folgendem h ver- 
bindet sich t ]> th > d. h. zu aspirierter Lenis , t haut die Hand, 
t kons» die Hosen. Folgt auf den Artikel t anlautendes t, th, so wird 
nur ein <-Laut gesprochen, tiiv die Thüre, toxtv die Tochter, teek die 
Tage. Die Entwicklung von nihd. diu und die zu t trat wohl zuerst 
in antevokalischer Stellung ein. Im Gebrauch des Artikels unter- 
scheidet sich die MA. darin von der Schriftsprache, daß sie ihn bei 
Eigennamen stets anwendet, sowohl im Nom. als auch im Kasus 
obliquus, so to Maaiv Meier, tv Hanatm Johann Adam. 

§ 38. Die Pronomina hd. dieser und jener sind vollkommen 
ungebräuchlich. Daß jedoch dieser früher in der MA. vorkam, beweist 
die Wendung um tiis tsait um diese Zeit, die jedenfalls nicht aus dem 
Hd. entlehnt ist. Auch das Kompositum von jener — derjenige kennt 
die MA. nicht. Für entferntere Gegenstände verwendet man das 
Pronomen selv, seit s$l> das auf mhd. selp zurückzuführen ist. Es lautet 
im Sg. Dat. sehm, sebm, selvra, im Akk. Sfhn, sei, seli, im PI. Nora. 
seit, Dat. seh, seli; es wird genau so flektiert wie das Possessivum 
mainv. Beispiele: selv man jener Mann, seli fraa jene Frau, seli lait 
jene Leute, an sehm taak an jenem Tage. 

Außerdem hat die Rappenauer MA. noch ein von demselben Stamm 
abgeleitetes Ortsadverbium set dort, das auf ein *ahd. seibot zurückgeht, 
vgl. Lenz, I. 42. Man sagt setrote» dort oben, setrüm dort unten, s$thin* 
dort hinten. 
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Auch mhd. solch kommt nicht vor, man gebraucht statt dessen 
sou oder soutic, z. B. 9 sou an sledu lche.nl ein solch schlechter Kerl, was 
wet d forica? was für wollt Ihr? Antwort: soutica solche. 

Interrogativs. 

§ 39. Auch hier sind betonte und unbetonte Formen zu unter- 
scheiden, jene mit langem, diese mit kurzem Vokal. 

Mask. Kentr. 
Nom. weeo, wen waas, was 

Dat. weem, wem wrcm, icem 

Akk. wren, wen waas, was. 

Die gedehnten Formen stehn besonders nach Präposition mit 
wectn, fov ween, fov waas. 

Neben weev, waas besteht ein zweites Fragewort welv, weli, wel, 
das substantivisch und adjektivisch verwendet wird. Es flektiert genau 
wie selv. 

Ferner kennt die MA. das nhd. was für einer in der Form was 
foraanv, im PI. heißt es was forica. 

An Steile von warum gebraucht man vielfach weega ivaas, statt 
wozu — fov waas, statt wovon — fun waas, statt womit — mit waas, 
statt wodurch — turic waas. Neben warum findet sich auch was (lat. 
quid), was lefs n Ufuu n ? warum läufst du denn davon? 

Inrio finita. 

§ 40. Die MA. hat die folgenden unbestimmten Fürwörter: mv 
man, epn jemand (mhd. etewer), epas etwas (mhd. etewaz), nümot, niimats, 
niimv niemand, niks nichts, aanv einer, khaann keiner, manicv mancher, 
3 jaetv jeder (meist mit dem bestimmten Artikel verbunden), wenic wenig, 
fiü viel, atas alles. Es fehlen im Dialekt die Worte «einige, etliche», 
man gebraucht dafür 9 phaa ein Paar. Wo im Hd. man gesetzt wird, 
wendet das Volk gern das persönliche Pronomen du an; Sätze wie 
<man meint, man kann» giebt es durch die Wendung tu maani, tu kans. 
Diese Beobachtung hat schon Schindler gemacht, MA. B. § 737. Anm. 

Relativuni. 

§ 41. Das mhd. Relativpronomen ist vollkommen untergegangen. 
Die einzige in der MA. erhaltene Weise der gewöhnlichen Verknüpfung 
zweier Sätze ist vermittelst der Relativpartikel wo. Ohne jede Ergänzung 
vertritt sie zunächst nur den Nom. und Akk., z. B. tv man, nun tes 
kelt kwuna hot der Mann, der das Geld gewonnen hat, tes mfso, wuu 
v kfum hot das Messer, das er gefunden hat. Um den Dativ auszu- 
drücken, bevorzugt man es, den Dativ des Artikels vor wuu zu setzen, 
doch kommt wuu auch allein vor. Ein Satz wie «der Mann, dem das 
Haus gehörte, ist gestorben » lautet to man, Um wuu tes haus fokhffnt hot, 
is kstorawa. Natürlich wird der Artikel der größeren Deutlichkeit halber 
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auch bei Bezeich ung des Nom. und Akk. vor tcuu gesetzt. Vgl. Reis, 
Beitr. zur Syntax der Mainzer Mundart, 25 ff. Das determinierende 
«derjenige, welcher» heißt in der MA. tf$o wuu etc. 

Das Verbnm. 

§ 42. Vorbemerkung. Der Reichtum an Verbalformen, der in 
früheren Zeiten bestand, hat auch in der Rp. MA. noch größere Ein- 
buße erlitten als in unserer Schriftsprache. Die Flexionsformen , die 
von sämtlichen Verben gebildet werden können, sind: 

1. Iudik. Präs. 

2. Die 2. Pers. Imperat Präs. (Sg. u. Plur.). 

3. Infinitiv Präs. 4. Part. Prät. 

Nur von wenigen Verben werden gebildet: 

1. Konj. Präs. 

2. Konj. Prät. 
Durchaus verloren ging: 

1. Ind. Prät. 

2. Partiz. Präs. 

Das Prät. wird durch das mit «haben » und «sein» gebildete 
Perfektum ersetzt; selbst das in Hsch. vorkommende Prät. war ist 
hier nicht volkstümlich. Jedenfalls wenden es Leute, die reinen Dialekt 
sprechen, nicht an; seine Stelle vertritt i pin hv$st. Vgl. Lenz, I. 41 
8. v. aai n . 

Auch das mit «hatte» und «war» zusammengesetzte Plusquam- 
perfektum fehlt. Statt «ich hatte es ihm gegeben» sagt man i haps 
m kew» kJiat, statt «er war schon gestorben» vris so kstorm'* kickst. 

Das Fut. I. Akt. wird in temporaler Bedeutung meist durch das 
Präsens wiedergegeben. Die Umschreibung mit «werden» findet hier 
in denselben Fällen statt wie in Hsch. ; vgl. Lenz, Zsch. I. 18 oben. 

Das Fut. II. Akt. wird auch hier durch das Perf. ersetzt: pis nw 
haam khwns, hol t nwto kjkhoxt. 

Das Fut. I. Pass. lautet i wen khaauga oder i weo khoaugj wen, 
das Fut. II. Pass. i pin khaaug» toors oder i weo khaauga tvorj $ai n . 
Hier gilt auch das vom Fut. II. Akt. Gesagte. 

Der Konj. Präs. ist verloren gegangen. Erhalten ist er bei den 
Verben sai n sein, hfw» haben, weh wollen, z. B. » sed, v heps m kfW9 
er sagt, er habe es ihm gegeben, v mannt, v wel sm s kflt k$w? er 
meint, er wolle ihm das Geld geben. 

Der Konj. Prät. ist bis auf wenige Reste ausgestorben. Er findet 
sich noch bei den Präterito-Präsentieu (vgl. § 52) bei den starken Verben 
ge/in, gelten, kommen, und bei dem schwachen Verbum brauchen. Diese 
Konj. lauten: keeyt, keept, kheemt (selten), prcect; sie sind also alle 
schwach gebildet nach Analogie der Konj. der Prät.-Präs., die sehr 
häufig sind. Sonst wird der Konj. durch teet thäte umschrieben. 
Weiteres § 52. 
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Der Infinitiv geht auf -> = mhd. -m aus ; der Genitiv des substant. 
Infinitivs, der sieb bisweilen findet, hat die Endung -»s, z. B. tv ouf» 
prauxt fites, vgl. § 93. 

Interessante Wandlung hat das Partiz. Präs. durchgemacht. Bei 
den meisten Verben kommt es überhaupt nicht mehr vor, bei andern 
wurde die Endung -end, da sie schwachtonig ist, zunächst > et; sie 
fiel also mit dem Adjektivsuffix -et zusammen, das aus mhd. ~eht 
hervorging. Wie dieses -et wurde auch jenes zu -it. So kommt vor 
sipkit sinkend, pis int sipkit nnxt, hipkit hinkend, to hipkit pot der 
(Lahrer) hinkende Bote (vgl. mhd. scheckeht > sekit). Dom hd. kochend und 
glühend entspricht koxmic und Mimic, mhd. glüendic, Wilm. II. § 347. 3. 

Zum Schlüsse sei noch erwähnt, daß auch das Präs. in Gefahr 
ist, durch Umschreibung mit thun zu Grunde zu gehn. Alle Verba 
actionis können ein umschreibendes Präs. bilden, i tun sraiw» ich 
schreibe, t tuu moote ich male. 

Bas starke Yerbum. 

§ 43. Der Indikativ des Präsens hat folgende Formen : itaig» steigen. 

Sg. Plur. 

1. staik staigs 

2. staiks itaikt 

3. staikt Staig». 

In der 1. Pers. Sg. mußte mhd. auslautendes e wegfallen; in der 
2. 3. Pers. Sg. wurde c synkopiert, stigest > staiks, stiget > staikt. 
Die 1. und 2. Pers. Plur. gehn regelmäßig auf mhd. stigen, stiget zurück. 
Die Endung der 3. Pers. Plur. sollte lautgesetzlich zu -at werden, das 
im Schwäb. vorkommt. Wenn wir -9 finden, so haben wir es mit einer 
Analogiebildung nach der 3. Plur. Konj. zu thun. 

Der Imperativ hat im Sg. den Stamm staik, im Plur. lautet er 
gleich der 2. Plur. Präs. staikt. Der Infinitiv und das Partiz. Prät. 
gehn regelrecht auf -<> aus (mhd. -en). Über Behandlung der Vorsilbe 
ge- im Partiz. Prät. vgl. I. § 142. 

I. Ablautsreihe. 

§ 44. 

mhd. f et, i -i 
Rp. ai — -i. 
Diese Klasse unterscheidet sich in der Mundart darin vom Hd.. daß 
nicht bloß ein Teil, sondern alle Verba im Partiz. Prät. kurzen Stamm- 
vokal haben. Mit dem Hd. stimmen in der Kürze des Vokals überein: 
laite leiden, lait, laits, lait, lato, Mite 1 , 
raite reiten, rait, raits, rait, raite, krite, 
snaite schneiden, snait, snaits, snait, snaite, ksnite, 



1 Anm. Die 2. Pere. PI. bleibt unerwähnt, wenn sie mit der 3. Pera. Singular 
übereinstimmt. 
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paiso beißen, pais, pais, paist, paisz, kapis», 
kraifo greifen, kraif, kraifs, kraift, kraifi, hkrifs, 
slaifj schleifen, slaif, slaifs, slaift, slaiß, kslif^ 
slaic3 schleichen, slaic, slaie*, slaict, slaic», Mies, 
imais9 werfen, smais, smais, imaist, smais», ksmis», 
pfaif» pfeifen, pfaif, pfaifs, pfaiß, pfaif», k»pfif», 
strait» streiten, straft, straits, strait, strait», kstrit», 
wate» weichen, waic, waics, tcaict, waic», kwic». 
Im Gegensatz zum Hd. haben kurzen Stammvokal im Part Prät. 
bewahrt : 

traiic» treiben, traip, traips, traipt, traiw», k»triw», 
platte» bleiben, plaip, jilaips, plaipt, plaiw», k»pliw», 
raitv» reiben, raip, raips, raipt, raiw», kriw», 
sraiw» schreiben, sraip, sraips, sraipt, iraitc», ksriw», 
swaig» schweigen, stcaik, swaiks, swaikt, swaig», kswig», 
wais» weisen, zeigen, uais, wais, ivaist, wais», kwis». 
Einige Verba erfordern eine gesonderte Betrachtung, so srai» 
schreien. Schon im Ahd. vermischte sich dies Zeitwort mit spiwan 
speien und zeigt infolgedessen im Mhd. «-Formen. Der Plur. Prät. 
lautet so mhd. schriuwen, das Part Prät. geschriuwen und gcschrüwcn, 
vgl. Michels, Mhd. Eiern. B. § 200. 

Auf mhd. geschrüwen geht die Dialektform ksran» geschrien, sowie 
das Kompos. u n psrau» unbeschrien zurück. Es läßt sich aber beob- 
achten, daß diese altertümliche Form durch schriftdeutsches ksrih all- 
mählich verdrängt wird. 

Eingetreten ist in diese I. Reihe kaig» goigen; das Part. Prät. 
lautet hkig». Schon im Mhd. finden sich Spuren starker Bildung, 
Neidh. 40. 30 sagt: 

zwinc gigen 
do si steigen. 

Schwach sind geworden: 

sah seihen, sai, sais, sait, sai», ksait, 
snaic» schneien, s snaict, s hot ksnaict 

(mhd. sniwen, smgen, snihen Schm. MA. B. § 926: geschnien), 
rai» reihen, heften, rai, rais, rait, rai», krait 
(mhd. riJien, Part. ahd. garigan, Graff, 2. 429.) 
Nicht volkstümlich sind neigen, speien, an Stelle des letzteren Verbums 
verwendet man spuk?, kspukt ; auch leihen ist selten, mau gebraucht hen» 
sowohl in der Bedeutung von entlehnen als von leihen. Ferner ist das 
in der Pfalz so beliebte krais» dem Rp. Dialekt nicht eigen, ebenso 
gedeihen. 

II. Ablautsreihe. 

§ 45. 1. Klasse. 

mhd. tu (ic) — rt, u, — o. 
Rp. ii u, oo. 
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Hierher gehören die Verba, die auf mhd. -t, -s ausgingen. 

piifo bieten, piit, piits, piit, piit», fopotd, 

siit? sieden, siit, siits, siit, siits, ksofo, 

kiis? gießen, kiis, kiis, kiist, kiiss, kokoss, 

fliis» fließen, /Iiis, ftiis, ftiist, fliisd, kflosi, 

süss schießen, siis, siis, iiist, *t*, ksoss, 

futriis» verdrießen, fvtriist, fotross, 

sIUsq schließen, sliis, sliis, sliist, sliiss, kslosQ, 

riicd riechen, Wie, rite«, Wirf, Wie«, kroxs, 

kriic* kriechen, kriic, kriies, kriiet, AWtc?, hkroxs (selten). 
Ebenfalls kurzes o hat im Part. Prät.: 

sauft saufen, sauf, saufs, sauft, sauft, ksoft. 
Mhd. Verliesen und fricsen sind zu fvliirs, friirs geworden: 

f uliin verlieren, fvliiv, foUius, folUot, fvliird, fvloora, 

friir» frieren, friio, friios, friiot, friirs, kfroor». 

2. Klasse. 

mhd. im, ie — ou, u — o 
Rp. ii ou. 
Die Verba gehn auf labialen oder gutturalen Konsonanten aus. 
/lüg* fliegen, fliik, flute, /Wtt, ftüg* hfloug», 
lügt lügen, liik, liiks, liikt, liiga, klougs, 
piigj biegen, piik, piiks, piikt, piigz, kapougs, 
prtriigj betrügen, pdriik, potriiks, prtriikt, pdriigj, \ p^trougz 
(selten), 

tsiigo ziehen, tsiik, tsiiks, tsiikt, tsiigs, kotsoug», 
siiwj schieben, siip, iiips, sÜpt, siito, ksouwj. 
Auffallend ist im Präs. und Inf. des Verbums tsiigs der Konso- 
nant g, resp. k. Er ist entweder nach Analogie des Part. Prät. oder, 
was wahrscheinlicher ist, nach Analogie von piigj, ßiigs eingedrungen. 
Die Verba mit inlaut. mhd. ic sind wie im Hd. schwach geworden: 
khauo kauen, khau, khaui, khaut, kham, kskhaut, 
pram brauen, prau, praus, praut, prauo, hpraut. 
Von raü reuen kommt noch ein altertümliches kraus vor, das 
auf mhd. geriuwen zurückgeht; jüngere Form ist krait. 

Von mhd. Verben dieser II. Reihe fehlen der MA. : smiegen, klieben, 
stieben, sliefen, triefen, sprießen, vliehen, diesen, rieten. 

III. Ablautsreihe. 

§ 46. 1. Klasse. 

mhd. i — a, u — u, 
Rp. i u. 
Die Verba dieser Klasse haben einen Nasal im Stamm. Die Rp. 
MA. bewahrt im Part, durchweg das mhd. u, während im Hd. es bis- 
weilen zu o wird. 
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pim binde, pin, pins, pint, pin,), kaputte, 
fitio Anden, fin, fins, fi)U, ßna, kfuno, 
sind schinden, sin, Uns, sint, Um, ksum, 
rina ringen, rin, riys, riyt, riys, kruya, 
sip? singen, sin, siys, sint, sin*, ksuy», 
s'priy* springen, spriy, spriys, spriyt, Sprint, kspruyz, 
triykj trinken, triyk, trinkt, trinkt, trink*, kriruyko. 
stiyks stinken, stiyk, stiyks, sUykt, stiykv, kstuyko, 
wiyko winken, wink, wiyks, winkt, wiyko, kwuyko, 
siyko sinken, sink, siyks, sinkt, siyko, ksuyko, 
winso wünschen, wins, wind, wi-nst, winso, kwunso, 
swimo schwimmen, sw>m, swims, swimt, swimd, kswumo, 
spim spinnen, spin, spins, sjrint, spin», kspnno, 
heim gewinnen, kwin, kwins, kwint, kwino, kwuno, 
rino rinnen, rint, rino, kruno. 
Das Verbura bringen wurde schon ahd. schwach flektiert; es lautet 
in der MA. : 

priyo bringen, priy, priys, priyt, priyo, koproxt\ 
einmal hörte ich die Form miitkopruyo (ahd. giprungan); hd. beginnen 
kommt nicht vor, man verwendet dafür aa n fayo oder aa"hecwo. Ebenso 
fehlt hiyko hinken, es wird ersetzt durch knapo; ferner mhd. glimmen, 
rimpfen, entrinnen, schrinden. Zu schrinden kommt noch vor das Subst. 
srum Riß an der Haut, der durch Kälte verursacht ist, Kehrein: 
schronne, schrunne. Vgl. DW. 8. v. schmnde. 

2. Klasse. 

mhd. i (2) — a, u — o, 
Rp. e, i o. 
Verba auf / -j- Kons. Wechsel von mhd. e, i ist teilweise bewahrt, 
teilweise zu gunsten von e ausgeglichen. 

a) helfo helfen, htf, hilfs, hilft, helft, kholfo, 
kelb gelten, kelt, kils, kilt, kelb, kokolb, 

kswih anschwellen, kmcUt, Jcswolo (mhd. geswcllen), 

kwib quellen, kwilt, kokwob. 
Bei den beiden letzten Verben ist das i auch in den Infin. ein- 
gedrungen nach Analogie der 3. Sg. Pras. Neben dem starken Ver- 
bund kwib giebt es noch ein schwaches, von dem nur das Part. Prät. 
hkwelt vorkommt, hkwelb khatofl; 

b) meliko melken, melik, meliks, melikt, meliko, kmoliko, 
selb schelten, seit, selts, seit, selb, sMo, ksolu, 

smeltso schmelzen, smelts, smelts, smeltst, smeltso, ksmoUso. 

Neben diesem Intransitivum smeltso giebt es noch ein Transitivum 
smeltso, Part, kstneltst; ksmeltsb evpiiro. 

Bemerkenswert ist, daß der Imperativ durchaus e hat: helf hilf, 
melik melke, seit schilt, smclt* schmilz. 
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Schwach geworden ist peh bellen; die 3. Pers. Sg. heißt aber pilt. 
jünger pelt, Part. topilt, jünger topfit. 

Es fehlen die Verba mhd. gellen, hellen, wellen, beigen, bevelhen 
(dafür steht haais.i); selten ist mhd. emph'ähen > empfyeh. 

3. Klasse. 

mhd. e, i — a, u — o, 
Rp. f o. 
Verba auf r -f- Konson. Wechsel von mhd. e, i ist zu j ausge- 
glichen im ganzen Präs. un<l Imperativ: 

sterjiu sterben, sterjp, stp\>ps, steppt, sterzwt, k$tor.>w.>, 
fvterned verderben, foterjp, fvterips, fvterjpt, fnlertw*, fvtorma, 
perigj bergen, perik, pcriks, j>erikt, pcrigj, keporigj (Präs.selten), 
wer* werden, tceo, wevs, wcot, wer.», wor.). 
In der Kindersprache, die Vorliebe für schwache Flexion hat, 
kommt auch kitfrjpt vor. Mhd. werten ist schwach geworden; es liegt 
noch vor in dem Ausdruck: kweots strou eigentl. gewirrtes Stroh, kurzes 
Stroh, Abfalle des Strohs, Lenz I. 21, ferner in kwevtsptiik Büschel 
von Strohabfällen. Verloren gingen mhd. kerren, scherren. Statt 
«werfen» gebraucht man smaisj. 

IV. Ablautsreihe. 

§ 47. mhd. e, t — a, a — o, 

Rp. e, e o, m, oo, ou. 

Zwei Klassen lassen sich unterscheiden: 1. ohne Dehnung im Prät, 
2. mit Dehnung. 

1. Klasse: 

a) Ablaut e, i, o: 

prea brechen, prec, pries, prict, precs, toprox.), 
stec.t stechen, itec, stici, stict, Uect, kstoxj, 
trefa treffen, tref, trifi, trift, tief,*, totroß, 
steto stecken, stek, itiks, stikt, steto, kstoto. 
Der f-Laut ist verallgemeinert in: 

fleeU flechten, flect, flects, flect, flecU, kfloxt,), 
fectj fechten, kfoxto. 
Es ist zu bemerken, daß das Präs. dieser zwei Verben selten ist 
und meist durch das Präs. von «thun» umschrieben wird. Dem hd. 
«erschrecken» entspricht fosreto, Trans, und Intrans. Ersteres flektiert: 
fvsrck, fosreks, fvsrekt, fvireto, fvsrekt, das zweite hat dasselbe Präs., 
das Part, lautet fvsroto erschrocken. 

Die Imperative der angeführten Verben haben e: pree brich, stec 
stich, fect ficht, flect flicht, tref triff; 

b) Ablaut e, u vor folg. Nasal hat 

nema nehmen, «im, nemi, nemt, nema, knunu. 
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Auffallend ist der kurze Vokal im Präs. Lautgesetzlich kommt 
er nur der 2. und 3. Pers. Sg. und 2. Pers. PI. zu. Von hier wurde 
er auch auf die andern Personen übertragen. Der Imperat. lautet nem. 
2. Klasse: Ablaut ee, oo, resp. ot*. 

8ffT9 scheren, seev, seeos, seevt, seer9, ksoors, 

steeh stehlen, iteel, steels, steelt, steeld, kstouh. Die Imperat. sind 

Von den mhd. Verben Hein kommt nur die Form uu n fvkouh un- 
verhohlen, von l>ern nur kapoor» geboren vor. Mhd. komm wurde zu 
khum»; der M-Laut liegt in allen Formen vor: 

khunu kommen, khum, khunte, khumt, khuma, 
Part.fPrät. khum» (mhd. schon komcn), Imperat. khum. 

Es fehlen die Verben mhd. zemen, swern, queln, sprechen, leschen, 
bristen. In der Halbmundart findet sich bisweilen sprec». 

Y. Ablautsreihe. 

§ 48. 1. Klasse: 

mhd. e, i — a, a — e, 
Rp. e, i e. 
es9 essen, es, is, ist, es9, est, keS9, 
fres9 fressen, fres, fris, frist, fres», frest, kfres», 
fokes» vergessen, fokes, fokis, fukist, fokeso, fvkest, fvkes9. 
Ausgleich nach den e-Formen hat 

trfftd treten, treet, treets, treet, treet*, fotreeh. 
Auf alten Wechsel von langem und kurzem Stammvokal deuten die 
alten Nebenformen des Infinitiv trete, des Part Prät. kolrch, der 2. Pers. 
PI. tret, der 2. Pers. Sg. trets. 

Ferner ist e verallgemeinert beim Verbum 

mesa messen, mes, mes, r mest, meso, niest, kmeS9. 
Kontraktion in der 2. Pers. Sg. Präs. hat 

keu>9 geben, kep, kais, kait, kewz, kept, kew». 
Der Konj., der jedoch selten ist, lautet keept. Die Imp. dieser Verben 
lauten: es, frf$, fokes, treet, mes, kep. 

2. Klasse: 

mhd. f, i — a, a — e, 
Rp. ee, i ee. 
In der 2., 3. Pers. Sg. Präs. sollten wir kurzes t erwarten; dies 
liegt vor in 

sep sehen, see, siks, sict, sep, seet, ksep, 
ksep geschehen, 3. Pers. Sg. ksict, ksep. 
Das Verbum leesd hat ee überall: 

leeS9 lesen, lees, lees, leest, leesd, kleesd. 
Der Imp. dazu heißt lees. Zu sehen müßte der Imp. see lauteu; er ist 
aber ungebräuchlich, man verwendet kuk von kuh gucken. 
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3. Klasse: 
- mhd. i — a, a — e % 
Rp. i f. 
Hierher gehören 3 alte /Präsentien : 

sitso sitzen, sits, sits, sitst, sits», ks$S3, 
liga liegen, lik, liks, likt, ligj, kl^ga. 
Neben der 3. Pers. Sg. findet sich ein kontrahiertes lait (mhd. 
ligit > ht > laü), das sich besonders in der Wendung findet slait 
ma traa n , slait mo niks traa*. 

Interessant ist, daß neben den angeführten Präsensformen noch 
andere mit £ sich finden: 1. Pers. Sg. l$k t 1., 3. Pers. PI. l$gj, Inf. l$g$. 
Wir haben es hier wohl, wie bei « haben» (§58), mit einer Konjunktiv- 
übertragung zu thun. Dieser lautet: l$k, Ifks, l$k, l^g», z. B. st sect v 
Ifk im pet. 

Das Verbum pit» bitten ist schwach geworden: 
pite bitten, pit, pits, pit y pih, fopit. 

VI. Ablautsreihe. 

§ 49. Die Verba dieser Reihe sollten in der 2. 3. Pers. Sg. Präs. 
Umlaut haben. Nur 3 zeigen dies, abgesehen von den j-Präsentien ; bei 
den andern ist der Umlaut nach Analogie der übrigen Formen beseitigt. 

1. Klasse: 

mhd. a — no, uo — a, 
Rp. a, f aa. 
traagj tragen, traak, trcc3 y trcct, traagz, traakt, kotraago, 
slaagj schlagen, slaak, slccs, slect, ilaago, slaakt, kslaag». 
Abgesehn vom Umlaut ist in der nach Synkopierung des Endungs- 
vokals geschlossenen Silbe der 2. 3. Pers. Sg. der Stammvokal kurz 
gebheben. Dehnung auch in der 2. 3. Pers. Sg. hat 

faara fahren, faa, fyfos, fcfüt, faarz, faat, kfaars. 

2. Klasse: 

mhd. a — ou, ou — a, 
Rp. aa aa. 
Der Umlaut ist überall analogisch beseitigt. 

kraawi graben, kraap, kraaps, kraapt, kraatca, kakraawa, 
maali) mahlen, maal, maals, tnaalt, tnaah, kmaah, 
waks9 wachsen, tcaks, tvaks, tcakst, teakst, kwakto, 
pak<> backen, pak, paks, pakt, pako, kjpakz, 
laat) laden, laat, laats, laat, lautj, klaati, 
icaatj waten, waat, tvaats, taaat, tcaatj, kicaaU. 
Dem hd. «waschen» entspricht das umgelautete 

Wfs,t waschen, w$$, «•£«, wfst, wfh, sufi?, mhd. weschen neben 
waschen. 
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Schwach sind geworden mhd. vagen > naag.*, Part. Prät. knaakt, mhd 
schaben > mau*, Uaapt, aber apksaam. 

3. Klasse: 

mhd. e, — uo, — a, 
Rp. ee oo, resp. oh. 

Hierher gehören die urspr. j-Präsentien : 

sweer.* schwören, sw$ev, swe$vs, steint, swecn, ksuoor.t, 
hrewj heben, hecp, hetps, heept, heeu\>, khouiv*. 

VII. Ablautsreihe. 

§ 50. Ursprünglich redupl. Verba. 

1. Klasse: 

mhd. a, a, — ie, ie, — a, 
Rp. a, e a. 

a) Mit Umlaut: 

halt» halten, halt, helti, hdt, tuüb, halt, khalb, 
fab fallen, fal, feU, feit, fab, falt, kfab, 
fays fangen, fay, feyi, feyt, fay», fayt, kfay». 

b) Ohne Umlaut: 

spalt» spalten, spalt, Spalts, spalt, spalt», kspalte, 
saltsi salzen, salts, salts, saltst, salts», ksalts», 
falb falten, falt, falts, falt, falb, kfalb. 
Schwach sind pan» bannen, Part. Prät. k»pant, span» spannen, 
kspant, waliko walken, turic kwalikt. 

2. Klasse: 

mhd. a — ie, ie — a, 
Rp. oo. oo. 
Der Umlaut, den wir in der 2. 3. Pers. Sg. erwarten sollten, ist 
beseitigt. 

root» raten, root, roots, root, root», kroob, 
sloof» schlafen, sloof, sloofs, slooft, sloof», ksloof», 
ploos» blusen, ploos, ploos. ploost, ploos», k»ploos», 
proot» braten, proot, proots, proot, proob, k»proot». 
Eine Ausnahme macht los» lassen, das Umlaut hat; sein Part. 

Prät. ist schwach geworden. 

los» lassen, los, les, lest, los», lost, klvst. 
Da mhd. la&n > los» wurde, so ergiebt sich, daß der Wandel 

von a zu einem o-Laut vor der Vokalkürzung eintrat, also lä?eti > lösen 

> los». Der Imp. heißt los, der Konj. leest (selten). 

3. Klasse: 

mhd. ei — ie, ie — ei, 
Rp. aai aai . 

haais» heißen, haais, haais, haaist, haais», khaais9, 
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mhd. scheiden ist in die I. Reihe eingetreten, Part. Prät ksiit? (Lehn- 
wort aus d. Hd.) ; mhd. heischen, vreischen, merken kommen nicht vor. 

4. Klasse: 
mhd. ou — ie — ou, 

Rp. aau(aa), aan(o), 
haaug» hauen, haauk, haauks, haaukt, haauga, khaaug». 
Auffallend ist der Guttural; liaaugd geht nicht auf ein mhd. houwen, 
sondern auf *hougen zurück; vgl. mhd. ruowen und mögen, DW. s. v. 
hauen ; Kluge, Et. WB. s. v. hauen. — Vokalkürzung und Umlaut hat 
laafa laufen, lauf, lefs, Uft, laafa, lauft, fdof», mhd. geloffen. 

5. Klasse: 

mhd. ö — ie, ie — ö, 
Rp. ou ou. 
stous» stoßen, stous, stous, itoust, stous», kstous». 
Der Umlaut im Präs. ist nach Analogie der nichtumlaut Formen 
entfernt. Mhd. schroten > irout» selten ; es findet sich in dem Subst. 
hovnireetv Hirschkäfer. 

6. Klasse: 
mhd. ü — ie, ie — a, 

Rp. MM MM. 

ruuf» rufen, ruuf, ruufs, ruuft, ruuf», kruuf». Mhd. wuofen fehlt. 

Das schwache Yerbum. 

§ 51. Die Flexion des Präs. stimmt mit der des starken Verbums 
überein: raaux» rauchen. 

1. raaux raaux» 

2. raauxi raauxt 

3. raauxt raaux». 
Imp. raaux Part. Prät kraauxt. 

Der Konj. kommt nur vor beim Verbum praux» brauchen, preect; 
zur Erkl. vergl. § 52. 

Nach Analogie der starken Verben haben Umlaut: 
max» machen, max, med, med, maxi, maxt, kmaxt. 
khaaf» kaufen., khaaf, kheefs, kheeft, khaaf», khaaft, hkhaaft. 
Umlaut und Vokalkürzung hat 

saag» sagen, saak, secs, sect, saag», saakt, ksaat 
(mhd. * segist > *segst ^> secs). 

Im Gegensatz zur Hsch. MA. sind umlautslos: 

froog» fragen, frook, frooki, frookt, froogo, kfrookt, 
p»tsaal» bezahlen, patsaal, p»tsaaU, p»tsaalt, p»tsaab, p»tsaaU. 
Die sogenannten rückumgelauteten Verba haben im Part. Prät. 
den Vokal des Präs. angenommen: khen» kennen, k»khent; pren» 
brennen, kaprcnt; wen» wenden, hwent; tepk» denken, k»tenkt; hd. schmecken 
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ist der MA. fremd, sie hat dafür smafo, ksmakt, mhd. smacken. Neuer- 
dings erst dringt aus der Schriftsprache hnela ein. 

Stark sind geworden : pluute bluten, kdpluute (daneben auch kzpluut), 
paate baden, kspaate, kaigs geigen, fokig? (§ 44 I. Reihe); ferner trat 
in die erste Reihe laitd läuten, taite deuten: 
laite läuten, lait, laits, lait, laite, Mite, 
taite deuten, tait, taiti, tait, taite, k 9 tite. 

Zuerst wurde wohl laite stark, da es im ganzen Präs. und Inf. 
mit laite leiden zusammenfiel. Nach Analogie von laite wurde auch 
taite stark. Außerdem klaic» gleichen, Jtehlica. 

Über doppeltes Präfix ge- im Part. Prät. vgl. I. § 142. 

Neben dem starken Verbum prec» brechen kennt die MA. ein 
schwaches precd, ksprect, das die spezielle Bedeutung «Hanf brechen» 
hat, Schm. I. 245, DW. s. v. brechen. Dies Verbum geht auf ahd. 
prechon zurück. GrafF, III. 267. 

Hebr. Fremdwörter, die schwach flektieren, sind: axtite essen, 
kaxiilt; kanf* stehlen, kskamft, fokanft; knas9 bestrafen, toknast; noush 
bezahlen, knouslt; rewh wirr durcheinander reden, krewlt; saskma saufen, 
kiashmt ; secte Schächten, ksect ; titcvra leise reden, ktiitevt. 

Unregelmäßige Verba. 
Präteritopräsentia. 

§ 52. Diese Zeitwörter haben fast alle den Konjunktiv erhalten. 
Auffallend ist, daß auch bei ihnen wie bei den wenigen Konj. der 
starken und schwachen Verba der Stammsilbenvokal ee lautet. Diese 
Erscheinung erklärt sich so, daß sie alle analogisch den Vokal des 
bei weitem häufigsten Konj. tcct von «thun» angenommen haben. 

1. uns? wissen, waais, waais, tcis?, wist, kwist, Konj. weest. Das 
Part. Prät. geht auf mhd. getcist (neben geltest) zurück. Jüngerer 
Konj. nach den i'-Formen ist wüst. 

2. taaug» taugen, taauk, taauks, laaukt, taaug», kriaaukt, m Kony fehlt. 

3. kum gönnen, kun, kuns, kunt, kum, hkunt, Konj. fehlt. Im 
Mhd. gehn umgelautete und unumgelautete Formen nebeneinander, die 
Rp. MA. kennt keinen Umlaut. 

Zu dem Verbum giebt es noch ein Subst. tn kum in der Redensart 
aam te kum aa n tau n einem etwas gönnen. 

4. khem können, khan, kham, khan, kheno, khent, kdkhent, Konj. 
kheent. Das Präs. stimmt mit dem Hd. überein, das Part. Prät. hat den 
Vokal des Plur. Präs. angenommen. 

5. terrfd dürfen, tenf, tergfs, tyrdf, tenß, tenft, Merzft, Konj. te^nft. 
Der f-Vokal kommt eigentlich nur dem Plur. Präs. zu, mhd. dürfen 
> tenfv. Er ist auch auf die andern Formen übertragen. 

6. soh sollen, sol, sos, sol, so/», sot, ksot, Konj. seä, Nebenform 
soot. Über It > f, vgl. I. § 85. 
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7. meegd mögen, maak, tnaaks, maak, meega, meekt, kmeekt, 
Konj. meekt. Der Konj. und das Part, lauten rahd. mehte, muhte und 
genwht. Es ist klar, daß die Dialektformen darauf nicht zurückgehn 
können, da wir sonst c und nicht k erwarten müßten. Sie haben sich 
an den Plur. Präs. angeglichen. 

8. mes9 müssen, mus, mus, mus, meS9, mest, kniest, Konj. meest. 
Auffallend ist der e- Vokal im Plur. Präs., im Part. Prät. und im Inf. Mhd. 
mijezm hätte wie in Hscb. ein mis9 ergeben sollen. Ich glaube, daß 
wir es mit einer Analogie nach den entsprechenden Formen von können, 
gönnen zu thun haben. 

Wollen. 

§ 53. Mhd. wellen. 

weh wollen, wü, wit, wil, weh, wet, kwet, Konj. weet. 

Der Sg. und PI. Präs. geht regelrecht auf mhd. wü, wüt, teil 
zurück, ebenso der Plur. auf wellen, weit, der Inf. auf mhd. wellen, 
das Part. Prät. auf mhd. gewellet. Über Ii > t vgl. I. § 85. 

Bisweilen findet sich der Konj. Präs. 1.— 3. Pers. Sg. wel, weis, 
wel, z. B. v seet, v wds plaiw* los9 er sagt, er wolle es bleiben lassen. 

Thun. 

§ 54. tau* thun, tuu, tuus, tuut, teen», teet, totau", Konj. teet. Im 
Zusammenhang der Rede finden sich auch Formen des Präs. mit 
kurzem Vokal wie in Hsch. tus, tut; s tut m kuut es thut ihm gut. 
Der Inf. geht auf spätmhd. ton zurück, ebenso das Part. Prät. auf 
spätmhd. getan, I. § 50. 

Das cc des Plur. Präs. stammt wohl aus dem Konj. Eigenartig 
ist die Erweiterung der 1. 3. Plur. Präs. durch 9. Wir haben Angleich 
an die andern Verben, vgl. Schm. MA. B. § 953: wir tänen, sie tänen. 

Gehn. 

§ 55. kec n gehn, kee, kees, keet, keen», kap9, Konj. keept. Auch 
Formen mit kurzem Vokal finden sich in schwachbetonter Stellung, 
wie: kes mixt? gehst du mit, ks wek! geh' weg! Der Konj. stimmt 
lautlich mit den sonst vorkommenden Konj. überein. Das anorganische 
-9 in der 1. 3. Plur. Präs. erklärt sich wie bei thun. 

Stenn. • 

§ 56. fox» stehn, itee, Hees, steet, steen9, kstan*, Konj. fehlt. Auch 
hier ist -9 im Plur. Präs. angetreten. 

Sein. 

§ 57. sai* sein, pin, pii, is, sen, sait, sen, kwest, Konj. Präs. sai, 

Konj. Prät. weev, Imp. sai, senw sind wir. Unregelmäßig ist der 

Vokal in sen. Er erklärt sich wohl aus der geringen Betonung des 

Wortes, Hsch. hat regelrecht sin. Das Part. Prät kwest geht auf 

mhd. gewest zurück, das neben gewesen vorkommt. Das Prät. waa, das 
in Hsch. sich findet, ist in Rp. ungebräuchlich. 
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Haben. 

§ 58. hewd haben, hap, hos, hot, hew», het, hew», hemv haben wir, 
khat, Konj. heei. Außerdem findet sich ein Konj. Präs. hep, heps, hep. 
Die Pluralformen des Präs. sind übertragene Konjunktivformen. Von 
hier drang e auch in den Infinitiv. 



Moderne Textproben. 

I. Zug ins Besenreis. 

seks mool seks is seksdtraisic, 

kee mit miv ins peeswaisic, 

pe$8zrais is no ne tev, 

kee mit mio int haaiÜpeev, 

t haaiÜpeev sen no nf ploo, 

kee mit mio ins hatwstroo, 

s hawvstroo is no net wais, 

kee mit miv ins pharatais, 

s pharatais is no net uf, 

kee mit miv s stefUd nu/", 

s stffih is fvproxd, 

kee mit miv uf Hof? (Hoffenhekn), 

Hof) is fvprent 

kee mit miv ans ent. 

Zu diesem Liede vgl. Rochholz, Alem. Kinderlied und Kinderspiel, 
475 ff. Nr. 96, Böhme, Kinderlied, 195 Nr. 963 ff. 

2. Kinderlied. 

u f tv hce 

wakst tv Idee, 

fuutv fov mai n kaild, 

wan mai? fatvr ins wevtshaus keet, 

hot mai n motvr ? mail?; 

wan si awv khafee trinkt, 

pfaift si wii n tislfiyk. 

3. An das Herrgottskäferchen. 

hevkotsfegib fliik aus, 
ftiik ins nah pekvhaus; 
prip miv m wek 
un tivr m wek, 

unsvm hevkot d kantsi tsaana fol. 
tsaaw = mhd. seine Korb. 
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4. Die Kirchenrücker von Treschklingen. 

T» Tr$skliy9mo hot halt tv plats ne kfah, tcuu iir» kheric kitam ii. 
Si hem kmaant, si soot pesv trin im toraf itee. Noot sen si iliislic aanic 
wor?, tos si mite nai" im tonf krukt wer9 mus. Am 0 ieem taak sen 
ali tsama khums tsum siiw9; tvnoot sed aanv fun tem lait: Mv soot tox 
aa U plats tsaaich, tcuu si naa n sol. Sunit uf aai H moci ruk9 mv si 
tsjwait. Un ali lait sen ai n fvitam kwest. Noot hem si *n krouS9 mantt 
naa H kleekt un hfW9 emod fest aa n khouw9 ts9 HitV9. Im weermte ii awvr ?n 
hantw$rikspovit turics torsf ka»9 un wii tfev ten manti ks$p hot, hot vrm 
klai miitkee haaisa. ün s$li hewa fuUt celant kiouws un kiouw9 un hew9 
tes net in axt knutm, kiwitst hews si wi sn prooU. Uf aai n mool sect 
aanv: Mai n , sectv, i maan, mv w$erz so triiwv traus. Un wii si ufk»- 
kukt hew», htm si kmerikt, tos si t kheric wait fovs tortf nauskrukt khat 
hewd. Un wal si nä noxomool aa n heew9 hcet hem tss rukd, hew9 si 
t kheric itee JUost. Sitv sehmool haaist mv Treädiptmv t kheric9rukv. 
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